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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr.) 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


123. 


Jnſerare 

(1% Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältuißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 

genommen. 


Himmelfahrtsfeſtes wegen am Freitag den 30. Mai, Nachmittags ausgegeben. 


Amtliches. 


Berlin, 28. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kammerherrn und Geſandten Grafen zu Eulenbu rg den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; ſowie die bisherigen Inten⸗ 
dantur-Aſſeſſoren Igel vom 3. von Goldenberg vom 5. und Dalgas 
vom 1. Armee-Korps zu Militär- Intendantur⸗Räthen zu ernennen; und dem 
Kaufmann Heinrich Daniel Ferdinand Junge in Berlin den Charakter 


zu löſen, nachgiebt. Die Initiative muß aber unſer Abgeord⸗ 
netenhaus ergreifen und der Regierung poſitive Vorſchläge an die 
Hand geben, fie drängen, damit nicht von den Würzburgern immer 
die banale Phraſe, ſie laſſe ſich gon hegemoniſchen Gelüſten treiben, 


wiederholt werden kann. Das iſt der einzig möali ſchrit 
in unſerer Politik nach Aue n. Wie ee RN acht 


nannten beiden Regimenter an Stelle der zum V. Armeekorps ges 
hörigen Truppentheile⸗ die Beſatzungen wi Magdeburg, Fe 
Wittenberg und. Halle übernehmen werden, Auch die Regimenter 
Nr. 18 und 52 ſollen noch an derartigen Beſatzungszwecken partici⸗ 
piren, natürlich unter der Vorausſetung, daß ein Ausmarſch der 


e durch fie zu erſetzenden Truppen wirklich ftattfindet. Der Stärkeſtand 
als Kommerzienrath zu verleihen; ferner dem Oberſten Teisler, Chef der „Daheim drängt die Reform des Herrenhauſes. ier] dieſer nachrückend i . Der Stärkeſtand 
larbuig gun eee eee eee rn Er- gebührt die Initiative der Regierung; 85 da 150 kein Do nicht e ee 
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chene Roe Ben reges take Auf Bol Bube Gela des Gwen, Vernehmen zwiſchen beiden Häuſern herrſcht und fie ſich als Geg⸗ für die hinterlaſſenen Kaſernen und Militäret 9 
fowie dem Erb⸗Thürwärter im Fürſtenthum Pa! worn, 


ner betrachten, würden alle vom Abgeordnetenhauſe ausgehenden Re⸗ 
formvorſchläge mit Mißtrauen aufgenommen werdenz ebenſo wenig 
würde im Voraus zu überſehen ſein, welche Stellung die Regierung 
zu ſolchen Vorſchlägen einnehmen würde, und ſie könnten auch an 
ihrem Widerſpruch ſcheitern. Anders iſt es, wenn die Regierung 
mit einem Geſetzentwurfe auftritt. Das Herrenhaus, dem Mini⸗ 
ſterium in feiner Mehrheit wohlwollend, wird jo viel Selbſtüber⸗ 
windung zeigen, als nöthig iſt, um dafjelbe am Ruder zu erhalten 
und nicht einem Miniſterium der Majorität den Weg zu bahnen, 
und das Abgeordnetenhaus wird genügſam ſein können in dem Be⸗ 


mußtjein, das parlamentariſche Anſehen auch unter den. 
ſchwierigſten Umſtänden gewahrt zu haben. N de 


Rittergutsbeſitzer 
Grafen Joſeph Bruno von Mengerſen zu R. im Kreiſe Höxter und 
dem Landrath Freiherrn von Landsberg zu Lüdinghauſen im Regierungsbe⸗ 
zirk end zur Anlegung des ihnen verliehenen Johanniter⸗Malteſer-Ordens 
zu ertheilen. 

Der Lehrer Karl Krieger iſt zum Provinzial-Gewerbeſchullehrer ernannt 
und an der Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Bochum angeſtellt worden. 

Der Rechtsanwalt und Netar Seibertz zu Brilon iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft vom 1. Auguſt d. J. ab an das Kreiögericht zu Arnsberg, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. 5 

Der Rechtsanwalt und Notar Dütting zu Dülmen iſt in gleicher Eigen» 
ſchaft vom 1. Juli d. J. ab an das Kreisgericht zu Dorſten, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Recklinghauſen, verſetzt worden. 


abliſſements auf 


per Bataillon, exkl. Offiziere, 518 Köpfe angegeben. — Wie ver⸗ 


lautet, dürften ſich für die Herausgabe der neuen Rang⸗ und 
Quartierliſte, welche nach den ſchon veröffentlichten Mütthellungen 
darüber diesmal für jeden einzelnen Truppentheil mit einer die Zeit 
der Errichtung deſſelben, deſſen Kriegszüge, Auszeichnungen ꝛc. ent⸗ 
haltenden Stammliſte verbunden ſein ſoll, doch noch nicht ſo leicht 
zu hebende Schwierigkeiten ergeben. Es haben ſich nämlich die 
Beſtimmungen der alten Stammliſten hierüber durch die neueſten 
Forſchungen, amentlich in Bezug auf die Zeit der Errichtung der 
älteren Heereskörper größtentheils als völlig irrthümlich herausge⸗ 
tel, jo um nur einige Fälle herauszugreifen, z. B. bei dem heuti⸗ 
gen 1. Infanterieregiment, das die Be ſeiner Stiftung bis 1619 
zurückleitet und doch erſt 1656 errichtet worden ift, ahnlich und 
umgekehrt auch beim 3. Infanterieregiment u. a. m., und es ſoll 
ſich nun bei der vorerwähnten Abſicht die Schwierigkeit aufgeworfen 
haben, wie in dieſen ſtrittigen Fällen, von welchen zum Theil das 
Richtige auch jetzt noch gar nicht feſtſteht, verfahren werden ſoll. Dem 
Vernehmen nach iſt diefer Punkt dem Könige erſt zur Entſcheidung 
unterbreitet worden, wobei übrigens zu bemerken, daß einzelne dieſer 
unrichtigen Beftimmungen, wie z. B. die beim 1. Regiment, als 
durch frühere königliche Kabinetsordres ſanktionitt, in keiner Weiſe 
mehr zu ändern find, ſondern ſchlechtweg jo mit hingenommen werden 
müſſen. — Wie verſichert wird, ſollen nach einer neueſten Entſchei⸗ 
dung die Haubitzbatterien in Zukunft nun definitiv durchgehends 


bet der geſammten preußiſchen Artillerie durch die eing ührten kur⸗ 
zen Bwölfufiinderhatterten exſent n gefüg Kn. 
reitenden Batterien in die fü die Nusrüſtung mit den neuen Teiche 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Frankfurt a. M., Dienſtag 27. Mai, Abends. Der 
OGeneralkongreß deutſcher Induſtriellen ſtimmte mit 37 gegen 


35 Stimmen für unbedingte Annahme des deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Handels vertrages. 


Deut ſchland. 

Preußen. ( Berlin, 27. Mai. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König kam heute Vormittags 10% Uhr vom 
Schloſſe Babelsberg nach Berlin und machte dem Prinzen Oscar 
von Schweden f een e Kelfre am Morgen von Weimar bier 
eingetroffen und bei dem chwediſchen Geſandten, Baron v. Jasrta, 
abgeſtiegen war. Der hohe Saft machte darauf ſofort dem Könige 
einen Gegenbeſuch und fuhr alsdann zur Begrüßung der Königin⸗ 
weſentlich von einander, daß der Sybelſche die auswärtige Wittwe. pes Kronprinzen 15 d der dran Rranprinzen und DR 
Politik unſeres Miniſteriums rückhaltlos anerkennt und ſeine Be⸗ gen Herrjihaften nach wat ain eee Mir 158 den Duin Ora; 
ſcwerden auf die innern, beſonders die Wahlerlaff in Begleitung des Kronprinzen und des Prinzen Karl von dort 

RE 1 der bierher zurück und Nigiſtern Grafen Bernſtorff und 


ver 
erm od tags die Vorträge des Generaladjufanfen v. Manteuffel und des 


Draußen und Daheim. 
Die beiden vorliegenden Adreßentwürfe unterſcheiden ſich da⸗ 


durch 


fuhr bei den 


Beendigung des 1 Konfliktes in Rechnung ge⸗ 


ausgeführt werden. Augenscheinlich will man ſich dort eine Hinter⸗ 
thür offen laſſen, 


Dundestagsgeſandten zugeſchrieben wird, und daß dieſe ihre guten 
Dienſt 


Es ent 10 nen nicht, daß in Preußen dem Bundestage 
Arte rt iſt, und daß die preußiſche Regierung ſich 


ne ihn. In Kurheſſen mußte aufgeräumt werden, der Bundes⸗ 
1 mochte een, wie er wollte. Se fe er ſich ent⸗ 
gegen, fo wurde über ihn binweggeſchritten, und dies war's, was die 


ausſchieben, 
werfen, wenn 


Hausminiſters v. Schleinitz entgegen, ertheilte dann einige Audien, 
zen und fuhr darauf zum Prinzen von Hohenlohe⸗Ingelfingen, mit 
dem er eine längere Beſprechung hatte. Um 5 Uhr war im k. Palais 
u Ehren der Anweſenheit des Prinzen Oscar von Schweden Ta⸗ 
el. An derſelben erſchienen der Kronprinz, die Prinzen Karl, 
Albrecht Sohn, Georg und Adalbert, der Prinz Auguft von Würt⸗ 
temberg, der Prinz Wilhelm von Baden und der Fürſt zu Salm⸗ 
Dyck; außerdem waren mit einer Einladung beehrt der General⸗ 
Feldmarſchall v. Wrangel, der Ober⸗Stallmeiſter General v. Willi. 
ſen, der Chef des Generalſtabes der Armee, General⸗Lieutenant 
v. Moltke, der Stadtkommandant v. Alvensleben, der Militärbevoll⸗ 
mächtigte in Petersburg, Oberſt v. Loen, der Hausminiſter v. Schlei⸗ 
nitz, der Oberſt⸗Kammerherr Graf v. Redern, der Ober⸗Ceremonien⸗ 
meiſter Graf v. Stillfried, die ſchwediſche Geſandtſchaft und die Be⸗ 
leiter des Prinzen Oscar von Schweden. Der Prinz zu Hohenlohe⸗ 

ngelfingen und der Miniſter Graf Bernſtorff konnten wegen Unwohl⸗ 
ſeins der Einladung zur königl. Tafel nicht folgen. Der Prinz Oscar 
verläßt ſchon morgen früh Berlin und ſetzt die Rückreiſe nach Stockholm 
fort. — Der König bleibt heute hier, um die Frau Großfürſtin He⸗ 
lene von Rußland zu begrüßen, welche morgen früh von Petersburg 
hier eintrifft, aber ſchon nach wenigen Stunden ihre Reiſe nach dem 
Kurorte Karlsbad fortſetzt. Nach der Abreiſe der hohen Frau fährt 
der König nach Potsdam, und beſichtigt daſelbſt das Infanterie⸗ 
Lehrbataillon. Nachmittags iſt beim Kronprinzen Tafel, zu wel⸗ 
cher vornehmlich Offiziere dieſes Bataillons geladen worden ſind. 
— Der k. Geſandte v. Bismarck⸗Schönhauſen, welcher geſtern Nach⸗ 
mittags noch mit dem Könige auf Schloß Babelsberg eine Beſpre⸗ 
chung hatte, iſt Abends auf jeinen Poſten nach Paris Aae — 
Gegenwärtig verweilt hier eine Deputation von 21 Grundbeſitzern 
aus den Kreiſen Herford, Bielefeld und Halle, um dem Könige 
eine Ergebenheitsadreſſe zu überreichen. Heute Vormittags wurde 
dieſe Deputation von dem Präſidenten det Herrenhauſes, Grafen 
zu Stolberg⸗Wernigerode, und dem Miniſter des Innern v. Jagow 
empfangen. — Unter ſtellvertretender PolizeisPräfident v. Winter 
hat ſich zu feiner Erholung aufs Land begeben. Heute hielt ſtatt 
ſeiner der Geheimrath Lüdemann dem Könige Vortrag. — Mehr 
rere Mitglieder des diplomatiſchen Korps wollen, ſobald die kur⸗ 
heſſiſchen Wirren ihr Ende gefunden haben, Erholungs⸗ und Bade⸗ 
teilen antreten. Der franzöſiſche Geſandte dürfte Berlin zuerſt ver⸗ 
laſſen, da ſeine Abreiſe ſchon wiederholt angeſetzt war. 


2 Berlin, 27. Mai. [Einberufung; die neue Rang⸗ 
und Quartierliſtez Militäxiſches.] Es ſcheint doch in der 
That nicht, als ob unſere Regierung ſich bei der Erklärung des 
heſſiſchen Miniſteriums, ſich den Beſchlüſſen des Bundes zu unter» 
werfen, ſchon genügen laſſen wollte, denn noch geſtern und vor» 
geſtern find hier die Reſerviſten des 3. und 7. Brandenburgiſchen 
Infanterieregiments Nr. 20 und 60 zum Dienft einberufen und 
unmittelbar per Eiſenbahn in die Garniſonsorte dieſer ihrer reſp. 
Truppenkötper abgesendet worden. Auch von dem Leib⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 8 verlautet daſſelbe, und vernimmt man, daß dieſes 
und nicht, wie erſt die Rede ging, das bereits wieder nach Span⸗ 
dau zurückgekehrte 4. Garderegiment, das 2. Garderegiment bei der 


Garniſon von Berlin zu erſetzen beſtimmt ſei, wogegen die vorge⸗ 


ten gezogenen Vierpfündern in Ausſicht genommenen fahrenden 
Batterien umgewandelt werden foll. Bei den Artilleriebrigaden 
der beiden gegenwärtig in Marſchbereitſchaft geſetzten Korps befin⸗ 
den ſich übrigens bereits je drei kurze Zwölfpfünder⸗ und drei ge⸗ 
zogene Batterien, jede jedoch nur zu 4 Geſchützen eingetheilt. — 
Der Beſchluß, daß das Lehrbataillon für künftiges &räpjahe richt 
mehr zuſammentreten ſoll, wird jetzt als völlig ſicher bezeichnet; in 
dieſem Jahre ſind beiläufig zum erſtenmal auch Mannſchaften der 
erſt neu errichteten Regimenter bei demſelben mit eingetheilt wor⸗ 
den. — Es geht die Rede von einer veränderten Organiſation des 
Kriegsminiſteriums, wonach jede Waffe an demſelben ihre eigene 
Vertretung finden würde. 8 a 

C. S. Berlin, 27. Mat. Es ſollen, hören wir, in dieſem 
Jahre nur diejenigen Provinzial⸗Landtage einberufen wer⸗ 
den, denen ganz beſonders dringende Votlagen Seitens der 
Regierung zu machen ſind; alle nicht dringenden Angelegenheiten 
bleiben für das nächſte Jahr reſervirt. 

— [Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft!] 
hatten bei dem Handelsminiſterium beantragt, daß in dem neuen 
Börſengebäude eine Telegraphen⸗Station in unmittel⸗ 
barer Verbindung mit dem telegraphiſchen Centralbüxeau angelegt 
werde. Laut eines geſtern eingegangenen Schreibens des Handels⸗ 
miniſteriums wird dieſem Wunſche bereitwilligſt nachgegeben und 
die telegraphiſche Verbindung der neuen Börſe mit allen wichtigen 
Börſenplätzen in der bequemſten Weiſe hergeſtellt werden. 

— [Zum Generalkonſul für Shanghai] iſt der Lega⸗ 
tionsrath v. Rehfues ernannt, als Geſandtſchaftsſekretär wird den⸗ 
ſelben Herr v. Radowit begleiten (früher Kammergerichts⸗Referen⸗ 
dar). Das Perfonal tritt die Reiſe bereits in der zweiten Hälfte des 
Juni an. f e 
Danzig, 26. Mai. [Eingeſtellte Bauten.] Das 
„Danz. Dampfb.“ meldet: Die projectirten und theilweiſe in Ans 
griff genommenen Bauten am Magazine ꝛc. auf der Königl. Werft 
find einſtweilen ſiſtirt und erſt nach beendeter Kammerſeſſion wird 
Entſcheidung eintreffen, in welchem Umfange dieſelben nach Maß⸗ 
gabe der bereiten Mittel weiter geführt werden ſollen. f 


Köln, 25. Mai. [Beſchlagnahme.] Die jüngſt hier er⸗ 
ſchienene, die Militär⸗Reorganiſation betreffende Broſchüre „Orga⸗ 
niſatoriſche Donnerkeile“, welche ihrem Autor bereits eine Suspen⸗ 
ſion aus dem Dienſt zugezogen, iſt in Neuwied auf „Antrag der 15. 
Diviſion“ mit Beſchlag belegt worden. 


Oeſtreich. Wien, 25. Mai. [Oeſtreichiſche Note 
nach Kaſſel.] Der „Schl. Ztg.“ wird von hier die Analyſe einer 
Note mitgetheilt, welche der öſtreichiſche Geſandte in Kaſſel, Graf 
Karnickt, am 16. d. dem Herrn v. Göddaeus überreicht hat. Die 
Note erinnert zunächſt daran, daß Graf Karnicki, als die kaiſerliche 
Regierung von dem beabſichtigten Wahlausſchreiben Kenntniß er⸗ 
langt, ſogleich dringende Votſtellungen gegen einen ſolchen Schritt 
gemacht babe Gleichwohl ſeien die Wahlen ausgeſchrieben worden. 
nachdem ſchon unter dem 26. April alle diejenigen von der Wahl 
ausgeſchloſſen worden, welche nicht die Verfaſſung von 1860 aus⸗ 
drücklich anerkannt hatten. Die Folge einer ſo unzweideutigen 


Hintanſetzung des von Oeſtreich und Preußen am Bunde geftellten 
Antrages vom 8. März ſei geweſen, daß die kaiſerliche Regierung 
die Sache am Bunde zur Sprache gebracht habe und die Bundes⸗ 
verſammlung auf einen gemeinſchaftlichen Antrag Preußens und 
Oeſtreichs unter dem 13. d. den bekannten Beſchluß gefaßt habe, 
die kurfürſtliche Regierung zu erſuchen, das nach Maßgabe neuer⸗ 
lich ergangener Verordnungen eingeleitete landſtändiſche Wahlver⸗ 
fahren zu ſiſtiren und nicht der ſchwebenden Verhandlung am Bunde 
über den von Oeſtreich und Preußen am 8. März geſtellten Antrag 
zu präjudiciren. Die kaiſerliche Regierung betrachte dieſes Erſuchen 
trotz ſeiner milden Form als eine bindende Aufforderung und halte 
ſich für verpflichtet, daſſelbe nochmals im eigenen Namen der kur⸗ 
fürftlichen Regierung nahe zu legen. Nur in dem gewünſchten Vor⸗ 
gehen könne Oeſtreich die Rückſichten wiedererkennen, welche es in 
Anſpruch zu nehmen berechtigt jet und in den jüngſten Schritten der 
kurfürſtlichen Regierung kaum habe finden können. 

Lemberg, 22. Mai. [Tumult und Verwundungen. 
Geſtern war unſere Stadt leider neuerdings der Schauplatz tumul⸗ 
tuariſcher Scenen. Alljährlich werden bei der Johannesſtatue 8 
Tage hindurch, vom 15. bis 22. Mai, kirchliche Lieder abgeſungen. 
Natürlich unterblieben dieſe auch heuer nicht, nur daß geſtern und 
vorgeſtern auch das verbotene „Boze ojcze“ geſungen wurde. Die 
von der Polizei vorgeſtern auseinander getriebenen Andächtigen 
flüchteten ſich in die Niklaskirche, wo ſie ruhig ihre Lieder zu Ende 
fangen. Nicht jo ruhig lief es leider geſtern ab, da zwei Verwun⸗ 
dungen vorgekommen ſein ſollen. Einem jungen Burſchen wurden 
nämlich, als er, ſich retirirend, gefallen war, von einem durch die 
MWiderjeplichleiten gereizten Polizeiſoldaten die Genitalien durch⸗ 
ftohen, während ein Anderer mit einem leichten Säbelhiebe davon 
gekommen iſt. Zahlreiche verſtärkte Patrouillen durchzogen noch 
bis ſpät in die Nacht die Straßen. Die Ruhe wurde aber weiter 
nicht geſtört. (Wand.) 

Bayern. München, 25. Mai. [Für den Handels⸗ 
vertrag.] Das Gutachten des Fabrikrathes von München in 
Betreff des Handelsvertrags mit Frankreich geht dahin, daß mit 
einigen Tarifmodiſikationen dem Vertrag beizuſtimmen ſei, je⸗ 
doch in der Vorausſetzung, daß vor Abſchluß des Vertrags das 
Welterbeſtehen des Zollvereins nach dem Jahre 1863 geſichert iſt 
und deshalb in dieſer Beziehung die Verhandlungen ſchon jetzt er⸗ 
öffnet werden. (F. P. 3.) 

Württemberg. Stuttgart, 25. Mai. [zum Handels⸗ 
vertrage.] Die preußiſche Regierung hat eine energiſche Note an 
das hieſige Kabinet erlaſſen, worin ſie ſich kräftig des franzöſiſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrags annimmt und die württembergiſche Re⸗ 
gierung davor warnt, ein Scheitern defjelben dadurch herbeizuführen, 
daß ſie ſich hinter ihre Zweite Kammer ſtecke. Trotz der Petitions⸗ 
bewegung, welche Weinproduzenten und Baumwollenfabrikanten 
gegen den Vertrag heraufbeſchworen haben, bereitet ſich nach und 
nach in der öffentlichen Meinung ein Umſchwung der Anſichten 
über „28 — wo man nicht öſtreichiſche oder die eigenen Inter⸗ 


Frankfurt a. M., 25. Mai. [Das deutſche Schützen- 
feſt.] Geſtern Abend trat das Geſammtkomite 1 we Wisch 
Schützenfeſt zu einer Sitzung zuſammen, und drehte ſich die Be⸗ 
rathung hauptſächlich um den von Garibaldi an die italieniſchen 
Schützenvereine (angeblich auf Grund einer Einladung von hier 
aus) erlaſſenen Aufruf. Wie aus den gepflogenen Unterſuchungen 
erhellte, ſcheint Garibaldi das Opfer einer Myſtifikation geworden 
zu ſein. Dies erhellt daraus, daß das Schreiben, welches von dem 
Centralkomité an Herrn Bozotti in Mailand erlaſſen worden iſt, 
worin man um nicht unhoͤflich zu ſein, auf die Anfrage ob Italie⸗ 
ner zugelaſſen würden, auf Grund des §. 3 des Programms 
erklärte, auch fie würden als Gäſte willkommen ſein, von 
einem viel früheren Datum, nämlich vom 3. Mai, iſt, als das 
von hier an Hrn. Bozotti abgegangene. Ohne die Aufklärung der 
Sachlage, welche das Centralkomité geben mußte, abzuwarten, 


2 


ſuchte ein Theil der Preſſe, namentlich im Süden, eine Stimmung 

gegen das Feſt hervorzurufen, welche leicht zu einer bedauerlichen 

Spaltung hätte führen können, wenn nicht das Geſammt-⸗Feſtko⸗ 

mite in feiner geſtrigen Sitzung nicht allein ein Manifeſt an das 

deutſche Volk zur Darlegung der Sachlage, ſondern auch dle Ab» 

ſendung einer aus vier Perſonen beſtehenden Deputation zur Ge⸗ 
neralverſammlung bayriſcher Schützen in München beſchloſſen hätte. 

Die Anſprache an die deutſche Nation betont, daß in dem Feſte le⸗ 

diglich dem deutſchen Nationalgefühl Ausdruck zu geben ſei, daß 
das Bundesſchießen nicht das Feſib er Partei fein dürfe, nicht 

Parteidemonſtrationen bezwecken konne. 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 25. Mal. [Volksſchul⸗ 
geſetz; Kirchliche] Geſtern iſt das Geſetz über das „Volks⸗ 
ſchulweſen“ im Großherzogthum Weimar erſchienen. Daſſelbe 
enthält außer den Beſtimmungen über Verbeſſerung der Lehrer⸗ 
beſoldungen die prinzipiell wichtige Anordnung, daß die Regierung 
ſich das Recht vorbehält, die Abtrennung der mit den Stellen der 
Rektoren theilweiſe noch verbundenen kirchlichen Funktionen anzu⸗ 
ordnen, ſobald ihr dies zweckmäßig erſcheint. Die Perſonalzulagen 
der Lehrer werden aus der Staatskaſſe beſtritten, während die Mini» 
malbejoldung von den Gemeinden aufzubringen iſt. Dieſe haben 
außerdem vier Prozent von der ganzen Beſoldung in die Staats⸗ 
kaſſe einzuzahlen, welche ihrerſeits die Beſtreitung aller Penſions⸗ 
beſoldungen übernimmt. Das Geſetz tritt mit Beginn des nächſten 
Jahres in Kraft. — In Schwarzburg⸗Rudolſtadt iſt die Einfüh⸗ 
rung eines neuen „kleinen Katechismus“ befohlen worden. Die 
ſtreng kirchliche Richtung deffelben, wie die Art der Einführung 
durch Befehl ohne vorheriges Vernehmen mit den Kirchengemeinden 
oder deren Vertretung giebt in der thüringiſchen Lokalpreſſe zu 
lauten Klagen Anlaß. (A. P. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 25. Mai. [Die Fichtefeier.] Der „Economiſt“ 
findet es ſehr bezeichnend, daß die Fichtefeier in Berlin mit der Er⸗ 
öffnung der preußiſchen Kammer auf denſelben Tag und faſt genau 
in dieſelbe Stunde fiel. „Fichte“, ſagt das engliſche Wochenblatt, 
„der große Philoſoph und Trandicendentale, iſt weit beſſer als der 
thatſachliche Gründer des Nationalvereins bekannt“, denn dieſer iſt 
eine der Konſequenzen jener Bewegung, die er durch ſeine Reden 
an die deutſche Nation ins Leben rief. „Die Feier“, fährt der Eco⸗ 


deutſchen Küſten wird daher mehr und mehr eine berechtigte Auf⸗ 
gabe der preußiſchen Politik; aber wir ſollten denken, daß ſie zu 
den letzten Küſten Europa's gehören, die einem Angriff ausgeſetzt 
ſind; daß dem freihändleriſchen Preußen ſich durch die Ausbreitung 
ſeines Land» und Seehandels große Ausſichten eröffnen; und daß 
es ſehr wenig Grund hat, eine Störung hierin durch ungelegene 
politiſche Ereigniſſe zu fürchten.“ 

London, 27. Mai. [Telegr.] Die heutige „Morning 
Poſt“ veröffentlicht eine Depeſche Lord Ruſſells an den engliſchen 
Geſandten in Mexiko, Wyke, vom 22. März. Derſelbe billigt ſeine 
Haltung in der mexikaniſchen Angelegenheit, den Bruch der Kon⸗ 
vention und die Beendigung der gemeinſamen Aktion der Alliirten. 


Frankreich. 


Paris, 25. Mai. [Tagesnotizen.] Es iſt ein Attache 
des Barons Mercier, Herr Geoffroy aus Waſhington angekommen, 
der geſtern in den Tuilerieen zur Tafel gezogen worden iſt. — Man 
ſpricht von einer Note des Kardinals Antonelli an die Großmächte, 
worin verlangt wird, die franzöſiſche Okkupation durch eine ſpaniſche 
zu erſetzen, da Oeſtreich nicht in der Lage ſei, ſich dazu herzugeben. 
Man verſichert mit größter Beſtimmtheit, daß Kardinal Morlot be⸗ 
auftragt ſei, dem Papſt eine konfidentielle Mittheilung von Seiten 
des Kaiſers zu machen. — Einiges Aufſehen macht ein Perſigni'ſches 
Rundſchreiben vom 1. Mai, das jetzt erſt in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langt iſt und worin die Präfekten darauf aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, daß diejenigen Franzoſen, welche ohne Erlaubniß der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung in päpſtliche Dienſte getreten und hinterher nach 
Frankreich zurückgekehrt find, durch den Umſtand, daß ihnen hierbei 
kein Hinderniß in den Weg gelegt ward, keineswegs berechtigt ſind, 
zu beanspruchen, daß fie wieder auf den Wahlliſten erſcheinen; die 
Maires fd im Gegentheil angewieſen, ſolche Leute, die kraft Art. 
12 des Dekretes vom 21. Dezember 1852 ihre Nationalität als 
Franzoſen verloren haben, von den Wahlliſten zu entfernen. — Der 
„France Centrale“ zufolge iſt den Journalen die Weiſung zugegan⸗ 
gen, künftig „Communiqués“ ohne alle Diskuſſion oder Commen⸗ 
tare einfach einzurücken. — Die franzöſiſche Akademie hat in ihrer 
letzten Sitzung den 5. Juli für die feierliche Vertheilung des Mon⸗ 
thyon'ſchen Preiſes feſtgeſetzt. — Wie der „Courrier de Marſeille“ 
meldet, iſt Mires in Marſeille angekommen, um ſich dort nach 
Konſtantinopel einzuſchiffen, wo er bei der türkiſchen Regierung 


nomiſt“ fort, „war in jeder Beziehung ein großer Erfolg und ge⸗ 
wiſſermaßen eine nationale Kundgebung. Preußen iſt aus dem 
Gewölk träumeriſcher Spekulation in das Tageslicht volksthüm⸗ 
lichen Wollens und Handelns hervorgetreten. 

— lueber die preußiſchen Flottenbeſtrebungen!] 
ſagt die „Morning Poſt“: „Preußen trifft ernſtlich Anſtalten, jeden⸗ 
falls in kommerzieller und wo möglich auch in kriegeriſcher Bezie⸗ 
hung eine Seemacht zu werden. Wenn es nur Dänemark in Ruhe 
laſſen wollte, würde Niemand ihm eine Flotte mißgönnen. Schon 
die Handelsverträge, die es 
keen auf beiden Erdhälften zu pfle 


enden moro, 


en und zu vertheidigen. Es 


Küſtenſtrich eines Binnenmeeres iſt. Außer der Oſtſeeküſte 


Preußens und der Nordſeeküſte im nordweſtlichen Winkel Deutſch⸗ 


lands, hat das Bundesgebiet nur noch einen andern 
Meer; es ift dies jener kleine Theil des öſtreichiſchen Aae 
an der Adria, der zwar zum deutſchen Bunde, aber nicht zum 
Zollverein gehort. Der Ehrgeiz jenes Norddeutſchlands, das den 
Zollverein bildet, Arſenale und Flotten an der preußiſchen und 
ne er 1015 ec u billig und verſtändlich; und 
0 orddeutſchland ſich mit feinen f äfen begnü 
hätte, e 15 d ü en e 
würde ein Streben nach einer Flotte nie ein Wort der Oppofiti 
hervorgerufen haben. In dem Maße als in Nord— 0 
deutſchland die Produktion zunimmt und die Handelsbeſchränkun— 
gen abnehmen, wird ohne Zweifel auch die Verſchiffung deutſcher 
(Erzeugniſſe aus deutſchen Hafen ſteigen. Die Vertheidigung der 


geſchloſſen hat, geben ihm maritime In⸗ 


> ano ‚Rlanne nicht, in den. Ge⸗ 
Es beſitzt außerdem einen langen Küſtenſtrich, obgleich es der 


Schleswig verdrängen zu wollen, ſo 


wegen eines Fehlers von 6 Millionen Fr., der ſich während ſeiner 
Haft bei der Regelung des ottomaniſchen Anlehens ergeben haben 
ſoll, reklamiren will. — Laut „Pays“ wird Radama II. demnächſt 
von den bedeutendſten europäiſchen Mächten offiziell als König von 
Madagaskar anerkannt werden und ſeine Krönung Ende Juli ſtatt⸗ 
ſinden. Sein Geſandter, H. Lambert, hat ſich nach Rom begeben, 
um hinſichtlich der katholiſchen Intereſſen Madagaskar's ein Arran⸗ 
gement zu treffen. ie 
— [Die mexikaniſche Expedition und Spanien.] Die, Patrie! 
enthält heute unter dem Titel „L. Expedition du Mexique et Espagne“ einen 
bereits im telegraphiſchen Auszuge geſtern mitgetheilten Artikel, der als eine 
offizielle Kundgebung der franzöſſſchen Regierung zu betrachten ift (um fo mehr, 
da . vom „Moniteur“ reproduzfrt 95 In dem Artikel a zuerſt 
will die Frage mit Ruhe beſprechen. „Man k Fund da? mei IR atrie“ 
115 echen. f meint d 
e ne e e 
g ere Ankläger richten. Hat die ſpaniſche Regi 
in der That die Konvention nicht verletzt, indem ſi F terung 
bemächligte, ohne die Hülfe der franzöſiſch ie fi) der Stadt Veracruz 
ohne d zöſiſchen und engliſchen St F 
warten? Iſt dieſer Akt, der ohne alle militäriſche Ode pollehche ee 
berger art ee eue d Bm Amen dune 
len? as würde die fpaniſche Regierung geſagt hab 
wenn der Admiral Jurien, als er erfuhr, daß man nicht 8 geſagt haben, 
nach Frankreich zuruͤckgekehrt wäre? Was wird fi cht gewartet hatte, fofort 
Admiral Jurien, um ſeinen Rückzug zu begrü e ſie geſagt haben, wenn der 
f r 77190 gründen, irgend eine der Gel ie 
ten ergriffen hätte, in denen der General Prim gegen die K egenbei 
3. B. ale er an der Spipe einer prächtigen Armer A onvention handelte, 
ſeinen Vorſchlägen bewies und von Anfang an 5 ge den demittätgften in 
Beziehungen unterhielt, anſtait, wie es ee e een en de 
zu richten! Welche Schimpfworte würde die ſpaniſche Preſſe nicht gefund 
haben, wenn in dieſen Fällen Frankreich Spanten im Stiche gelaffen 1 7 
Und nun iſt es der General Prim, der die Konvention verletzt hat ud 
es iſt die ſpamſche Armee, die ſich zurückzieht, während Stanktench ulleln 


5 955 Frei bis zur Abria. 
er dritte Band dieſes ſo vieles und berechtigtes Aufſe 
machenden Werkes iſt unter dem Titel: „Die — . Pr 1. 
gin der Adria. Leidensgeſchichte des italieniſchen Volkes in Ber 
netien unter öſtreichiſcher Herrſchaft ſeit dem Frieden von Villafranca. 
Fi Ballen af vor Kurzem ausgegeben worden. (Berlin, 
c Schlingmann; in Poſen in der Heineſchen 
5 uſtav Raſch iſt der geborne Agitator. Kosmopolit, freiſinni 
bis zu jener Grenze, vor welcher ängſtliche und e 
ſcheu zurückbeben, unabhängig und in behaglichen pekuniären Vers 
hältniſſen, liebt er es, handelnd das große Wogen und Drängen 
des Zeitgeiſtes zu unterſtützen. Ein aufrichtiger Freund der Italie 
ner, war er es zuerſt, der in der deutſchen Preſſe den Kampf gegen 
das unwürdige Unterdrückungsſyſtem begann, unter welchem Italien 
ſeit dem Wiener Kongreß ſeufzte, der bekanntlich mit jenem un⸗ 
glücklichen Lande, wie mit einer Waare umzugehen für gut befand. 
Raſch hat dieſen Kampf bis jetzt rüſtig weiter geführt. Sein Name 
iſt in Italien ſo populär, wie kein fremder Name es bei uns iſt 
ſeine Verbindungen reichen bis in die höchſten und allerhöchſten 
Kreiſe, ſein Briefwechſel mit den Häuptern der italieniſchen Bewe⸗ 
gung iſt ein regen, er ſteht jetzt mit Garibaldi in demſelben lebhaften 
brieflichen Verkehr, wie früher mit Cavour. Wir ſelber haben bei 
unſerem Aufenthalte in Berlin den freundſchaftlichſten Umgang mit 
Raſch gepflogen und oft Gelegenheit gehabt, einen Blick in die 
Werkſtatt ſeines Geiſtes zu thun. So gereicht es uns zur großen 
Freude, unſern Freund in dieſen Blättern gegen den ihm oft ge⸗ 
machten Vorwurf der Unglaubwürdigkeit, der Uebertreibung, zu 
vertheidigen. Raſch iſt vielleicht, was das zu verarbeitende Material 
anbetrifft, der mühſamſte Sammler. Er verdankt allerdings auch 
den oben angedeuteten Verbindungen ſehr viel; und eben weil er 
ſo wunderbare Quellen angiebt, auf ſo Manches ganz neue Streif⸗ 
lichter fallen läßt, hat man ihm den Vorwurf leichtſinniger Ver⸗ 
breitung falſcher Nachrichten gemacht. Raſch iſt im Gegentheil, wir 
können es nach eigener Erfahrung verſichern, ſehr gewiſſenhaft und 
arbeitet nur auf Grund ihm vorliegender Aktenſtücke. So in ſei⸗ 
nem „Frei bis zur Adria“, ſo in ſeinem Buche „Vom verlaſſenen 


Das vorliegende Buch it wir moqien ay en unter unter 
Augen entitanden, wir haben das Kind e het und neben 
den lebhafteſten Antheil an ſeinem Ergehen. Dadurch aber ſind 
wir Partei und konnen nicht als Kritiker auftreten. Wir begnügen 
uns, den Leſer auf die beachtenswerthe Erſcheinung aufmerkſam zu 
machen, ſie warm zu empfehlen. Möge das Buch fur ſich ſelber 
ſprechen. Wir geben in Folgendem eine Schilderung des paſſiven 
Widerſtandes der Italiener gegen Oeſtreich, das es nicht verſtanden 
hat, durch zeitgemäße politiſche Reformen das Vertrauen derjelben 
S e ka . öſtreichiſchen Soldaten müffen für die 

ehler der Politik ihrer Regierung büßen.  $ ibt i } 
Kapitel feines Sa 0 1 K e Bon Berl 

„Dann kam ich nach Padua. Padua, du Stadt vol’ mittel: 
alterlichen Glanzes, voll geſchichtlicher Größe, deren Siebel get 
Jahrtauſende in marmornen Denkmalen, in altroͤmiſchen Bauwerken 
in Fresken der glänzendſten und berühmteſten Maler des Mittels 
alters und in prächtigen Gebäuden in wenig Stunden vor dem 
Auge des ſtaunenden Beſchauers vorüberführen, du arme Stadt voll 
Erinnerungen und Schmerzen. Antenors Grab am Palazzo del 
Arena, das Wohnhaus des berühmten Hiſtorikers Livius und das 
Café Pedrocchi, einer Königswohnung und einem Tempel ver⸗ 
gleichbar, ganz von edelſtem, weißen Marmor — primo del monde 
— wie die Italiener es mit Stolz nennen, welch' eine Zeit und wie 
viel N kun zwiſchen Beiden! 

Nun iſt die Stadt oͤde und verfallen. Auf einem 
von ſieben Miglien wohnen nur anlagen Wia 75 
Zeit des alten Römerreiches war Padua groß und mächtig; im 
Mittelalter wurde die Stadt eine Zeitlang von den Carraras be⸗ 
8 — Rue Tyrannenfamilie, 
eute das Arſenal in Venedig aufbewahrt; dann wurde ſi 
geflügelten Löwen von San Marco überwunden, e ja 
Siegeszug über Länder und Meere anhub; aber Padua nahm 
Theil an der Macht und an der glänzenden Weltftelung der vene⸗ 
tianiſchen Republik. Jetzt iſt der Charakter der Stadt düſter und 
traurig, wie die Geſichter ihrer Bewohner. Hohe, ſchweigende 
Häufer in engen Straßen, auf deren Marmorfließen die Bogen⸗ 
gänge und Arkadenreihen düſtere Schattenſtreifen werfen, wechſeln 


Bruderſtamm“. 


ab mit weiten, öden Plätzen, an deren Rändern ſich die alten, mare 


deren Folterwerkzeuge noch ſi 


zurückbleiht, um die mit ſeinen Verbündeten unternommene Miſſion zu 


motnen Kalhebralen eiheben und in deren: Staut 
N N Staube heu 
zwei Jahren, als ich zum letztenmale e 


wie vor 
f hier war, Soldaten in de 

1 an n aer exerzitten. Nur auf dem Plage 
Sulftzpalali ſteht, an deſſen Sälen zwei Jahrhundert 

1 1 an def e 

bauten, herrſchte ein 11 7 Leben, wie auf dem Hage En in Ve⸗ 


rong. Daſſelbe Gerauſch und Geſchwirx, aber auch hier ſchied ſi 
ik: „ ied 
20 Br Volksleben in zwei ganz von einander a 
507 175 e 1 und die italieniſche Bevölke⸗ 
ing d 1, weiße Uniform und der 
Bürgers — zwiſchen ihnen blieb immer der Man 0 Et 
Schritten. Selbſt die Kleider ſchienen ſich vor einer auch kein 
ſtreifenden Berührung zu ſcheuen, als wenn ſie ſelbſt oder ihre Trä⸗ 
ger mit einem peſtilenzartigen Hauch erfüllt wären. So war eg 
Abends auf dem Corſo; auf dem Prato del valle, wo die Doppel⸗ 
reihe von Marmorſtandbildern fteht, mit denen die Stadt das An⸗ 
denken ihrer berühmten Bürger geehrt hat. Eine öſtreichiſche Mes 
gimentsbande ſpielte deutſche Walzer, ungariſche Czarda's 
böhmijche Melodieen und italieniſche Opernouverlüren. Weit 
getrennt ſaßen fie an ihren kleinen Tiſchen auf dem gelben 
ſonnverbrannten Raſen, die Bürger aus Padua mit ihren 
Frauen und mit ihren Töchtern und die öſtreichiſchen Of⸗ 
fiziere in ihren goldgeſtickten Uniformen, mit ihren ſchoͤ 
gedrehten Schnurrbärten, mit ihren blanken Säbeln, wie die Fate 
bigen und die Weißen in den amerikaniſchen Sklavenſtaaten jenſeit 
des Weltmeers, und auch kein einziger Blick aus den ſchöͤnen, dunklen 
165 der 77 5 en 10 hinüber nach den Tiſchen, wo 
e jungen goldgeſtickten Uniformen Si 
tanzten nicht. EMS 810 fe converſirten nicht e 115 
e ale R 15 . n ihre Häufer — ſie waren ihnen vollkommen 
a lh di BR? nein, fie haßten fie, die Unterdrücker ihrer Nation 
Fre cen Aran aus glühendem Herzen, mit dem Herzen einer 
10 ben Adr 47 uf ihren regelmäßig ſchoͤnen Geſichtszügen 
Ing ben S u 5 er vollkommenſten Gleichgültigkeit und der ſchnei⸗ 
eifigen Ruhe aber dieſer Ausdruck war Maske; denn hinter dieſer 
an e glühte und loderte und brannte der Haß, wie die 
fror 2557 des Veſuvs unter den erſtarrten Schlacken der Lava⸗ 
A ch dachte an einen Freund, den ich in der öſtreichiſchen 
ee hatte, in Mailand, als die Stadt, welche die Lombarden 


mn 


vollenden. Was und aber am meiften in Trauer verſetzt, iſt nicht die Thatſache 
ſelbſt, ſondern die Idee, daß das Bündniß mit Spanien ohne die Zuſtimmung 
der Regierung der Königin durch die Kühnheit eines Generals allein zertrüm. 
mert werden kann. Was uns in unſerer Würde und der der ſpaniſchen Regie 
rung am meiſten verletzte, ift der Umftand, daß ein fo ernſter Beſchluß, der 
die Beziehungen der beiden Länder ſtören kann, ohne daß das ſpaniſche Kabinet 
Tonfuftiet wurde, und ohne daß das, wozu es nicht ermächtigt hatte, desavouirt 
warde, ungeſtraft gefaßt werden kann. „Patrie“ findet es natürlich, daß 
die ſpaniſche Regierung, wenn fie nicht dieſelben Anſichten wie W ge. 
habt, dem Tuilerienkabinet erklärt haben würde, nicht mehr dieſelbe olitik 
verfolgen zu wollen. Sie begreift, daß eine Regierung immer ihre Politik mo 
difiziren kann. Was fie mit den Ideen über Hierarchie und militäriſche Diszi⸗ 
lin für unverträglich hält, ift, daß ein General ohne Befehl ſeiner Regierung 
Fun Truppen zurückziehen kann. „In unſerem Lande,“ meint fie, „giebt es 
keinen politiſchen Beweggrund, der ein ſolches Auftreten entſchuldigen kann. 
Nichts werde zu verhindern vermögen, daß dieſer General vor ein Kriegsge⸗ 
richt geftellt werde. Kein ehrlicher Menſch kann dieſe Frage anders beurtheilen. 
Die europäiſchen Mächte haben ſich in ähnlichen Lagen befunden, aber 
keine derſelben hat eine ſolche Handlungsweiſe für möglich gehalten. In 
China beſtand zwiſchen Frankreich und England ungefähr das nämliche Ver⸗ 
hältniß. Wir fragen, was würde England und Europa von uns gedacht haben, 
wenn General Montauban in einem Augenblicke übler Laune ſeine Truppen 
eingeſchifft hätte. Bei ſeiner Rücktehr nach Frankreich würde er weder zum 
Grafen, noch zum Senator ernannt worden ſein, ſondern die Kriegsgerichte 
hätten ihn verurtheilt und die öffentliche Meinung hätte ihn gebrandmarkt. 
Die „Patrie“ konſtatirt nun, daß die ſpaniſche Armee das Auftreten ihres Ober 
generals gemißbilligt hat. Sie freut ſich, daß dieſe tapferen Truppen, ſo würdig, 
an der Seite der Franzoſen zu kämpfen, dieſes Vergehen gegen die Diseiplin und 
die militärische Pflicht jo lebhaft gefühlt und eine Anzahl Officiere und Soldaten 
den franzöſiſchen Truppen ihr Bedauern und ihren Aerger ausgedrückt haben, 
daß fie die gemeinſchaftliche Sache aufgeben müſſen. „Um die öffentliche Mei 
nung irre zu leiten“, jagt die „Patrie“ hierauf weiter, „beloben die ſpaniſchen 
Blätter die Unabhängigkeit des Generals Prim, als wenn Frankreich Spanien 
zur Aufnahme einer Politik habe verleiten wollen, die nicht die ſeinige war. 
Spanien hat aber nun ein viel größeres Intereſſe, die Expedition glücklich 
zu Ende zu führen, als Frankreich, denn es erhöhte auf dieſe Weiſe ſeinen 
Einfluß in ganz Südamerika, befreite feine Beſitzung Havannah und 
fand eine neue Gelegenheit, um zu beweiſen, was es mit jeinen fo tapfe⸗ 
ren, ſo mäßigen, ſo leicht alle Strapazen vertragenden Soldaten aus- 
führen kann. Frankreich hatte, um jo zu ſagen, von Anfang an Spanien 
die Leitung dieſes Unternehmens überlaſſen. Der Kaiſer freute ſich, die Ber 
bindung mit dieſem edlen Lande inniger zu geſtalten. Er ſandte erſt Verſtär⸗ 
kungen ab und nahm eine perſönlichere Stellung ein, als er durch den intereſſir⸗ 
ten Abgang der ſpaniſchen Flotte und andere Symptome zu der Erkenntniß 
kam, daß der ſpaniſche ber⸗General einen ganz anderen Zweck verfolgte, als 
den, welcher in der Konvention von London angedeutet war. Die engliſche 
Regierung, man muß dies zugeftehen, zeigte ſich nicht als beſſeren Verbündeten, 
und wir hatten das Recht, mehr von ihrer Mithilfe zu erwarten. Was indeſſen 
in unſeren Augen das Auftreten derſelben einigermaßen entſchuldigt, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß ſie von Anfang an laut erklärte, daß ihre Truppen nicht weiter als 
Vera, Cruz gehen würden.“ ... „Bald, ſo hoffen wir, werden unſere Sol⸗ 
daten mit der Ehre, der Ziviliſation einen großen Dienſt geleiſtet zu haben, 
nach Frankreich zurückkehren. Sie werden den Ruhm haben, die Beleidigungen, 
die wir nicht erttagen konnten, gerächt und allein für die ſtark kompromittirten 
Intereſſen der europäiſchen Mächte gekämpft zu haben.“ i 
Paris, 27. Mai. [Telegr.] Hier eingetroffene Nachrich⸗ 
ten aus Turin vom geſtrigen Tage melden, daß Nationalſchüzen⸗ 
vereine proviſoriſch ſuspendirt worden ſeien. In Genua habe bei 
dem Emancipationsverein eine Unterſuchung ſtattgefunden und ſeien 
Papiere mit Beſchlag belegt worden. In Florenz wurden 44 Kiſten 
mit Gewehten ſaiſirt und fanden mehrere Verhaftungen ſtatt. — 
Aus Liſſabon wird gemeldet, daß in Oporto ſtatigehabte Unruhen 
mit Waffengewalt niedergedrückt worden ſeien. 
P 90 cer Sch we . 2 *r = 
Bern, 23. Mai. [Aufruf zu einem Demokraten⸗ 
kongreß.] Von Genf aus iſt ſoeben ein Aufruf zu einem in Lon⸗ 
don während der Induſtrieausſtellung abzuhaltenden allgemeinen 
Demokratenkongreß ergangen. Der erſte Urheber dieſes Planes 
iſt ein Spanier; ſeine Ausführung aber hat die „Nation Suiſſe“, 
das Organ James Fazy, übernommen. Indem der beabſichtigte 
Kongreß ſich das gemeinſame Wohl aller Völker zur Aufgabe 
macht, hofft man folgende Vortheile von ihm zu erreichen: 
1) daß die europäiſche Demokratie ſich kennen lernt und einen Ueber; 
blick über ihre Streitkräfte gewinnt; 2) Aufſtellung eines gemein⸗ 
ſamen Programms und 3) Einſetzung eines permanenten Central⸗ 
ausſchuſſes, der den Feinden der Demokratie beweiſen ſoll, daß die 
Konföderation der Vöker ohne Beeinträchtigung ihrer Autonomie 
eine leicht zu löſende Aufgabe ſei. Die „Nation Suiſſe“ hält ihren 
Vorſchlag für zu rationell und zu evident nützlich, als daß er 


vorzugsweiſe „la grande“ nennen, noch nicht eine Stadt des eini⸗ 
gen und freien Italiens war, ſondern noch die Hauptſtadt der 
lombardiſch⸗ venetianiſchen Provinzen hieß, ein lebentzluſtiger und 
fröhlicher junger Offizier. Er war mehrere Jahre in Prag geweſen 
und wurde nun plötzlich mit ſeinem Regimente nach Mailand ver⸗ 
ſetzt. Der junge Oberlieutenant war fröhlich und heiter, er liebte 
die Geſellſchaft und beſonders die Damen, er tanzte gern und lief 
hinter allen jungen Mädchen her, bei denen er auch, wie er mir 
häufig Abends erzählte, durch ſein liebenswürdiges und heiteres 
Weſen und durch ſeine ſchöne Geſtalt immer viel Glück gemacht 
hatte. Er konnte ſich gar nicht vorſtellen, daß dieſes ganze, fröhliche 
Leben in Mailand auf einmal ein Ende haben ſollte; er begriff 


Geſandtſchaft 
liner Charité befindlichen Attentäter Schildknecht heimzuliefern wenn 
dafür geſorgt werde, 
der Bundesrath gab hiervon der St. Galler Regierung Kenntniß. 
— Nach dem Geſchäftsbericht des Militärdepartements für 1861 
iſt der wirkliche Beſtand des Bundesauszugs 82,747 Mann ſtatt 
der geſetzlichen Forderung von 69,569, der Bundesreſerve 42,292 
ftatt 34,785, der Landwehr 64,887, von denen 
firt 2594, (zu 3 
ſein). Die Vorausſetzung von 173,954 Mann wird alſo um 15,972 
übertroffen, da 189,926 
zu Anfang des Berichtjahres. — Mit großer Befriedigung wird das 
Aufhören des auswärtigen Mititärdienited wahrgenommen; nur 
noch in 
taillon an. — Die Gemeinde Frauenfeld hat den Vertrag mit dem 
eidgenöſſiſchen 
ſiſchen Waffenplatzes der 
Bei der Volksabſtimmung vom 
faſſungsreviſion beſchloſſen worden, und zwar mit 5667 Stimmen 


— Der frühere 


zuerſt garnicht, daß — Madchenjagd“ in Mailand vollkommen 
i werden mußte, 
— Wild was da war, ſich abſolut nicht ſtellen wollte, und ſich 
nicht jagen ließ. Als er nun ſah, daß alle ſeine Bemühungen, in 
die geſellſchaftlichen Kreiſe der Mailänder Ariſtokratie und des 
reichen Bürgerſtandes einzudringen, vergebens waren und mit der 
größten Kälte abgewieſen wurden, da verſuchte er es mit dem kleinen 
Bürgerſtande, mit den hübſchen Handwerkertöchter. Aber auch die 
Töchter ſeines Schuhmachers, bei denen er Stiefel über Stiefel 
eftellte; und ſie ſogleich mit funkelnden, nagelneuen Napoleonsd'or 
ezahlte die Mädchen feines Schneiders, feiner Wäſcherin, die 
eriunen und Stickerinnen, bei denen er ſich die feinſten und 
theuerſten Hemden und Taſchentücher beſtellte, ſie alle wieſen 
den ſchoͤnen und wirklich einnehmenden jungen Offizier mit 
ſeiner Courmacherei ab; auch nicht einen einzigen Kutz konnte er 
erlangen, noch viel weniger eine Liaiſon anknüpfen, welche auch nur 
eine ſchwache Aehnlichkeit mit den Liebesverhältniſſen hatte, in denen 
er in Prag ſo glücklich geweſen war. Dann — — jo erzählte er 
mir eines Abends in den ſchattigen Alleen des öffentlichen Gartens, 
als dort die öſtreichiſche Regimentsmuſik ſpielte, und als die hohen 
und üppigen Geſtalten der Mailänder Damen an und vorüber⸗ 
ſchwebten, als die dunkeln, glühenden Augen mich mit einem ſelt⸗ 
ſamen Ausdruck von Verwunderung und Haß anblickten, weil ich 
im ſchwarzen Rock und den Cylinder auf dem Kopf, einem öſtreichi⸗ 
ſchen Offizier den Arm gab —, dann ſtieg er immer tiefer und tiefer 


weil es durchaus an Wild fehlte, oder 


in die unteren Schichten der Mailänder Bevölkerung hinab, er ſah 


3 


ber großen demokratifchen Familie aller Länder nicht auf das 
Wärmſte empfohlen werden ſollte. (Schl. 3.) 


Bern, 24. Mai. [Zur Tageschronik.] Die preußiſche 
hat mitgetheilt, daß man geneigt ſei, den in der Ber⸗ 


daß er künftig nicht mehr Aehnliches unternehme; 


noch nicht organi⸗ 
Prozent der Bevölkerung müßte die Ziffer 69,600 


Mann vorhanden find oder 3537 mehr als 


Rom gehören einige hundert Schweizer einem Fremdenba⸗ 


Militärdepartement über Errichtung eines eidgenöſ⸗ 
Artillerie faſt einſtimmig genehmigt. — 
Sonntag iſt in Baſelland die Ver⸗ 


oder 509 über die Hälfte aller Stimmfäbigen; alle Nichtſtimmen⸗ 


den galten als Gegner der Reviſſon. — Der Große Rath von Teſſin 
hat einen Antrag auf affur 
Stimmen verworfen. — Die Fichtefeier iſt in Zürich von der Hoch⸗ 


Abſchaffunz der Todesſtrafe mit 43 gegen 23 


ſchule und Abends von 400 Deuſchen und Schweizern in erhebend⸗ 
ſter Weiſe mit Reden und Geſängen begangen worden. — Der 
letzte noch lebende Offizier der geveſenen hundert Schweizer in Pa⸗ 
ris, Hauptmann Vuadens, iſt in der Nähe von Freiburg geſtorben. 
Salinenverwalter Graf Potoeki, welcher aus der 
Kaſſe ungefähr 162,000 Frs. eitnommen und auf Spielbanken 
durchgebracht hatte, iſt vom Krininalgericht in Lieſtal zu 5 Jahren 
Kettenſtrafe verurtheilt worden. (N. 3.) 


Italien. 

Turin, 23. Mai. [Milifäriſches; Verurtheilung.] 
Der „Monitore dell' Armata“ madet, daß im Lager von S. Mau⸗ 
rizio eine lange Reihe von Verſichen Betreffs Verbeſſerung der 
Waffen ſtattfinden werde. Ueber Pulverbereitung, Stahlwaffen, 
gezogenes Geſchütz, die Vertheidgung des Gardaſee's, die Aus⸗ 
rüſtung der feſten Plätze mit geſogenem Geſchütz, neue Grana⸗ 
ten u. f. w. find wichtige Arbeiten angebahnt worden. General 
Sobrero begiebt ſich eigens zu den Zwecke nach London, um die 
Stahlfabrikation zu ſtudiren, und der Direktor der Waffenfabrik in 
Brescia, Major Bozzani, geht ebenfalls zur Ausſtellung, um 
Waffen und Material zum Gegenfande ſeiner Forſchungen zu ma⸗ 
chen. — Der Aſſiſenhof von Nawnna hat den Pfarrer von Ruſſi 
zu 18 monatlichem Kerker und 1500 L. Geldſtrafe verurtheilt, weil er 
ſich weigerte, dem dortigen Bürgerneiſter die Sakramente zu ſpenden. 
Die Anſprache Garizaldi's in Brescia.) Da die 
Worte, welche Garibaldi am 15. Mai in Brescia ans Volk richtete, 
durch telegraphiſche Depeſchen unvolſtändig wiedergegeben wurden, 
ſo geben wir dieſelben in Folgenden ihrem Wortlaute nach. Gari⸗ 
baldi erſchien Abends auf dem Balbu, als die Brescianer ihm ein 
Lebehoch brachten, und ſagte: „Ich danke euch für den mir bereite⸗ 
ten Empfang; es freut mich, daß ich heute, am 15. Mai, unter euch 
bin. Viele von euch werden deſſen eingedenk fein, daß dieſer Tag 
zu den Ehrentagen von Brescia gehört. Die Verhaftung des Dber- 
ſten Nullo wird euch bekannt ſein. Er ward verhaftet, weil man 
glaubt, er gehöre zur Mazzini'ſcha Partei. Das iſt eine Lüge. 
Nullo war einer der erſten Soldaten der italieniſchen Unabhängige 
keit. Wenn Jemand hört, er ſei Maͤziniſt, jo jagt, das ſei gelogen. 
Jeder hier muß das wiſſen. Er fette ſein Leben für Italien und 
Victor Emanuel aufs Spiel. Wir dürfen das wohl ſagen, denn 
wir waren feine Waffengefährten. Oberſt Nullo muß wieder frei 
werden.... Verhaltet euch ruhig, nacht keinen Lärm! Ich werde 
mich ins Mittel ſchlagen. Es wäre gir leid geweſen, wenn ich aus 
Geſundheitsrückſichten heute nicht bi euch hätte ſein koͤnnen. Es 


ſich unter den hübſchen Dienſtmädchn, den Kammerzofen und den 
Verkäuferinnen in den Boutiquen ur; aber ſelbſt in dieſen Kreiſen, 
welche er in Prag immer als lorbeerekrönter Sieger verlaſſen hatte, 
machte die weiße Uniform entſchieder Fiasco.“ u. |. w. 


— — 


t Aus der Chronik dr Stadt Kotmin. 

Die Forſchung in dem ſtädtiſche Archive zu Kozmin iſt unge⸗ 
mein mühſam und deshalb wird di Fortſetzung auch einige Zeit 
auf ſich warten laſſen. Das in dieſer eitung früher erwähnte Juden⸗ 
privilegium vom 30, April 1745 entilt Stellen, die dem heutigen 
Zeitalter jo fern liegen, daß wir fie m eine Vergleichung mit dem 
Sonſt und Jetzt zu ermöglichen, nht unerwähnt laſſen dürfen. 
Fürſt Johann Caſimir Sapieha, Gre zu Lachowice, Filehne, Ra⸗ 
wicz und Kozmin ꝛc. Staroſt — un dem Gedächtniß ein Funda⸗ 
ment zu ſtiften und weil das den Zudn früher ertheilte Privilegium 
verbrannt iſt, ertheilte ihnen auf ihr lingendes Bitten das in Rede 
ſtehende Privilegium. Nach demſelen hatten fie alljährlich 500 
Gulden an die fürſtliche Kaſſe und var im Termine Martini zu 
zahlen, dafür hörte aber auch ihre Vepflichtung auf, vom Hofe die 
Schöpſe, Bracken, Hornvieh, Heringe end Salz zu entnehmen. Ger 
gen die fernere Zahlung einer Sumr ſollte ihnen freiſtehen ihren 
Tempel, ſowie die Tauche für Männeund Weiber, das Wohnhaus 
für den Rabbiner und Schächter zu baen und zu mauern und ſoll⸗ 
ten dieſe Gebäude von Abgaben befre ſein. Auch für den Fall, daß 
dieſe Gebäude durch Feuer zerſtört wen möchten, ſollte der Wie⸗ 
deraufbau geftattet ſein. §. 5 geſtart den Juden Belder gegen 
Zinſen auf Pfänder zu leihen und ſofn dieſe in einem Jahre und 
6, Wochen nicht eingelöft wurden, fonıen, nachdem die Eintragung 
in die Stadtbücher erfolgt war, fie venuft werden. In §. 6 wur⸗ 
den fie von der Verpflichtung entbunen, den Eid aus (2) den 10 
Geboten zu leiſten, es konnte dies im empel an der Klinke (Thüre) 
geſchehen. Betrug das Objekt aber 00 Mark guter Münze, ſo 
mußte der Eid gemäß des Statuts ©. Königl. Majeſtät aus den 
10 Geboten abgeleiſtet werden. (5. 7Ein Katholik mußte ſich in 
einer Klage gegen einen Juden zunäck an die Judenälteſten wen⸗ 
den. Betraf die Klage aber dedeutend Objekte, jo mußten die Ael⸗ 
teſten noch den Stadtſchreiber hinzutten laſſen. — Gefiel nun 


— 


freut mich ſehr, den 15. Mai, der ein großer Gedenktag iſt, bei euch 
zu fein... Ich ſehe, daß der Regen fortdauert, ich will euch nicht 
länger aufhalten, ich ziehe mich zurück. Ich danke euch! Lebt wohl!“ 
— Da das Volk jedoch fortwährend rief; „Es lebe Garibaldi! Wir 
wollen Nullo's Freilaſſung!“ jo erſchien Garibaldi noch einmal am 
Fenſter und ſagte: „Ihr habt Recht, wenn man einem eurer Mit⸗ 
bürger eine Schmach anthut, den tapferen Soldaten Nullo zurück⸗ 
zuverlangen. Was ihr wünſcht, ſoll geſchehen, ſo hoffe ich. Ihr ſeid 
ein tapferes Volk, und wer tapfer, der iſt auch ruhig. Macht keinen 
Lärm! Jetzt regnet es; das Beſte iſt, ihr geht ruhig nach Haufe. 
Lebt wohl!“ 5 
Turin, 25. Mai. [Der Prinz Napoleon! iſt, wie eine 
telegraphiſche Depeſche meldet, in Palermo eingetroffen und von den 
Behörden feierlichſt empfangen worden. f . 


Spanien ms L ut 

Madrid, 24. Mai. [General Prim] iſt dem Vernehmen 
nach beauftragt worden, ſich unter dem Titel eines Ambaſſadeurs 
nach Mexiko zu begeben. Seine Beglaubigungsſchreiben ſoll er 
jedoch der Regierung, die werde eingeſetzt werden, nicht aber Juarez 
überreichen. — Dieſe Depeſche ſtimmt durchaus nicht mit dem bis⸗ 
herigen Verfahren der ſpaniſchen Regierung überein, doch wir wollen 
nicht unerwähnt laſſen, daß man in den Tuilerieen ſich noch immer 
ſchmeichelt, die Königin Isabella mit fortreißen zu können und daß 
zu dieſem Zwecke ſogar ein ſpezieller Abgefandter des Kaiſers nach 
Madrid abgehen werde, da Barrot in ſeinen Beſtrebungen bisher 
entſchieden geſcheitert iſt. Die Pariſer „Preſſe“ geht aber noch 
weiter, ſie berichtet, Miramon, der vom engliſchen Admiral Dunlop 
ausgewieſen wurde, als er ſich im Nachtrabe der Verbündeten ein⸗ 
fand, um mit denſelben ſich wieder in Mexiko einzuſchmuggeln, wolle 
fi) wieder nach Vera-Cruz einſchiffen, um Almonte zu unterſtützen. 
„Die franzöſiſche Armee“, fügt die „Independance“ dieſer Nach⸗ 
richt bei, „wird ſich nicht beſonders geſchmeichelt fühlen, wenn ſie 
dieſen Plünderer in ihrem Gepäcke hat.“ 5 


Rußland und Polen. N 
Warſchau, 25. Mai. [Wendung zum Beſſern; Ira 
Aldridge.] Seit längerer Zeit iſt die vergangene Woche wieder 
die erſte geweſen, in der kein unangenehmes Ereigniß die Entwicke⸗ 
lung der hieſigen Zuſtände zum Beſſern geſtört hat. Die Polizei 
hat ſich von den Kirchen zurückgezogen und kein neuer Konflikt iſt 
ausgebrochen. Es ſcheink als dürften wir neue Hoffnungen hegen, 
daß es im Lande bald beſſer ausſehen werde. Die Regierung 
ſcheint ſich ihrer Pflicht, die verſprochenen Reformen ſo bald als 
möglich durchzuführen, bewußt zu ſein. Sie hat die hieſige Muni⸗ 
cipalität auf nächſten Dienſtag, den 27. d., einberufen und hierbei 
auch den „politiſch⸗kompromittirten“, d. h. lange Zeit in Haft ges 
haltenen Herren ihre Sitze eingeräumt oder vorbehalten. Augen⸗ 
blicklich ſind noch vier der nach Rußland Verwieſenen nicht hierher 
zurückgekehrt: Kanonikus Wyſzynski, der nach einem entlegenen 
Gouvernement zum Aufenthalt geſchickt worden iſt, ferner Pater 
Steckt, Rechtsanwalt Krajewski und Schuhmachermeiſter Hiſzpanski, 
welche ſich bereits auf der Reiſe nach Warſchau befinden. Mehrere 
erwählte Stadträthe, wie die Bankiers Mathias Roſen und Leopold 
Kronenberg ſind auf Geſchäftsreiſen in Deutſchland abweſend, und 
ein Mitglied, Profeſſor Frackiewicz, hat auf ſeine Stelle verzichtet. 
Da nun aber geſetzlich nur die Hälfte der Mitglieder zu einer 
Sitzung erforderlich iſt, ſo kann die Inauguration der neuen Körper⸗ 
ſchaft an obigem Termine immerhin vor ſich gehen. Man knüpft 
an die Wirkſamkeit dieſer Inſtitution große Hoffnungen. — Vor⸗ 
geſtern Abend trat Ira Aldridge in Shakeſpeares Othello im hieſi⸗ 
gen Theater unter großem Beifall des überfüllten Hauſes auf. Die 
polniſche Ariſtokratie und die ſtrengeren Patrioten enthalten fi) 
jedoch noch immer des Theaterbeſuches, und die Vorſtellungen wer⸗ 
den mehr von Ruſſen als von Polen beſucht. Aldridge wurde von 
Petersburg hierher geſchickt und kehrt in dieſen Tagen dahin zurück, 
um in einigen Wochen abermals hierher zu kommen. (Schl. 8.) 
— (Zollkammer.] Die Zeitungen veröffentlichen einen 
kaiſerlichen Ukas, wonach an der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn 


| mehr dem Bürger der Aueſpruch nicht, fo mußte die Klage bei Hofe 


angebracht werden. 

f Nach $. 8. durften die Juden Chriſten zuerſt nur beim Bürger⸗ 
meiſter verklagen, gefiel aber erſteren der Ausſpruch nicht, ſo wurde 
die Hülfe des Hofes angerufen. f 

Nach dem Magdeburger Recht durften die Juden nicht gerich⸗ 
tet werden, obgleich dafjelbe für Kozmin um dieſe Zeit galt, ſon⸗ 
dern nur nach den Statuten des Königs. N 51 

($. 10/11 wörtlich.) Wenn ein Jude Gewalt ſchreit, ſo ſind 
die Bürger verbunden, ihm behülflich beizuſpringen; im Falle ſie 
dies nicht thun, ſollen ſie nach dem Willen des Hofes beſtraft wer⸗ 
den. Wenn ein Jude, was Gott verhüte, todtgeſchlagen wird, ſo 
ſoll der Mörder, wenn man ſeiner habhaft wird, nach dem Sta⸗ 
tute des Königs gerichtet werden. Schulden halber durften die 
Juden nicht im bürgerlichen Arreſt figen, nur im jüdiſchen. Aus⸗ 
nahmen machten die Schulden an dem Hof oder für Kriminalſachen. 
Es beſtimmte aber dann der Hof das Lokal. 

Das Privilegium vom 27. Auguſt 1753 ließ dieſelben Berech⸗ 
tigungen nur theilweiſe zu und dies nur gegen die Erlegung eines 
Zinſes von 1000 Gulden. Für das Recht „Reiſen zu Pferde zu 
machen“ mußten weitere Geldbeträge gezahlt werden, auch mußten 
die Juden fo viel Schaaffüße liefern, als zur Jägerei erforderlich 
waren. Auch wurden ſie verpflichtet, für verkaufte Häuſer, bei 
Verheirathungen u. dgl. noch Geldbeträge zu leiſten und mußten 
dieſe durch die Aelteſten eingezogen und an den Hofabgeliefert werden. 

Im weiteren Verlauf meldet die Chronik, daß 1746 großes 
Viehſterben ſtattfand. Es fielen in Kozmin viel über 200 Häupter 
und blieben nicht 20 Stück übrig. Das Jahr war für Menſchen 
geſund und die Leute fühlten ſich glücklich, obgleich hin und wieder 
Klagen darüber laut wurden, daß der Garniee Buttet 6 polnische 
Gulden und darüber koſtete, was einzig und allein dem Viehſterben 
zuzuſchreiben war. Er Rn ’ 

Im folgenden Jahre herrſchte das Viehſterben noch in der 
Umgegend, Kozmin blieb jedoch davon verſchont. Wegen anhal⸗ 
tenden Regens konnte die Ge rung nur ſchwer geerntet werden, 
gleichwohl glich der Ertrag dies Alles aus, da der Roggen nicht 
über 15 Sgr. zu ſtehen kam. 85 1 

Das Jahr 1748 brachte die Heuſchrecken, von denen man be⸗ 


im Dorfe Alexandrow eine Zollkammer erften Ranges errichtet wer⸗ 
den ſoll, mit der Befugniß, Waaren nach Warſchau, Moskau und 
Petersburg tranfito 1 expediren. Auch können an dieſer Kammer 
Zollgebühren auſ 8 Monat repartirt werden. (Br. 3.) 


A ſien. 

— [Nachrichten der Ueberlandpoſt] aus Kalkutta 
vom 22., Singapore vom 22. und Batavia vom 14. April melden: 
In Banjermaſſing iſt die Ruhe hergeſtellt. In der Bai von To⸗ 
mini haben Piraten 200 Perſonen gefangen fortgeführt. Hong⸗ 
kong, 15. April. Am 4. griffen engliſch⸗franzöſiſche Streitkräfte 
das Rebellenlager bei Wongkadza an (von wo aus die weſtliche 
Umgegend von Schanghai verwüftet wurde), erſtürmten daſſelbe 
und zerftörten die Befeſtigungen. Admiral Hope, welcher mit dem 
Oberſten Ward die Flüchtlinge verfolgte, erhielt eine Fußwunde. 
Von Tientſin wurden Verſtärkungen nach Schanghai beordert. Eine 
franzöſiſche Truppenabtheilung fol am Küſtenpunkte konzentrirt 
werden. Mit Päſſen verſehene Fremde dürfen fortan Peking be⸗ 
ſuchen. Der engliſche Geſandte Alcosk iſt aus Japan abgereift. 


Amerika. 


Newpork, 10. Mai. kn e Den mit der neueſten 
Poſt angekommenen amerikanſſchen Berichten zufolge ſollen in New Orleans 
für zwei Millionen Pfund Waaren verbrannt worden fein, und hatten die Kon⸗ 
föderirten die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen, um auf ihrem Rückzuge 
alle Baumwollenvorräthe, Schiffe und Waarenmagazine den Flammen zu über⸗ 
geben. Ein unioniftiſches Blatt, „The Louisville Dispatch“, verſichert, daß 
von New- Orleans bis Memphis (eine Strecke von 700 engliſchen Meilen) große 
Brände, zumal von Baumwollenvorräthen, ununterbrochen die Nacht erleuch⸗ 
ten, und daß in der letztgenannten Stadt ſämmtliche Vorräthe von Zucker und 
Molaſſe an den Rand des Miſſiſſippi gerollt worden ſind, um fie bei der An« 
näherung des Feindes zu verſenken, während Fackeln bereit liegen, um die an⸗ 
deren Waaren zu zerſtören. Befindet ſich erſt der Miſſiſſippk in der Gewalt 
des Nordens, dann find die Staaten Miſſouri, Arkanſas, Louiſiana und Texas 
. 7 5 von dem Reſte der Konföderation abgeſchnitten. Schon iſt Norfolk, 
ilmington, Charlefton, Savannah und Mobile der drohendſten Gefahr aus⸗ 
geſetzt. Aber ganz abgeſehen von Florida und den Grenzſtaaten, dehnt ſich 
noch ein ungeheures Sklaventerrain vor den Generalen der Union aus, das be⸗ 
zwungen ſein will. Da liegen Nord⸗Karolina, Süd⸗ Karolina, Georgia, Ala⸗ 
bama und dei als kompakte Maſſe. Ihr Flächenraum ift bedeutend grö⸗ 
r als der Frankreiche. Mit Ausnahme von Alabama giebt es auf dieſem 
errain keine großen Flüſſe, welche den Kanonenbooten der Unioniſten tief 
ins Land vorzudringen geftatten, dafür Wald- und Moorgrund, auf dem ſich 
ſchwer operiren läßt. Viel wird von der Haltung der Sklaven und von der 
Stimmung der Weißen abhängen. Bis jetzt hat ſich unter den Erſteren, ſoviel 
bekannt iſt, keine Widerſetzlichkeit gegen ihre Herren gezeigt und der Unioniſten⸗ 
partei, von der ſo viel erwartet wurde, war es bisher auch noch nicht genehm 
oder möglich geweſen, ihren Einfluß in die Wagſchale des Krieges zu werfen. 


Vom Landtage. 
errenhaus. 

— Das Herrenhaus hält ſeine nächſte Sitzung (die zwölfte) Dienftag 
den 3. Juni um 12 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1) der Antrag des Hrn. 
Haſſelbach in Betreff der Kontinuität der Sitzungsperiode des Herrenhauſes, 
2) zweite Abſtimmung über den Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung der 
Artikel 49 und 62 der Verfaſſungsurkunde, bekanntlich bedingt durch den Ent ⸗ 
wurf, betreffend die Verantwortlichkeit der Miniſter, 3) der erſte Bericht der 
Petitionskommiſſion, in welchem ſich auch die Petition des Partikuliers Anton 
v. Poleski wegen einer San de A von ihm erlittene Verluſte beim Ver⸗ 
kauf von Eiſenbahnaktien, ſowie die Beſchwerde des Magiſtrats und der Stadt- 
verordneten von Breslau und der Antrag derfelben um Befreiung von der Ein⸗ 
quartierung befinden, J) der Bericht der Juſtizkommiſſion über die Petition des 
Gutsbeſitzers Karl v. Koczorowski auf Witoslaw im Großherzogthum Poſen, 
wegen der Anwendung der polniſchen Sprache, 5) die Wahl zweier Schriftführer. 

— — 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 27, Mai. Zu dem geſtern eingebrachten Geſetze wegen Ein⸗ 
ſtellung der Erhebung von Schifffahrtsabgaben auf der Moſel 
bemerken wir Folgendes: Nachdem die Rheinufer» Staaten über die unterm 
31. März 1831 (Geſetzſammlung S. 73) abgeſchloſſene Rheinſchifffahrts⸗Akte 
ſich verſtändigt hatten, iſt auch auf die Erhebung der Schifffahrtsabgaben auf 
der Mojel unterm 30, Oktober 1831 ein Tarif bekannt gemacht worden (Geſetz⸗ 
ſammlung S. 221). Als demnächſt das Großherzogthum Luxemburg dem Zoll⸗ 
vereine beitrat, behielt man ſich im Artikel 12 des Vertrages vom 8. Februar 
1842 (Geſetzſammlung S. 92) vor, über Maaßregeln zur Erleichterung und 
Beförderung der Schifffahrt auf der Moſel weitere Verſtändigung zu Ile 
Dieſem Vorbehalte iſt durch die für die Dauer der Zolleinigung abgeſchloſſene 
und durch die Amtsblätter der Regierungen zu Koblenz und Trier bekannt ge 
machte Uebereinkunft vom 4. Juni 1845 genügt worden, deren Ergänzung 
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durch eine weitere Verſtändigung ſich aus einer durch dieſelben Amtsblätter ver⸗ 
öffentlichten n vom 21. November 1846 ergiebt. Jene Ueber⸗ 
einkunft ſetzte feſt (Artikel 13 und 14), daß die für die Skrecke von Schengen 
bis Trier erhobenen Abgaben gemeinſchaftlich ſein und nach einem verabredeten 
Verhältniſſe gethellt, auch nach einem vereinbarten und dem Artikel 3 beige⸗ 
fügten Tarif erhoben werden ſollten. Dieſer Tarif iſt indeſſen zugleich inſofern 
geändert worden, als derſelbe auch Sätze für Schifffahrtsabgaben auf der Saar 
enthält, während im Artikel 11 ſich die Verabredung findet, daß Preußen ſich 
verpflichtet, für die Dauer des Vertrages den Saarzoll und die Rekognitlons⸗ 
m (deren Erhebung übrigens ſchon in Gemäßheit eines, im Amtsblatt der 
Regierung zu Trier bekannt gemachten Allerhöchſten Befehls vom 7. März 1822 
eingeſtellt worden war) gänzlich zu erlaſſen und die Zollſtelle zu Saarburg auf. 
zuheben. Es gelangen demgemäß ſeit der Ausführung der Uebereinkunft nur 
noch die Schi eee e auf der Moſel zur Erhebung. In neuerer Zeit 
hat ſich eine erhebliche Abnahme des Schfffsverkehrs auf der Moſel bemerkbar 
gemacht, namentlich auf der oberen Moitl, in Folge des Ueberganges der zu 
befördernden- Güter auf die Eiſenbahnen. Letzteres geht daraus hervor, daß 
bei Schengen in 1847 — 5232 Fahrzeuge mit 2,118,700 Zentnern und in 
1848 — 3797 Fahrzeuge mit 1,585,893 Zintnern abgefertigt wurden, dagegen 
in 1858 nur 447 Schiffe mit 120,973 Zertnern, in 1859 nur 774 Schiffe mit 
337,764 Zentnern, in 1860 nur 997 Schife mit 624,374 Zentnern. Ebenſo iſt 
die Zahl derjenigen Fahrzeuge, welche die Noſel überhaupt befuhren, beträchtlich 
herabgeſunken. Dieſelbe hat ſich nämlich im Jahre 1847 auf 7502 Fahrzeuge, 
im Jahre 1848 auf 5356, 1858 auf 2618, 1859 auf 3195, 1860 auf 3683 Fahr 
zeuge belaufen. Hiernach ergiebt ſich zwa: für die Jahre 1859/60 eine Steige 
rung des Verkehrs; ſowie dieſe jedoch veihältnißmäßig nicht beträchtlich iſt, ſo 
8 auf das Andauern derſelbeu nicht gerechnet werden, da ſie nur in Folge 
vorübergehender Umſtände, namentlich de Truppenbewegungen, der vermehrten 
Getreideeinfuhr und des Eilendahnbaug eingetreten iſt. Der Abnahme des 
Schifffahrtsverkehrs entſpricht der Ertrag an Moſelzoll und Rekognitionsgebühr, 
deſſen Sinken aus der beiliegenden Nachveiſung hervorgeht. Die in den letzten 
Jahren aufgekommenen Beträge an Poſelzoll und Rekognitionsgebühr find 
darnach fo gering, daß fie für die Staatckaſſe nicht in Betracht kommen können, 
und die Frage nahe liegt, ob es nicht grathen ſei, von der weiteren Hebung 
völlig abzuſehen und die Suspenfion ein reten zu laſſen. Mag auch eine fühl⸗ 
bare Erleichterung für den Schiffsverkehr aus einer ſolchen Suspenſton nicht zu 
erwarten ſein, und dieſelbe allenfalls nun für den Verkehr auf der oberen Moſel 
von einigem Einfluß ſein können, ſo unerliegt es doch keinem Zweifel, daß die 
Beſchränkung des Verkehrs, welche mit der Hebung und Kontrolle der Abgaben 
nothwendig verbunden iſt, den Schiffern bemerkbar und die Herſtellung der freien 
Bewegung immer erwünſcht iſt. Unter dieſen Umſtänden empfiehlt es ſich, in 
en Weiſe, wie nach dem Vertrage zom 26. Januar 1856 (Geſetzſammlun 
. 691) in Bezug auf die Weſerzölle vrfahren iſt, alſo ohne Verzichtung auf 
das, den übrigen bei der Schifffahrt aufdem konventionellen Rheine und deſſen 
Nebenflüſſen gegenüber betheiligten Saaten aufrecht zu erhaltende Recht der 
Erhebung, dieſe ſelbſt bis auf Weiteres einzuſtellen. Hierzu hat die großherzog 
lich luxemburgiſche Regierung die, nach Inhalt des Vertrages vom 4. Juni 1845 
erforderliche Heftig ertheilt. Aug wird mit derſelben demnächſt der Zeit⸗ 
punkt zu verabreden fein, von welchem ab die Einſtellung eintreten ſoll. Dieſen 
Geſichtspunkten entſprechend iſt der Geſetzentwurf aufgeftellt: worden, deſſen 
— durch die oben angefihrten Umſtände gerechtfertigt erſcheinen 
werden. 
I. Der 1 betrug in Preußen und Schengen ⸗Perl. im 
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er Paßgeſetzentwurf autet: §. 1. Preußiſche Staatsangehörige 
bedürfen zum Ausgange aus Unſeren Staaten, zur Rückkehr in dieſelben, ſowie 
zu Reifen innerhalb Landes keines Piſſes. — Doch ſollen ihnen auf ihren An⸗ 
trag Päſſe oder ſonſtige polizeilich Legitimationsurkunden ertheilt werden, 
wenn ihrer Befugniß zur Reiſe gefegiche Hinderaſſſe nicht entgegenſtehen. F. 2. 
Auch von Ausländern ſoll weder bein Eintritt über die Grenze noch während 
ihres Aufenthaltes oder ihrer Reiſa im Inlande ein Paß gefordett werden. 
9. 3. Inländer wie Ausländer bleiba jedoch verpflichtet, ſich auf amtliches Er⸗ 
fordern über ihre Perſon und die Mitel zu ihrem Unterhalte genügend auszu⸗ 
weiſen, $. 4. Eine Verpflichtung zur Vorlegung der Päſſe Behufs der Viſi⸗ 
rung findet nicht ſtatt. §. 5. Zur Ertheilung von Auslandspäſſen find befugt 
1) der Minifter des Innern, 2) der Riniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
3) Unſere an auswärtigen Höfen akkrditirten Geſandten, Reſidenten, Geſchäfts⸗ 
träger, ſowie Unſere in fremden Staten angeſtellten Konſuln, 4) die Provin⸗ 
zialregierungen, 5) die Landräthe, 6) die von den Regierungen dazu ermäch⸗ 
ligten ſtädtiſchen Polizeibehörden, weche durch das Amtsblatt bekannt zu machen 
ſind. Inlandspäſſe dürfen von jedr Ortspolizeibehörde ausgefertigt werden. 


relts Anfangs Juni gehört hatte, daß fie von Rußland aus ſich! 


nach Großpolen verbreitet hatten. Am 24. Auguſt kamen ſie von 
der Rozdrazewoer Grenze über die ſtädtiſche Feldmark und verwü⸗ 
ſteten Alles. Man ging ihnen mit Procejfionen und Reliquien, 
doch vergebens, entgegen. Sie waren in ſolcher Zahl vorhanden, 
daß ſie Zoll hoch lagen und die Schweine ſich davon mäſteten, die 
ſie mit unbegreiflicher Gier verzehrten. Sie blieben bis Anfangs 
Oktober und wurden erſt durch die Nachtfröſte vertilgt. In dem 
darauf folgenden Jahre Main wieder die Raupen und Schmetter⸗ 
linge den Bäumen vielen Schaden zu. Vom Jahre 1750 erwähnt 
die Chronik nur, daß es ſehr ergiebig geweſen ſei und über daſſelbe 
nur) Müſſiggänger, oder in der Ackerbeſtellung ſäumig geweſene 
N Klage geführt haben. In Folge der reichen Exträge dieſes 
Jahres und der des Iolgenben war ein ſolcher Ueberfluß von Ge 
treide, daß das Viertel Weizen mit 10 Sgr., das Viertel Roggen 
mit 7½ Sgr. und die übrigen Getreidearten dem entſprechend 
billiger waren. Die Landbebauenden waren in den beſten Verhält⸗ 
niſſen und ſehr viele Perſonen ſchloſſen in Veranlaſſung der unge⸗ 
mein billigen geit Ehebündniſſe. Das J. 1752 ſcheint nichts Ereignißrei⸗ 
ches für Kozmin gebracht f haben, denn die Chronik erwähnt hier nur 
eine Proceſſion nach Czeſtochau, Zdierz bei Borek und Goſtyn. Die 
letztere iſt ausführlich beſchrieben und dabei bemerkt, daß als Ge⸗ 
engeſchenk für das Silber, die Kongregation den Beſuchern einen 
1 upferſtich und ein Buch, enthaltend die Geſchichte der in Goſtyn 
vorgekommenen Wunder geſchenkt hätte. Im Jahre 1753 herrſchte 
hier und in Polen ein großer Mangel an Scheidemünze, worüber 
die Armen am Meiſten klagten, denn ſie konnten für ſich nichts er⸗ 
betteln. Man wandte ſich daher an Auguſt III. und dieſer ließ mit 
Genehmigung der Republik Schillinge ſchlagen. Es kam dieſe 
Münzſorte aber auch in großen Maſſen aus Sachſen und außerdem 
die Kreuzerſtücke aus Bayern über Schleſien, wodurch die Kupfer⸗ 
münze fi. jo vermehrte, daß man Gulden nicht zum Wechſeln 
bekam und Thalerſtücke gar nicht ſah. Mehrere benachbarte Städte 
wurden in dieſem Jahre auch von Feuersbrünſten heimgeſucht. So 
Goſtyn, wo der Markt und das Rathhaus abbrannte. In Dobrzyca 
brannte ebenfalls das Rathhaus und der Markt fo wie das Hospi⸗ 
tal ab und eben jo die Statue des Johann v. Nepomuck, des Schutz⸗ 
patrons vor Feuer. Im Sommer vernichtete Hagelſchlag die ſtäd⸗ 
tiſche ſo wie die Staniewoer Feldmark. 


So ti ales. 
Aus Weſtpreußen (2. Mai) wird von dem „Nadwisla⸗ 
nin“ das Bild eines kleinen plniſchen Städtchens gezeichnet, wo⸗ 
rin faſt alle anderen getroffa find. „Der Zuſtand dieſer Städt⸗ 
chen — heißt es — wird inmer troſtloſer. Man kann ſich die 
ſocialen Verhältniſſe drüben in Polniſchen kaum trauriger denken. 
Die Handwerker machen die lendeſte Waare, Stiefel und Töpfe, 
wie fie ihre Urgroßväter gemaht haben, und leiden Noth. Nur im 
Winter wird das Handwerk taftirt, im Sommer Obſtpächterei ge⸗ 
trieben, und zwar ſo, daß de Verpächter ſelten zur Pacht kommt. 
Findet ſich im Städtchen irgad ein wohlhabenderer Bürger, ſo iſt 
es ſicher der Schänker, derdurch den Branntweinhandel ſich ein 
Grundſtück erſchwungen hat. Giebt's noch vielen polniſchen Adel 
in der Umgegend, dann hä er außer der Schnappsſchänke auch 
eine Weinſtube. Dieſe iſt ach gewöhnlich gefüllt mit Menſchen, 
die ih zu Haufe nicht zu behäftigen wiſſen und nun trotz leerer 
Taſchen dem Champagner nd der Havanna ⸗Zigarre zuſprechen. 
Es findet ſich in der Weinſtye wohl auch etwas von den Spitzen 
der ſtädtiſchen Intelligenz einder Richter, Doktor oder Vikar. Die 
Unterhaltung dreht ſich um pferde, Politik und Weiber. Jeder 
erſchöpft zum zehnten Mal inen ganzen Anekdotenvorrath, man 
trinkt und lacht — lacht und rinkt — zuletzt lacht Einer den Ande⸗ 
ren aus. Die Intelligenz ſchrtet hier alſo mit Siebenmeilenſtiefeln 
vorwärts. a 

Von polniſchen Zeitſchrien kurſirt allenfalls eine. Der Schän⸗ 
ker zieht es vor, ein deutſcks billiges Blättchen zu halten; denn 
das verſtehen zur Noth alle ine Gäſte, nicht fo das polniſche. — 

Man verſuchte es auch ut den patriotiſchen Trauergottesdien⸗ 
ſten, aber ſtatt des erwarten Adels erſchien bloß eine Handvoll 
Weiber, nicht etwa in Traueleidern, ſondern im bunteſten Putz; 
man veranſtaltete Abendandchten — ſang an den Heiligenbildern 
— aber das waren Mittel, ne wenn man den verhungerten Men⸗ 
ſchen mit Moſchus anſtatt m einem Beafſteek beleben will. 

Unfere Männerwelt ſchlt — das Einzige, was fie noch aus 
den Träumen reißt, das findite gerichtlichen Termine. Ohne dieſe 
kann Niemand beſtehen. Aim Weinglaſe glebt's Händel, alſo 
Prozeſſe, die Prozeſſe nöthin nach der Stadt — vorbei bei der 
Höhle der Kalypſo, man göt der Stimmung nach, fällt in die 


—— 


g. 6. An nen eee ſind neben den durch das Geſetz wegen der 
„Mär 


Stempelſteuer vom 7 3 1822 vorgeſchriebenen Stempelſätzen von r. 
und beziehungsweiſe 5 Sgr. zu erheben: für Auslandspäſſe 1 Sgr., Ar 
landspäſſe 5 Sgr. 8. 7. Wenn die Sicherheit des Staats oder die öffentliche 
Ordnung durch Krieg, innere Unruhen oder jonftige Ereigniſſe bedroht erſcheint, 
kann die Paßpflichtigkeit überhaupt oder für einen beſtimmten Bezirk oder zu 
Reiſen aus und nach beſtimmten Staaten durch königliche Verordnun vorüber⸗ 
gehend eingeführt werden. F. 8. Das Paßedikt vom 22. Juni 1817 und alle 
dem W uurentigen Geſetze entgegenſtehenden Vorſchriften werden aufgehoben. 
— Die Vorſchriften der 58. 8 und 9 des Geſetzes über die Aufnahme neuanzie⸗ 
hender Perſonen vom 31. Dezember 1842 und die Beſtimmung des 5. 6 Lit. e. 
des Geſetzes üher die Polizeiverwaltung vom 11. März 18 1 
nend gedprun | 4095 Kai 
usführung dieſes Geſetzes beauftragt und hat die Behörden mit der d 2 
forderlichen Inſtruktion zu verſehen. Urkundlich 155 Wir werden 275 die 
Motive zu dieſem Entwurfe gelegentlich zurückkommen. 
— Die Abtheilungen haben heute die aus 21 Mitgliedern beſtehende Kom⸗ 
miſſion gewählt, welche unter dem Vorſitze des Präſidenten des Hauſes, Herrn 
Grabow, zu berathen hat, ob überhaupt eine Adreſſe an Se. Mai. den Köni 
gerichtet werden ſoll und event. ob und inwieweit der v. Sybdel ſche Entwurf 
zur Annahme zu empfehlen iſt. Die Kommiſſion beſteht, außer Hrn. Grabow 
als Vorſitzenden, aus den Abgg.: v. Carlowitz, Stellvertreter des Vorſitzenden 
Oſterrath, Schriftführer, Aßmann, N 55 Stellvertreter, Frech, v. Saucken⸗ 
Julienfel de, Stavenhagen, Pflücker, v. Forckenbeck, Tweſten, Schulze (Berlin) 
v. Bockum⸗Dolffs, Dr. Koſch, Harkort, Dr, Gneiſt, Dr. Freſe, Techow v. Kirch⸗ 
EHE (Strasburg), Reg. Rath Haak, Immermann, b. Rönne 
— Die Budgetkommiſſion hat Referenten und Korreferenten fü . 
zelnen Gruppen des Staatshaushalts pro 1862 und 1863 5 
für die I. Gruppe. Etats 1) für das Büreau des Staatsminiſteriums 2) für 
das geheime Civilkabinet, 3) der General-Ordenskommiſſion 4) der Bun 
rechnungskammer, 5) der Ober⸗Examinationskommiſſion, 6) des Disziplinar⸗ 
hofes, 7) des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte, 8) des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, 9) der Archive, 10) des Staats- 
ſekretariats, 11) des „ 12) des Hauſes der Abgeordneten; Referent: 
v. Sybel; Korreferenten: Hagen und Häbler.—II. Gruppe. Etats 1) der Münze, 
2) der allgemeinen Kaſſenverwaltung, 3) für das Finanzminiſterlum nebſt An 
lagen; Referent: Duncker; Korreferenten: Schlick und ölzke. — III. Gruppe 
A. Die Etats 1) der Lotterieverwaltung, 2) des Seehandlungsinſtituts 3) der 
Staatsſchuldenverwaltung, 4) des Antheils an dem Gewinne der preußiſchen 
Bank; B. der Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion; Referent: Tweſten; 
Korreferenten: André und Kerſt. — IV. Gruppe. Die Etats 1) der Verwal⸗ 
tung der direkten Steuern, 2) die Verwaltung der indirekten Steuern 3) die 
Einnahme und Ausgabe aus dem Salzmonopol; Referent: Techow; Kor⸗ 
referenten: Oſterrath und Krauſe. — V. Gruppe. Die Etats A, 1) der Do⸗ 
n 2) der Forſtverwaltung, 3) Zentralverwaltung für Domal⸗ 
nen und Forſten, 4) Zuſchuß zur Rente des Kron-Fideikommißfonds; Referent: 
Krauſe (Züllichau); Korreferenten; Peterſon und Hölzke. B. 1) das Miniſte⸗ 
rium für landwirihſchaftliche Angelegenheiten, 2) der Geſtütverwaltung; Hefe 
renten: Schlick und André; Korreferenten: Häbler und v. d. Leeden. — VI 
Gruppe. Die Etats 1) der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen; 
Referent: v. Hennig (Strasburg); Korreferenten: Pariſius (Brandenburg) 
und Hermann; 2) der Eiſenbahnverwaltung; Referenk: Frech; Korreferenten: 
D. VII. Gruppe. Die Etats 1) der Poft-, Geſe fammlungs«, Zeitungs. und 
Telegraphenverwaltung, 2) der Porzellan, Dannrattur, 3) der Geſundheits⸗ 
Geſchirr-Manufaktur; Referenten. Krieger (Goldapp) und Dahlmann; Kor⸗ 
referenten: Oppermann und v. Hennig; 4) der Bergwerks., Hütten⸗ und Sali 
nen verwaltung; Referent: Sello; Korreferent: v. d. Leeden. — VIII. Gruppe. 
Etat für die Juſtizverwaltung; Referenten: Taddel und v. Kirchmann; Kor⸗ 
referenten: Klotz und Pieper (Falkenberg). — IX. Gruppe. Etat für das Mi⸗ 
niſterium des Innern; Referent: Klotz; Korreferenten: Virchow und Krieger 
(Goldapp). — X. Gruppe. Etat für das Unterrichtsminſſterium; Referenten: 
Dr. Schubert und Oſterrath; Korreferenten: v. Sybel und Techow — XI. 
Gruppe. Etat des Kriegsminiſteriums; Referenten: Baron v Vaerſt und 
Stavenhagen; Korreferenten: v. Forckenbeck, Behrend, Harkort und Hermann 
XII. Gruppe. Etat der Marineverwaltung; Referent: Harkort; Koxreferenten: 
Kerſt und Behrend. — XIII. Gruppe. Etat der Hohenzollernſchen Lande; Re⸗ 
ferent: Oppermann; Korreferenten: Forſtmann und Dr. Schubert. — XIV. 
Pe ion gan den Sr Se pro 1859 und 1860; Referen⸗ 
1: v. Hoverbeck un ppermann; Korreferenten: 
Hagen und v. Vockum-Dolffs. i Borihe, v. Kiröman, 


in Revue polniſcher Zeitſchriften. 

ir haben ein Schreiben des Refurrektioniften »Priefters 

Rom früher im laben mitgetheilt, worin 0 der 1 1 Shun 70 
Wed Geiſtlichen die Rede war. Der Schluß dieſes Schreſbens lautet 


So lange die Polen ſich nicht für den Papſt erklären, die piemonte 
Räubereien nicht verdammen, werde ich an die Zärtlichkeit Nee ah 
für die vaterländiſche Geiſtlichkeit nicht glauben. Ich ſage nicht, daß unſere 
Prieſter ſich deshalb von Allem zurückhalten ſollen, aber ſie müſſen die Lage der 
Dinge kennen und darnach handeln. Nur durch Einmiſchung Gottes Lend en 
wir uns auf dem traditionellen katholiſchen Standpunkte zu erhalten. Die 


FF Fortſetzung in der Beilage.) 
Weinſtube und bereitet vielleicht einen neuen Iniurienproseh vn 
Woher ſoll hier der Wohlſtand kommen? Keine Fabrik kein 
Handel in polniſchen Händen. Unſere Kalbfelle werden jenſeits der 
Grenze gegerbt, unſere Schafwollen im Auslande verarbeitet, unfer 
Getreide auswärts vermahlen, unſer Flachs auswärts verarbeitet, 


unſer Licht auswärts gegoſſen — dagegen fü ; 
Kleidungsſtücke von 8 ein u. a nt e fertig 


werden durch 


Kleinere Mittheilungen. 


Heidelberg, 25. Mai. Der ehrwürdige Neſtor un 
Geh. Rath Profeſſor Mittermaier, hat im Kauf Der Woche G tz 
ein ſchönes und ſeltenes Familienfeſt, ſeine goldene Hochzeit, gefeiert 1 
Unter Redaktion von L. Ravenſtein, deſſen Leiſfugen auf dem Felde 
der Kartographie in wiſſenſchaftlichen Kreifen rühmlichſt anerkannt find, läßt 
das Bibliographiſche Inſtitut in Hildburghauſen einen roßen „Handatlas 
der neueſten Erdbeſchreibung' erſcheinen. Die 0 
ſauberer und korrekter Stich, die Zweckmäßigkeit der Anordnung, die Ausführ⸗ 
lichtelt (namentlich in Behandlung der vakerländiſchen Hebi 
gewiſſenhafte Benutzung und Verwendung des neueſten 
züge, welche, wie man behaupten kann, mit der — 255 en 
Werkes in keinem Verhälkniß ſtehen. Der Atlas erscheint in funfzig Lieferungen 
a je zwei Karten; zwölf Lieferungen. find, Bere 8 ausgegeben. die Verlags. 
andlung wird ſich in ihrer Erwartung, für ein recht großes Publikum gear- 
beitet zu haben, ſchwerlich täufchen, da Griindlichkeit, Der henktaien 
Sia Ne ie g neben ungewöhnlicher 
eit diejenigen Vorzüge ſind, in wi . 
gieriges Volk wie das deutſche immer anerkannt hat. Mo Rh ta 


J; einem der vielen tauſend Handſchriftbände. w 

bligtgek entpält, ift van Dem Baron Berayı 0 aleg bene e Veiel weh. 
haft) die ebftbtonzaph „ Raijer Karls V., aus dem Franzöſiſchen 
ins Portugiefliche Abe, aufgefunden worden. Der Kaiſer ſagt im voraus. 
ehe D — 1 N: er habe diefe feine Gelbftbiographie auf der 
he a Japan 1552 olle era 94 — Kot Bee) fort» 
{ k „un ar habe er ſie nie a 
eſchrieben, Belle Fra ſeine Fehler zu ae Das letztere ſagte Karl V. gan 
n . iſt d au won Borgia, als diefer ihn in St. Zuft beſuchte. Im 
hohen fon der p as Büchlein bedeutungsvoll. Der Kaiſer erzählt z. B., wie 
Aided i dap und andere Geſandte gedrängt hätten, der Reformation 
2 one a0 0 ſten; als er ſich endlich entſchloſſen, in Deutichland zu blei⸗ 
anf Koh und 8 SH Entſchluß in ihm feſtgeſtanden, die proteſtantiſchen Fürſten 

eben zu bekämpfen. Baron Kervyn de Lettenhove hat über ſei⸗ 


nen Fund i ü l 
im Druck seen Akademie Bericht erftattet und wird derſelbe bald 


(Beilage.) 


9. 9. Der Miniſter des Innern iſt mit der 


ie 


123. Mittwoch, 


letzt herrſchende weſteuropäiſche Atmoſphäre droht uns ebenfalls in Kirche und 
Sakriſtei einzuſchließen. f 
Als Beweis der unkatholiſchen, revolutionären Geſinnung unſerer Politi. 

der führe ich u. d. die Mißſtimmung gegen die Zeitung „Le Monde? an. Dies 
iſt das einzige Blatt, das von Anfang an die polniſche Sache aus Pflichtgefühl 
vertheidigt und leinen Pfennig dafür nimmt, während die liberalſten Blätter 
ſich jedes Wort zu Gunſten Polens theuer bezahlen laſſen. Dennoch iſt „Le 
Monde“ nicht populär, Warum? bloß weil es katholiſch it. Ich übergehe den 
schwarzen Undank gegen Hrn. v. Montalemb ert.. f 

Man ſagt mir, dies alles gehe nur von der Minorität aus. 78 weiß das 
ſehr wohl, aber es iſt die bewegliche, ſchreiende, ſchreibende, die Preſſe beherr- 
ſchende Minorität, die den herrſchenden Leidenſchaften ſchmeichelt und darum bei 
der Menge Anklang findet. In Italien macht ja auch die Mingrität alles und 
doch gelingt es ihr.“ Verfaſſer bekämpft dann die bürgerliche Gleichſtellung 
der Proteſtanten und Juden, die bei der großen Anzahl der letztern den Staat 
mit Entchriſtlichung bedrohn. Er will für die Akatholiken nur Toleranz, wie 
fie früher in Polen geherrſcht habe. Er ſchließt: „Thun wir Prieſter für das 
allgemeine Wohl, was jeder vermag; arbeiten wir vor Allem an der Berichti⸗ 
gung falſcher Begriffe und ſocialer Grundſätze. Können wir nicht das ganze 
Uebel beſeitigen, ſo Jüchen wir es zu mindern und ſeien wir bereit, den verwun⸗ 
deten, von den ſchrecklichſten Räubern, den falſchen Grundſatzen, beraubten 
Samariter im Geiſte der Liebe zu pflegen.“ 5 

Aus dem Kreiſe Schubin ſchreibt der Nadwislanin; Die wieder⸗ 
holten Aufforderungen des Nadwislanin, der Lage der ländlichen Bevöl⸗ 
terung ein lebhafteres Intereſſe zuzuwenden, vortheilhaftere Kontrakte mit 
ihnen zu ſchließen, Volksbibliotheken zu gründen, Spitäler und Bewahranſtal⸗ 
ten zu errichten u. |. w., ſind nur von denen befolgt worden, die als wahre 
Polen ihr Vaterland aufrichtig lieben. Die Egolſten, deren Götze und Vater⸗ 
land das Geld ift, haben nach dieſer Richtung nichts gethan. Ste haben wohl 
kaum Kenniniß von jenen Aufforderungen erlangt, da fie ſogar die paar Gro⸗ 
ſchen bedauern, um den Nadwislanin zu halten. Dieſen Egoiſten, die den 
Namen eines Polen gar nicht verdienen, ſind auch diejenigen beizuzählen, welche 
ihren Untergebenen nicht erlauben, Gänſe, Hühner und ein Schwein zu halten, 
3. 3. der Ernte Aehren auf dem Felde zu ſammeln, die ſich nicht darum kümmern 
daß ihre Tagelöhner zum Winter eine warme Wohnung haben und ſie an 
Sonn- und Feiertagen zur Arbeit anhalten, mit Fuhren in die Stadt ſchicken 
u. . w. Sie ſchaden dadurch nur unſerer nationalen Sache. Schließlich fordert 
Korreſpondent die Gutsbeſißer auf, wenigſtens die Kühe ihrer Arbeiter gegen 
Feuersgefahr zu verſichern. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Mai. Wie wir hören wird am 1. Juli der 
Superintendent Jaekel zu Wronke als Konſiſtorial⸗Rath in das 
hiefige Konſiſtorium eintreten. Der Militär Ober Prediger 
Bork, welcher bis jetzt dieſe Stellung verwaltet, wird wegen an⸗ 


derweitiger umfangreicher Amtsgeſchaͤfte aus dem Konſiſtorium 
ausſcheiden. 

+ Poſen, 28. Mai. [Maifahrt] Der „Dziennik 
poznanski“ giebt heute eine nähere Darſtellung der Vorgange bei 
der Maifahrt der Realſchülex, die im Ganzen dem entspricht, was 
wir darüber aus guter Quelle gehört haben. Auch uns wurde ein 
Hausknecht als der unberufene Fahnenträger genannt, aber nicht 
in Dienſten des Gerbermeiſters Günther, ſondern des Reſtaurateurs 
Prochownit ſtehend; wenigstens will man ihn aus deſſen Hauſe 


haben herauskommen ſehen, als er ſich dem Zuge anſchloß. Wenn⸗ 
gleich der „Dziennik“ behauptet, daß aus Anlaß der energischen Be⸗ 
ſeitigung der Fahne und ihres Trägers durch einige Konfederatkas 


die Polſzet eine Unterſuchung eingeleitet habe, jo bezweifeln wir 


doch, daß dieſelbe ſich erntihaft mit dieſer an ſich bedeutungsloſen 
Sache befaljen werde. Gag, d widerſinnig find die Inſinua⸗ 
des „ * der 


ö e geradezu als etne Wrovo⸗ 
kation binftellt, was der n f leiſe andentef. Jener 
ſagt: „Die ganze Geſchichte iſt ein Puff derjenigen Leute, die uns 
vor der Welt gern als Revolutionärs verſchreien möchten! Wir 
verſtehen uns auf angeſtrichene Füchſe und gegerbte Felle! Nie⸗ 
golewski wird ſchon auf die Spur dringen! Hier glaubt Niemand, 
daß die auf der Ziegenſtraße in Bereitſchaft gehaltenen Leute in 
weißen Mützen Polen geweſen; warum hat man ſie denn nicht er⸗ 
griffen? und wenn es Polen geweſen, von welcher Sorte waren fie? 
wer hat ſie zu dem Ueberfall überredet?“ 

E. 0. — I[Grundſteuer⸗Regulirung.] Mit Bezug⸗ 
nahme auf unſere Mittheilung in No. 118 d. Zeitung, betreffend die 
Bonitirung der Grundſtücke berichtigen wir dieſelbe dahin, daß bei 
den Abſchätzungen zur Ermittelung des Reinertrages nicht der Kul⸗ 
turzuſtand ganz unberückſichtigt bleibt, ſondern daß laut Geſetz vom 
21. Mai 1861 beim Verfahren zur Ermittelung des Reinertrages, 
§. 3, ſtets ein mittlerer Kulturzuſtand zu Grunde gelegt wird. So 


iſt auch bei Gärten, bei denen durch Aufwendung beſonderer In⸗ 


duſtrie ein außergewöhnlich hoher Ertrag erzielt wird, bei der Ab⸗ 
ſchätzung ſtets der mittlere Kulturzuſtand zu Grunde gelegt worden. 

— [Stromſchifffahrt.] Durch eine königl. Kabinetsordre dom 5. Mai 
d. J., kontraſignirt vom Handelsminiſter, iſt der neue Tarif für die Benutzung 
der Kanäle lch Oder und Elbe, ſowie für den Bromberger Kanal feſtge⸗ 
ſtellt worden. Wie wir bereits früher erwähnten, werden bei der Benutzung der 
Kanäle zwiſchen Oder und Elbe an jeder Hebeſtelle für je 2½ Laſt (100 Ctr.) 
4 Sgr., im Ganzen aber nie mehr als 3 Thlr. erhoben. Brenn- und Baumate⸗ 
rialien jeder Art (zum Häufer- oder Straßenbau), rohe Erden (Thon, Sand 
u. . w.), Düngungsmittel der verſchiedenſten Art, Salz, leere Faſtagen genießen 
eine Preisermäßigung von 2 Sgr. für 2½ Laſt, zahlen im 3 8 aber nie 
mehr als 1 Thr. 15 Sgr. Kähne, auf denen ſich außer dem für den chifffahrts⸗ 


gebrauch Nöthigen nur 6 Ctr. Fracht befinden, zahlen nur % des obigen Tarifs, 


ber nie mehr als 15 Sgr. Von beſchlagenem geflöpten Holze 
e Oebeſtele für je 25 dadratſuß, — Rundholz für je 30 Qua» 
dratſuß 6 Pf. bezahlt. Befinden ſich auf den Flößen außerdem noch andere 
Frachiſtücke (peſonders Pipenſtäbe), jo werden an Jeder Hebeſtelle 10 Sgr. mehr 
erhoben. Für den Bromberger Kanal mit ſeinen 12 Kanälen ſind die Prelſe ber 
deutend niedriger. Der Tarif für je 2% Last beträgt hier nur 1 Sgr. 2 Pf. an 
eder Hebeſtelle. Die vorher angegebenen Stoffe genießen hier gleichfalls eine 
e 
If eln. i 
Ha Ac e den. Von Frachtſtſicken auf den A 
Werden an jeder Hebeftee 3 Sgr. mehr erhoben. 
[Der Abgeordnete Stanislaus Stablewski! 
olt im, Nadw.“ im Wortlaut ſeine vor der Wahl abgegebene 
rung hinſichtlich ſeiner Stellung zur römiſchen Frage: Von 
vornherein muß ich erklären, daß ich ein Mandat unter Inſtruktio⸗ 
nen nicht annehme. Was die pure päpſtliche Frage anlangt, jo ge⸗ 
ſtehe ich ſehr gern, daß ich als Katholtt dem h. Vater in keiner Hin⸗ 
ſicht entgegen ſein kann — ich bedaure nur, daß vielleicht die Frage 
nicht in dieſer Form zur Berathung kommt — wenn es ſich aber 
um die Anerkennung der Einheit Italiens handeln wird, kann ich 
nicht vergeflen, daß mich zuerſt das Vaterland als Sohn, dann erſt 
die Kirche in ihren Schooß aufgenommen hat. Ich will nicht vor⸗ 
er urtheilen, welche gegenſeitige politiſche Konceſſtonen vorkommen 
nnen — bewahre mir aber volle Freiheit der Abſtimmung. 
— [Baumpflanzungen.)] Einen ſehr wohlthuenden Ein⸗ 
druck machen während dieſes Frühlings die herrlich grünenden Aka⸗ 
ien in einem großen Theile der Straßen unſerer Stadt. Beſon⸗ 
dert in der Neuſtadt, herum bis zur Fiſcherei⸗Vorſtadt wird mon 


bieſige Lebrer, ein Pele, dee ſich hei der Regierung um eine Unter- 
„ ö Empfehlung, in einem 
deutichen Schreiben, auf dem ich ihm am Rande bemerkte, daß er 


9 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


wenige Straßen mehr finden, in denen nicht bereits Akazien ge⸗ 
pflanzt wären. Es zeugt das von einem nicht genug anzuerkennen 
den Sinne unſerer Hausbeſitzer, welche dieſe Bäume auf ihre Koſten 
pflanzen laſſen, für die Verſchönerung der Stadt. Nach Jahren, 
wenn dieſe Bäume erſt recht herangewachſen ſein werden, wird un⸗ 
ſere Stadt einen freundlichen Anblick im Innern darbieten, wie ihn 
nur wenige Städte gewähren. Aber nicht allein zur Verſchönerung, 
ſondern auch zur Verbeſſerung der Luft tragen dieſe Baumanlagen 
weſentlich bei. Denn im Staatshaushalte der Natur beſteht die 
weile Einrichtung, daß diejenige Kohlenſäure, welche von allen 
lebenden Weſen ausgeathmet wird, und welche auch das Produkt 
des Verbrennungs-, Gährungs⸗ und Fäulnißprozeſſes it, wiederum 
von der Pflanzenwelt in der Weiſe zerſetzt wird, daß der eine ihrer 
zwei Beſtandttheile, der Kohlenſtoff, von den „Lungen der Pflan⸗ 
zen“, den Blättern, unter Mitwirkung des Sonnenſcheins aufge⸗ 
nommen wird, während der andere Beſtandttheil, der Sauerſtoff, 
wiederum der Luft zurückgegeben wird. Durch dieſen ewigen Kreis⸗ 
lauf in der Natur, vermittelt durch die Pflanzenwelt, erhält ſich 
die Atmoſphäre in ihrer zum Leben unumgänglich nothwendigen 
Reinheit. Es iſt daher das Befördern des Baumwuchſes innerhalb 
volkreicher Städte nicht allein aus Gründen des Schönheitsſinnes, 
ſondern auch hauptſächlich aus Gründen der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege nicht genug zu empfehlen. 

— [Die Badeanſtalt des Herrn Klopſch] vor dem 
Eichwaldthore ift bereits am 10. Mai eröffnet worden, und erfreute 
ſich an heizen Tagen ſchon eines guten Zuſpruches. Durch Anlage 
von 4 abgetrennten Badezellen iſt in dieſem Jahre auch den Anfor⸗ 
derungen derjenigen Genüge geleiſtet, welche ſich nicht in der großen 
Bude mit allen Andern zuſammen entkleiden mögen. 

— [Der Viktoria⸗Park!] des Herrn Tauber an der Eiche 
waldſtraße erfreut ſich auch in dieſem Jahre von Seiten des feine⸗ 
ren Publikums eines recht zahlreichen Beſuches, indem allerdings 
die ſchönen Anlagen in dieſem Parke wohl zu dieſem Beſuche einla⸗ 
den. Am heutigen Tage will dort die Thalia ein Feſt feiern, wäh⸗ 
rend zu morgen von Herrn Tauber ein Feuerwerk veranſtaltet 
worden iſt. 

— [Eine Antiquität.] Wenn man zu dem Königsthore hinausgeht 
und durch die ſchöne Kaſtanien⸗Allee nach Zerzyce ſeine Schritte wendet, be. 
merkt man rechter Hand hinter dem Fehlan'ſchen Gebäude und Park ein Paar 
Häuſer⸗Ruinen, die in uns diejenige Scheu und Ehrfurcht erwecken, welche uns 
ſtets beim Anblick der Denkmale einer früheren Zeit ergreift. „In den öden 
Fenſterhöhlen wohnt das Grauen.“ Kann man eine paſſendere Illuſtration zu 
dieſen dichteriſchen Worten finden, als hier an dieſen unbewohnten Hütten, zu 
deren Zerſtörung Wind und Wetter immer mehr beitragen, ſo daß wir nach 
einigen Jahren hier wirklich den Anblick höchſt maleriſcher Ruinen enießen 
werden?! Bekanntlich belaſtet man in der Schweiz die Häuſer mit ken 
Steinen, um das Abheben des Daches durch Stürme zu verhindern; bei uns 
belaſtet man die Häuſer mit Hypotheken, ein Mittel, welches bei uns in jo um⸗ 
faffender Weiſe angewandt wird, daß wir ohne Scheu das Herannahen ſelbſt 
von Tornados und Hurakans ruhig mit anſehen könnten. Sollte man auch 
nicht bei den erwähnten antiquariichen „Kabacken“ dies vortreffliche Mittel der 
Belaftung mit Hypotheken anwenden können? Vielleicht würden ſich einige 
leichtſinnige Seelen finden, die noch einige Dreier auf dem Wege freiwilliger 
Gerichtsbarkeit auf dieſe „Kabacken“ eintragen ließen! 

— [Strafverfügung.] Aus Chojna bei Gollancz 
ſchreibt dem „Dziennik poznansfi* ein Geiſtlicher Folgendes: Der 


ftügung bewarb, wandte ſich an mich, um eine 


als Pole an einen polniſchen Geiſtlichen polniſch zu ſchreiben habe. 
Die königl. Regierung in Bromberg ſchickte mir dieſe Eingabe wie⸗ 
der zu, mit der Randdemerkung, ich möge dem Lehrer das Zeugniß 
in deutſcher Sprache ausſtellen. Ich ſtellte es polniſch aus, indem 
ich zu meiner Rechtfertigung mich auf den Wiener Traktat und die 
Worte des hochſeligen Königs von Preußen berief, die uns feierlich 
unſere Nationalität und die Gleichberechtigung unſerer Sprache 
verbürgen. Die Bromberger Regierung dagegen ſtützte ſich, Alles 
Andere ignorirend, auf das Regulativ vom 14. April 1832 und 
drohte mir als Geiſtlichen in einer deutſchen Parochie mit einer 
Geldſtrafe von 10 Thlr., wenn ich in Zukunft nicht deutſch an die 
Behörden ſchreiben und ebenſo mit den Lehrern korreſpondiren 
würde. Gleichzeitig wurde der Bürgermeiſter in Gollancz, ein 
Proteſtant, angewieſen, darüber zu wachen, daß ich alle 14 Tage 
den Gottesdienſt in deutſcher Sprache abhielte, und nur unter die⸗ 
ſer Bedingung in Auszahlung meines Gehalts zu willigen. Ich ver⸗ 
weigerte jede Erklärung, in dem Glauben, daß die Regierung die 
Sache zu den Akten legen würde. Aber ſie zeigte ſich konſequent und 
benachrichtigte mich eines Tages, daß ſie die angedrohte Geldſtrafe 
von 10 Thlr. durch Poſtvorſbhuß erhoben habe. Ich habe der Poſt 
dieſen Betrag nicht erſtattet. Die Regierung gab aljo dem Landrath 
in Wa growiec auf, denſelben nebſt Koſten von mir einzuziehen, 
unter Androhung einer Strife von 15 Thlr., wenn ich nicht in 8 
Tagen die verlangte Erklärung abgeben würde. Dieſem Verlangen 
fügte ich mich nun in der Assſicht, der Strafe dadurch zu entgehen. 
Aber ich hatte mich getäuſch, es wurde, da ich nicht zahlen konnte, 
zur Pfändung geſchritten. — Der Verfaſſer, der eine Petition an 
die Landboten provoeiren vill, dahin zu wirken, daß die Gelder⸗ 
träge aus den gegen die kaholiſchen Geiſtlichen verhängten Strafen 
zur Verbeſſerung Fatholilder Kirchengebäude verwendet werden, 
erklärt Chojna ſelbſt für en ganz deutſches Dorf. Die deutſchen 
Katholiken deſſelben verdierten aber alles Lob; denn ſie hingen feſt 
am Geiſtlichen! 

h Birnbaum, 26. Mai. [Poſtaliſches; Bankagentur.] Schon 
mehrfach iſt in dſ. Ztg. die Nothvendigkeit einer Halteſtelle für die nach und 
von Drieſen und Gorzyn avgehewen und ankommenden Poſten dargethan wor⸗ 
den; man hat dieſerhalb bei der I Ober. Poſtdirektion in Poſen, jo wie auch bei 
dem Handelsminiſterium petitlo rt: Alles ohne Erfolg. Endlich macht die 
hleſige Poſtexpedition unterm 22 Mai Folgendes bekannt: „Bei näherer Er⸗ 
wägung der Verhältniſſe hat die Ober- Poſtdirektion in Poſen für zweckmäßig 
erachtet, in der Stadt Birnbaus und zwar am Markte vor der Apotheke für 
die zwiſchen Drieſen und Birnbam ꝛc. kurſirenden Perſonenpoſten einen Halte» 
punkt einzurichten, wo Reiſende, ie mit den Poſten ankommen, den Poſtwagen 
und die Beichaiſe verlaſſen, und olche Reiſende, die mit den Poſten abfahren, 
die Wagen beſteigen können. Beingung dieſer Erleichterung ift, daß das an⸗ 
kommende Reiſegepäck am Halteunkte nicht ausgeladen werden darf, ſondern 
von der Poſt auf Grund des Baagezettels abgeholt werden muß, und daß die 
abgehenden Perſonen vorher beiher Poſtexpedition ein Billet gelöſt, das bet 
ſich führende Gepäck ordnungsmzig bei der Pojterpeditton aufgeltefert und die 
Abſicht, daß fie am Markte diepoſt beſteigen wollen, bei der Einſchreibung 
angemeldet haben müſſen.“ — IiFolge der Bemühungen des königlichen Bank⸗ 
direktors Roſenthal zu Poſen ſoll m hieſigen Orte eine Agentur des kgl. Bank⸗ 
komtoirs errichtet werden. Als di geeignetite Perſönlichkeit zur Uebernahme Dies 
fer Agentur wurde der hiefige Kämmerer Anger befunden, obgleich ſich mehrere 
Perſonen darum beworben hatten Dem Agenten ſollen nämlich 5000 Tylr. als 
baarer Beſtand übergeben werder in welcher Höhe dagegen auch die Kaution 
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verlangt wird. Da aber p. A. die Kaution ſelbſt nicht beſtellen kann, ſo haben 
die Biefigen Stadtverordneten unterm 10. d. einſtimmig beſchloſſen, daß die 
Stadtkommune die Garantie reſp. Kaution für den Kämmerer als Rendanten 
der von dem Bankkomtoir zu Poſen zu errichtenden Agentur in Höhe von 5000 
Thlrn. übernehme, ein Beſchluß, der dem ꝛc. Anger das Zeugniß giebt, daß er 
ſich des vollen Vertrauens der hieſigen Einwohnerſchaft zu erfreuen hat. Des 
hieſigen regen Geſchäftslebens wegen läßt ſich wohl erwarten, daß dleſe Angele⸗ 
genheit recht bald zum Abſchluſſe kommen wird. Vorläufig hat Herr Direktor 
Roſenthal die weitere Einleitung dieſerhalb übernommen. 

+ Grätz, 26. Mai. [Vergiftung; Verſchiedenes.] Wie weit 
Neckereien und Streitigkeiten unter Kindern oft führen, das beweift der traurige 
Vorfall, der ſich dieſer Tage hier bei uns ereignete. Zwei jüdiſche Kaufmanns⸗ 
und ein Deſtillationslehrburſche im Alter von 15 — 17 Jahren hatten mit ein« 
ander längere Zeit Umgang. Der eine Kaufmannsburſche nahm in ſeinen freien 
Stunden auf Verlangen ſeines Vaterd Unterricht bei einem hieſigen jüdiſchen 
Lehrer und ſchloß ſich in Folge deſſen auch an den Sohn des Lehrers und ſeine 
Geſpielen an. Darüber zürnten die beiden andern der Art, daß ſie den erſtern 
bei ſeinem Vater brieflich auf eine ſchändliche Art und Weiſe verleumdeten und 
ſich nicht nur an dem Knaben, ſondern auch an deſſen Spielkameraden zu reiben 
ſuchten. Wie ſich heute herausſtellt, fol der Deſtillationsvurſche den Brief ſel⸗ 
ber geſchrieben und auch für den anderen Knaben unterzeichnet haben. Am ver- 

angenen Sabbath, den 24. d., war der Lehrer mit ſeiner und noch einer andern 
Familie, aber ohne den Lehrburſchen, auf den nahe an unſerer Stadt belegenen 
Weinberg gegangen. Als fie gegen Abend nach der Stadt zurückkehrten, be⸗ 
gegneten ſie auf halbem Wege den beiden zänktſchen Knaben, die aber ſofort 
umkehrten und ſich den Kindern der beiden Familien anſchloſſen. Da die Kin 
der den Eltern vorangingen, ſo achteten letztere, in ihr Geſpräch vertieft, auch 
nicht auf dieſelben. Nahe an dem, dicht an unſerer Stadt belegenen Dorfe 
Doktorowo entſtand zwiſchen den beiden Lehrburſchen und den Kindern Streit. 
Das Dienſtmädchen des Lehrers, welches die kleineren Kinder an der Hand 
führte, miſchte ſich unter die Streitenden. Da wandte ſich der Deſtillattons⸗ 
burſche gegen dieſelbe und brachte ihr mit einem Meſſer mehrere Wunden im 
Geſicht, in der Seite und auf dem Rücken bei, worauf beide Burſchen entflohen. 
Da der ſofort herbeigeholte Arzt die Wunden für nicht lebensgefährlich erklärte, 
ſo wurde der Knabe auch nicht verhaftet. Am andern Tage, Sonntags früh, 
zeigten ſich bei dem Deſtillationsburſchen Krankheitsſymptome und che ärztliche 
Hülfe herbeigeſchafft werden konnte, hatte er ſchon geendet. Die heutige Odduk⸗ 
tion hat erwieſen, daß ſich derſelde, wahrſcheinlich aus Furcht vor der Strafe, 
vergiftet hatte. Das Mädchen befindet ſich ziemlich wohl, denn die Wunden 
ſind nur oberflächlich, ſie braucht deshalb auch das Bett nicht zu hüten. — Heute 
feierte der hieſige Bürger und Bäckermeiſter Preiß in einem Alter von ungefähr 
77 Jahren mit ſeiner Ehefrau ſein 50jähriges Ehejubiläum. Derſelbe hat ſich 
in den erſten Jahren dieſes Jahrhunderts hier niedergelaſſen. Seit einigen 
Jahren betrieb er wegen Altersſchwäche feine Profeifion nicht mehr. Seine 
Frau, die etwa 10 Jahre jünger iſt, iſt noch bedeutend rüſtiger. Gott hat ihre 
Ehe mit 8 Kindern geſegnet, von denen jedoch nur noch vier am Leben find. Die 
Kinder, ſowie alle Verwandten und Bekannten hatten ſich heute bei dem Juvel⸗ 
paar verlammelt und begleiteten es in die mit Blumen feſtlich geſchmückte 
Kirche. Wahrend der Prediger nach einer langen, der Feier entſprechenden Rede 
ihnen den See erthellte, wurden auf dem neuen Markte acht Böllerſchüſſe 
abgefeuert. Ein Feſteſſen vereinte darauf noch lange die Freunde des Jubel- 
paars. — Unſere Obſtbäume gewähren ſtellenweiſe einen recht traurigen Anblick, 
denn die Raupen, die in dieſem Jahre zu Millionen die Bäume bedecken, haben 
fie vollſtändig ihres Blätterſchmuckes beraubt. — Bis jetzt iſt der Stand des 
Hopfens ein befriedigender, leider ftellt ſich ſowohl hier als auch in der Umgegend 
ſchon wieder der Wehlthau ein. — Das hitzige Nervenfieber mit Typhus hat in 
dieſem Frühjahr hier ſchon einge: ſonſt recht kräftige und rüſtige Menſchen 
geopfert. (Die Einſendung der Lehrerpetition wird erwartet. D. Red.) 


4 Pogorzella, 24. Mai. [Statiſtiſches der Stadt.] Nach der 
am 3. Dezember v. J. bewirkten Zählung hatte die hieſige Stadt 1323 Einwoh⸗ 
ner, von denen ſich 312 zur evangeliſchen, 956 zur katholiſchen und 55 zur jüdi⸗ 
ſchen Religion bekannten. Diele Einwohner lebten in 300 Familien und es 
ſprachen davon 889 nur polniſch, 101 nur deutſch und 333 deutſch und polniſch. 
Männlich waren von dieſer Bevölkerung 630, weiblich 693. Unverheirathet 
waren 377 männliche und 384 weibliche Perſonen, indeß 236 männliche und 
240 weibliche verheirathet ſind. Wittwer find 17 und Wittwen 69. Von den 


300 Famuten tommen de auf die Deutſchen und 218 auf die Polen. Taubſtumm 


ſind 1 Mann und blind 2 Frauen. In der Stadt befinden ſich 15 öffentliche Ge⸗ 
bäude und 451 Privatgebäude. f Pieve 510 Sie 


ude Der Viehſtand zahlt 86 Pferde, 510 Stück 
Rindvieh, 442 Schafe, 104 Schweine, 1 Ziegenbock und 18 Ziegen. Von der 
Landwirthſchaft nähren ſich hauptſächlich 66 Eigenthümer nebſt 248 Angehöri- 
gen. Die Landwirthſchaft als Nebengewerbe betreiben 62 Eigenthümer, 2 Päch⸗ 
ter mit 254 Angehörigen. Außerdem gehören zum landwirihſchaftlichen Betriebe 
noch 4 Wirthſchafterinnen, 49 Knechte, 15 Magde und 9 männliche und 10 
weibliche Tagelöhner; ſonſt nähren ſich 75 Männer und 105 Frauen vom Tage- 
lohn und vom Geſindedienſt 1 weibliche Perſon. Theilweiſe leben von Aimoſen 
5 Weiber, dagegen leben ganz von Almoſen 6 Männer und 8 Weiber. In hie⸗ 
ſiger Stadt ſind 919 Polen, 349 Deuiſche und 55 Juden. Die ſtädtiſchen 
Gebäude und Grundſtücke in hieſiger Stadt haben einen Werth von 110,650 
Thlrn. Von dieſer Summe kommen auf deutſchen Beſitz 36,750 Thlr., auf die 
Polen 72,600 Thlr. und auf die Juden 1300 Thlr. An Grundſteuer zahlen 
die Deutſchen 47 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf., die Polen 208 Tylr. 19 Sgr. 3 Pf. 
und die Juden 4 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. Die Klaſſenſteuer verthellt ſich mit 157 
Thlr. auf die Deutſchen, mit 422 Thlr. auf die Polen und mit 23 ½ Thlr. auf 
die Juden, während zur Gewerbeſteuer die Deulſchen 24 Thlr., die Polen 51 
Thlr. und die Juden 31 Thlr. beitragen. 

L' Schwerin, 26. Mai. [50 jähriges Amtsjubiläum.] Am 22. d. 
beging der Prediger Sebauer in dem eine Meile von hier entlegenen Dorfe 
Schweinert die Beier feines 50jährigen Amtsjubiläums. Mehrere Mitglieder 
der hiefigen Geſangvereine, die ſich in der Frühe des Tages dort eingefunden 
hatten, brachten dem Jubilar ein Morgenſtändchen, wonach der Lehrer Luſeusky 
an denſelben eine ſinnige Ansprache richtete. Nach und nach verſammelten ſich in 
festlicher Bekleidung die Bewohner des Dorfes in der Nähe des Schulzauſes. 
Ein langer, feierlicher Zug, bewegten fich dieſelben, der Lehrer mit der Schul- 
jugend voran, nach der Pfarrwohnung, und überreichte dort, wo ſich bereits der 
königl. Superintendent Stumpf aus Prittiſch, Paſtor Brunow aus Waiße, der 
Rittergutsbeſitzer Nikolat als Patron des Orts und die nächſten Verwandten 
und Freunde des Jubllars eingefunden hatten, eine Deputation unter Beglück⸗ 
wünſchungen mehrere werthvolle Geſchenke. Von hieraus begab ſich der Zug 
mit dem Jubilar unter dem Gelaͤute der Glocken und unter Laubgewinden hin⸗ 
durch, die auf dem Wege mit finnigen Jaſchriften vor den Häuſern angebracht 
waren, in die mit Blumen und Guirlanden geſchmückte Kirche. Nach dem ge- 
meinſchaftlich geſungenen Lede: „Wenn ich einit von jenem Schlummer“ hielt 
der Paſtor B. die Liturgie und ein frommes Gebet, das auf die Feler Bezug 
nahm. Die dazwiſchen eingelegten Reſponſorien wurden von den Schweriner 
Sängern, darauf der Pialm: „Lobe den Herrn, meine Seele“ im vierſtimmigen 
Chore, jo gut es die mangelhafte Akuſtik des Raumes geſtattete, gelungen ausge ⸗ 
führt, Nach dem Hauptliede: „Lobe den Herren, den mächtigen König der 
Ehren“, ſprach der Jubilar, ein würdiger Greis von 79 Jahren, von der Kanzel 
herab über dem Text 1. Korinth. 4, 1—4 zu feiner Gemeinde, Hierauf ſprach 
der Superintendent St. vom Altar aus, anknüpfend an den Gedanken: „Dies 
iſt der Tag, den Gott gemacht“ in beredten, warmen Worten, feinen Danf aus 
gegen die Gemeinde, die mit fo großer, inniger Theilnahme bei dieſem ſeltenen 
Feſte im Gotteshauſe ſich eingefunden, ermunterte fie im ferneren Wachsthum 
eines heiligen Wandels vor Gott, und hob dle bedeutungsvpolle ſegensreiche 
Wirkſamkeſt des Jubilars hervor. Von den oberſten Kirchenbehörden beauftragt, 
ihm deren ſtete Zufriedenheit und Glückwünſche öffentlich auszuſprechen, deko⸗ 
rirte er den Jubilar mit dem vom Könige ihm verliehenen rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe. Seine Amtsbrüder der Diöceſe, welche aus zarter Rückſicht 
wegen der feit Jahren leidenden Gattin des Jubilars nicht zu dem Feſte perſon⸗ 
lich erſcheinen mochten, überſandten ihm unter Beglückwünſchungen durch den 
Ephorus ein werthvolles Geſchenk als Beweis ihrer Verehrung. Unter Glocken⸗ 
1 5 endete die kirchliche Feier. Gegen 5 Uhr wurde dem Jubilar ein Ab- 
chiedsſtändchen gefungen. 

r Wollſteln, 27. Mai. [Geſangsfeſt; Blindenanſtalt.] Der 
hieſige Männergeſangverein hat am Sonntage wie alljährlich, unter ſehr zahl⸗ 
reicher Betheiligung ſein Geſangsfeſt in der nahen Ruchocſcer Mühle began⸗ 
gen. Außer den Sängern betheiligten ſich auch viele Famtlienglieder an dem 
Feſte und daſſelbe verlief unter Geſang, geſelligen Spielen und Tanz ſehr heiter 
und ſprach allgemein an. In der legten Zeit hat ſich der Geſangverein nicht 
nur mit Unterhaltungsmuſik beſchäftigt, ſondern auch ernſtere Geſange eingeübt 
und hat ſich derſelbe bereits zu verſchiedenen Malen an kirchlichen Feierlichkei⸗ 
ten betheiligt. Bei dem Provinzial-Sängerfeſte in Poſen wird unſer Geſang⸗ 


verein ebenfalls vertreten ſein. — In der neueſten Zeit find bei der hieſigen 
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Blindenanſtalt Aufnahmemeldungen von älteren, bereits an Jahren vorgerück 
ten Blinden eingegangen, die jedoch bei der jetzigen Einrichtung der Anſtalt keine 
Berückſichtigung finden konnten. Es wäre daher ſehr wünſchenswerth, wenn 
der Auſtalt Mittel geboten würden, eine beſondere Abtheilung für erwachſene 
Blinde einzurichten und dadurch dem Bedürfniſſe der Provinz in jeder Weiſe 


Rechnung zu tragen. In allen anderen Blindeninſtituten des Staates beſtehen 


bereits derartige Abtheilungen. 
th. Regierungsbezirk Bromberg, 27. Mai. [Näh- und Strick- 
ſchu lenz Poſtaliſches. 1 
zwei Jahren die Einführung des Näh- und Strickunterrichts in den Elementar⸗ 
ſchulen anordnete, wurde von vielen Gemeinden dagegen proteſtirt, und es er⸗ 
folgte auch dort eine Befreiung davon, wo ein Bedüͤrfniß nicht vorhanden zu 
ſein ſchien, oder die Schulgemeinde eine zu arme war, um jene Mehrkoſten von 
12 Tylrn. jährlich tragen zu können. Das Letztere war auch in mehreren klei · 
nen Orten bei, in dürftigen Verhältniſſen lebenden Einwohnern der Fall, aber 
ſelbſt recht wohlhabende Bauerdörfer wußten ſich dieſer vermeintlichen unnützen 
Laſt zu entledigen und die Sache ad Alta zu bringen. Ein aus acht Wirthen 
beſtehendes deutſches Bauerndorf, wo faſt jeder Wirth über 300 Morgen ſehr 
ſchönen Acker beſitzt und feine baaren Kapitalien nicht nach Hunderten ſondern 
nach Tauſenden zählt, wurde auch hiervon ausgenommen, da zur Zeit nur 
gerade 6—8jährige Mädchen jene nur wenige Kinder zählende Schule beſuchten. 
Wewiß würde 12 Thlr. Mehrbeitrag zur Schule ſolche bemittelte Gemeinde, 
die dazu noch jährlich 30 Thlr. aus Staatsmitteln als Zuſchuß zu ihrer Schule 
bezieht, nicht im Mindeſten ſpüren; aber man iſt mißgünſtig gegen die Lehrer 
familie. Andere Gemeinden, in denen dieſer Unterricht für nothwendig befun- 
den und demnach bisher auch ertheilt worden, proteſtirten wiederholt dagegen 
mit der Behauptung, daß die Kinder doch Nichts lernten. Man erwartet näm⸗ 
lich in ſeiner Beſchränktheit, daß Mädchen zu Schneiderinnen ausgebildet wer⸗ 
den ſollen, und da hiervon Nichts wahrzunehmen iſt, ſo ſträubt man ſich dage⸗ 
gen. Die Nützlichkeit dieſes Unterrichts wird auch ſelbſt in den meiſten unſerer 
kleinen Städte bezweifelt, und es hat bereits nicht wenig den Anſchein, daß der 
nur wünſchenswerthe Zweck für 15 noch nicht werde erreicht werden können. 
Auch im Regierungsbezirk Poſen ſoll dieſer dort ſchon viel früher eingeführte 
Unterricht in keiner Gemeinde mehr exiſtiren. — Auf der Poſtſtraße von Czar⸗ 
nikau nach Wronke iſt in dem Dorfe Staykowo eine Poſtexpedition eingerichtet 
worden, was den dort nahe umher befindlichen vielen Ortſchaften in ihrem 
Poſtverkehr eine 1 Erleichterung gewährt. 

E Erin, 27. Mai. [Feuer; Preiſez Raupen) Schon wieder iſt 
in unſerer nächſten Nähe, nämlich auf dem Gute Zuramwia, ein von mehreren 
Familien bewohntes Strohdachhaus geſtern grade zur Mittagszeit niederge⸗ 
brannt, und dabei verloren die armen Leute außer dem meiſten Hausgeräth auch 
faſt ſämmtliche Betten. Die bei dem Feuer in Herzberg neulich arg verbrannte 
alte Frau iſt ſchon am zweiten Tage darauf an ihren Brandwunden geſtorben. 
— Die Ausſicht auf eine gute Futterernte erhält nicht nur alle Vieharten bei 
den ſchon recht hohen Preiſen, ſondern bewirkt, wie die neulichen Viehmärkte 
unſerer Gegend dargethan, noch eine Steigerung derſelben. Die Getreidepreiſe 
bleiben ſich immer ziemlich gleich, aber die Kartoffeln ſind ſchon auf 12 Sgr. 
6 Pf. heruntergegangen, und die Wochenmärkte find ſtets jo ſtark damit befah- 
ren, daß allemal mehrere Fuhren unverkauft zurückkehren müſſen. — Ungemein 
viel Raupen ſind in dieſem Jahre vorhanden, und wo von den ſchon in Menge 
vorhanden geweſenen Maikäfern die Bäume arg beſchädigt find, werden fie vor« 
ausſichtlich von den Raupen ganz dem Beſenreis gleich gemacht werden. 


Landwirthſchaftliches. 

Aus der 3 26. Mal. [Hopfenbau; Seiden bau; 
Raupen.] Die —— Lokalberichte, die Ihre geſchätzte Zeitung in dem 
engen Rahmen eines Korreſpondenz⸗Artikels aus den einzelnen Theilen unſerer 
Provinz über den Hopfenbau bringen kann, gewähren dem Leſer nur ein ſchwa⸗ 
ches Bild über den Umfang, in welchem die Hopfenprodaktion bei uns getrieben 
und gepflegt wird. Man müßte die Gegend um Rakwitz, Wollſtein, Bentſchen 
bereift haben und die großartigen Hopfenanlagen, die ſeit einem halben Decen⸗ 
nium ſich erhoben, anſtaunen — man müßte von letzterer Stadt den Weg über 
Neutomysl einſchlagen, um einen vollſtändigen Begriff ſich zu bilden, welche 
Aufmerkſamkeſt der Landwirth hier dieſer hohen Erwerbsquelle ſchenkt. In der 
Gegend von Neutomysl bilden die ue Führer Hopfenplantagen ein wahres 
Labyrinth, aus dem man glaubt, ohne Führer kaum herausfinden zu können. 
In einem Umfreife von faſt über zwei Meilen ſieht der Reiſende nur gut gepflegte 
Hopfenanlagen und wieder Hopfenanlagen. Von den gebräuchlichſten Getreide. 
arten wird hier nur fo viel angebaut, als das persönliche Bedürfniß nothwen⸗ 
dig erheiſcht. Der Grundbeſitzer iſt hier durch langjährige Erfahrung zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß die Hopfenanlage im höheren Maßſtabe ihm eine 

ößere Rente und einen lohnenderen Ertrag von feinem Lande fichert. Durch 
Beharrlichkeit am einmal begonnenen, durch einen mühſamen Fleiß und In⸗ 
telligenz iſt die materielle Lage des Gesc Landwirthes zu einem auffallenden 
Aufſchwunge gelangt; dieſe erfreuliche Erſcheinung tritt ſichtlich hervor. Durch 
den Hopfenbau haben aber auch die Minderbemittelten ihre Verhältniſſe durch 
dieſe jo lukrative Beſchäftigung auf eine weit leichtere Weiſe verbeſſert, ja ſelbſt 
der früher ganz arme Tagelöhner fand ein Heilmittel der Noth, — eine Quelle 
von Wohlſtand durch die einträgliche Beſchäftigung in dem ſehr umfangreichen 
Hopfenparadies.“ Mit Recht hat die Geſchichte des Hopfenbaues in unſerer 
rovinz das Produkt, welches in jüngfter Zeit für den Natjionalreichthum 
reußens ein höchſt wichtiger Induſtriezweig zu werden verſpricht, mit dem 
amen „Neutomysler Hopfen“ bezeichnet; denn dem Fleiße der Bewohner von 
Neutomyel und der unmittelbaren Umgegend haben wir es zu danken, daß das 
auf heimathlichem Boden gewonnene Produkt auf dem Weltmarkte ſein Recht 
gefunden, und felbftändig, ohne Zwiſchenhändler des Auslandes, als einer der 
vorzüglichſten Hopfen, in den Welthandel gelangt, und das Königreich Preußen 
in die 995 der Hopfenbauenden Länder Europa's rühmlichſt eingereiht wor- 
den, Die Gegend von Neutomysl wird den ihr mit Recht gebührenden Ruf als 
„Mutterpflanzung“ auch für die Zukunft zu wahren wiſſen. Von den einzelnen 
Perſönlichkeiten, welche ſich um die Hebung und Förderung der Hopfenproduk⸗ 
tion in unſerer Provinz ausgezeichnet haben, gebührt das Hauptverdienſt dem 
Kaufmann Jacob Flatau, gegenwärtig in Berlin. Derſelbe kam im Herbit 
des Jahres 1836 aus Poſen, wo derſelbe anſäßig war, nach Neutomysl. Seit 
dieſem Jahre datirt ſich erſt eigentlich der Name „Neutomysler Hopfen“. Eine 
gründliche Kenntniß der erforderlichen Beſchaffenheit veredelten Hopfend über. 
zeugte denſelben, daß dem ſeither in der Neutomysler Umgegend gebauten 
Hopfen eine grobe Zukunft bevorſtehe, und daß deſſen Pflege den Wohlſtand 
der Neutomysler Hopfenproducenten herbeiführen müſſe. Flatau richtete dem⸗ 
nach ſein Augenmerk darauf, Hopfenfechſer aus dem Auslande zu beziehen und 
eine beſſere Kultivirung des Hopfens bel den Producenten einzuführen und den 
Neutomysler unter 20555 wirklichen Namen auf den Weltmarkt zu bringen. 
In erſterer Welle dun ſparte derſelbe weder Mühe noch Geldopfer, um die fal⸗ 
ſchen Vorurthelle und die Beharrlichkeit der Hauländer im Althergebrachten des 
Hopfenbaues zu befeitigen und in letzterer Beziehung find feine vielfachen Ber 
mühungen inſofern erfolgreich geweſen, als es ihm gelungen ift, den Neuto- 
mysler Hopfen, als ſolchen, dem Inlande und Auslande bekannt zu machen. 
Unſtreitig gebührt Flatau das Verdienſt, daß der Neutomysler Hopfen ge⸗ 
enwärtig ganz jo, wie der böhmiſche und bayeriſche gezogen und zum Ver⸗ 
Brauch zubereitet wird, und daß in Folge dieſer rationellen Behandlung der 
Hopfenbau in der Neutomysler Umgegend bereits einen ſolchen Auſſchwung ge⸗ 
wonnen hat, daß, während bis zum Jahre 1837 jährlich ungefähr nur funf 
Hundert Centner Hopfen gebaut wurden, gegenwärtig in guten Hopfenjahren 
zwiſchen zwanzig bis vierzig Tauſend Centner daſelbſt produzirt werden. Auf 
der erſten ſchleſiſchen Induſtrieausſtellung, wo nur ſchleſiſche Produkte und Fa⸗ 
brikate ausgeſtellt werden durften, ſtellte Flatau Hopfenextrakt aus Neutomysler 
Hopfen aus. Auf der Weltausſtellung zu London bemühte ſich derſelbe, die 
Hopfenkonſumenten England's von der Güte des Neutomysler Hopfens zu über⸗ 
eugen. Auf die Münchener Induſtrieausſtellung ſandte derſelbe wiederum 
eutomysler Hopfen ein, welches der einzige Gegenſtand aus dem Großherzog ⸗ 
thum Poſen war. Leider hat derſelbe, aus welchem Grunde iſt nicht bekannt 
eworden, nicht der Prüfungskommiſſion vorgelegen. Auf der Pariſer Weltaus⸗ 
ellung wurde ebenfalls wieder von Flatau Hopfen von Neutomysl ausgeſtellt. 
Leider hatte der Hopfen das Unglück, in den höchſten Räumen des Ausſtellungs⸗ 
gebäudes feinen Platz zu finden. Nachdem derſelbe lange Zeit unter dem Glas- 
dache von der Sonnenhitze gelitten, wurde er von der Jury durch Extrahirung 
mit Aether ausgezogen und dennoch von ſo ausgezeichnetem Gehalte gefunden, 
daß ihm die Mention „honorable“ zu Theil wurde. Endlich hat Flatau im 
Jahre 1856 zur Ausſtellung der deutſchen Land. und Forſtwirthe Neutomysler 
Hopfen nach Prag gelandt und überall hin, bis auf die neueſte Zeit, iſt der- 
ſelbe bemüht, den Neutomysler Hopfen zur Geltung zu Being, und vielfache 
Mate und Prämien bekunden jetzt die vorzügliche Beſchaffenheit des 
eutomysler Hopfeng, welcher gegenwärtig feinen guten Ruf in der Handels. 
welt gefunden hat. Wenn der Neutomysler Hopfen in dieſer Weife eine größere 
Bedeutſamkeit erhalten, jo ift es demſelben insbeſondere von weſenklichem Vor 
heile geweſen, daß die königliche Staatsregierung dieſem wichtigen Kulturzweige 


Als die k. Regierung des diesſeitigen Bezirks vor 2 
ſchaft dieſes heimathlichen Produktes ift, daß das damit zubereitete Bier bald 
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ihre Theilnahme zuwendete, und für die Neutomysler Hopfenproduzenten 
Hopfenfechſer aus der Stadt Spalt und aus Saatz kommen ließ, um die Ueber⸗ 
zeugung zu erlangen, ob durch dieſe Verpflanzung der beſten Hopfenſorten noch 
eine größere Veredelung des heimathlichen Hopfens zu erwirken jet. Dieſe an⸗ 


geſtellten Verſuche haben den Vermuthungen in höchſt befriedigender Weile ent⸗ 


ſprochen. Man halt den Neutomysler Hopfen für ergiebiger, feiner und zur 
Bierbrauerei tauglicher, als den bayeriſchen Spalter und den böhmiſchen 
Saatzer. An Quantität und Qualität übertrifft er allen übrigen Hopfen und 
iſt in der Handelswelt ein geſuchter Artikel geworden. Eine beſondere Eigen⸗ 


verſendbar iſt und ſich dennoch gut hält, während Biere, zu deſſen Produktion 
andere Hopfenſorten gebraucht werden, längere Zeit auf Lager gehalten werden 
müſſen, bevor ſie verſchickt werden können. Für die Geſammtförderung des 
Hopfenbaues in unſerer Provinz iſt es von einflußreicher Wichtigkeit, daß der 
hef unſerer Provinz in jeder geeigneten Weiſe dieſem bedeutungsvollen In⸗ 
duſtriezweige unter die Arme greift. Gleichzeitig, als für den Hopfenbau über⸗ 
haupt, vorzüglich aber in unſerer Provinz, eine neue Epoche eingetreten, 
war das Bedürfniß nach einer gründlichen praktiſchen Anleitung zur rationellen 
Hopfenkultur fühlbar geworden, da die letzten vor 15—20 Jahren erſchienenen 
Schriften nicht blos veraltet, ſondern auch mehr theoretiſch als praktiſch gehal · 
ten waren und man darin natürlich die neueren Fortſchritte vermißt. Dieſem Ver⸗ 
langen entſprach zuerſte „der praktiſche Hopfenbau in ſeinem höchſten We 05 von 
Pinkert, Berlin, bei Schütte K Co. Unmittelbar darauferſchien, der Hopfenbau, 
praktiſches Handbuch für Hopfenbauer und Hopfenhändler“, von Zanecki, im Ver⸗ 
lage von H. Jacobi, Wollſtein u. Grätz 1861. Der Verfaſſer des letzteren bringt in 
ſachgemäßer Ordnung das Nöthige und Wiſſenswerthe über den Hopfenbau. 
Die Anerkennung dieſer Arbeit durch hochgeſtellte Pexſönlichteiten verſchaffte 
dieſem Buche, deſſen Preis auch nur 10 Sgr. beträgt, eine allgemeine Verbrei« 
tung. Ferner erſchien: „Der praktiſche Hopfenbau und Hopfenhandel“ von 
v. Eeber, Frankfurt a. O. 1861. Der Verfaſſer hat feine amtlichen Erfahrun⸗ 
gen auf dem Gebiete der Hopfenkultur mit ſeiner eigenen Praxis als rühmlichſt 
bekannter Hopfenproduzent in beſter Ordnung zuſammengeſtellt und durch reich 
haltiges Material muse e weshalb feine Schrift im Intereſſe der Ver⸗ 
breitung der Hopfenkultur Berückſichtigung verdient. Die Verfaſſer der beiden 
zuletzt genannten Schriften gehören unferer Provinz an, und hat der Hr. Ober ⸗ 
präſident v. Bonin die Widmung derſelben in höchſt freundlicher Weiſe ange 
nommen. Das Buch von v. Saher iſt durch den Wirthſchaftsinſpektor F. Wieſe 
zu Michorzewo auch ins Polniſche überſetzt worden. Bei der in den letzten bei⸗ 
den Sabrgängen bedeutenden Vergrößerung der Hopfenanlagen iſt ein fühlba⸗ 
rer Mangel an Hopfenſtangen hervorgetreten. Dieſelben müſſen ſehr theuer be 
zahlt und aus entlegenen Gegenden her bezogen werden. Alle ſonſt empfohlenen 
Surrogate für die Hopfenſtangen, als Hopfenreben, Draht, Spagat u. |. w. 
haben ſich nach früher gemachten Erfahrungen nicht in der gewünſchten Weiße 
bewährt. Dennoch iſt der Draht in der neueſten Zeit wieder mehr berückſichtigt 
worden. Nach Berthollon foll der Draht für die Hopfenpflanze höchſt dienlich 
fein. Dieſer nämlich behauptet, daß die atmoſphäriſche Eleftricität einen gün⸗ 
ftigen Einfluß auf das Gedeihen der Hopfenpflanze ausübt. Berthollon will 
gefunden haben, daß in Jahren mit häufigen Gewittern und vielem Donner 
die Hopfenernte ſehr reichlich ausgefallen, und daß es daher ſehr wohlgethan 
ſei, den Hopfen an eiſernen Stangen ee e welche die Elektrieität beſ 
fer leiten, als die hölzernen. Auch in Belgien ſoll dieſe Beobachtung, welche 
durch die Jahrgänge, wo wir wenig Gewitter hatten (wie z. B. 1860), und die 
Hopfenernte mage ausfiel, viel Wahrſcheinliches für fich gewinnt, gemacht 
worden ſein. In England will man von dieſem Verfahren bereits großen Nutzen 
erzielt haben. Man verbindet dort die eiſernen Stangen mit einander durch an ⸗ 
geſchobene Querſtangen, von denen die eine Reihe unten, die andere oben läuft. Die 
nach oben gerichteten Spitzen dieſer Stangen jollen nun durch die Hopfenpflan⸗ 
zung elektriſche Strömungen verbreiten. Einen Verſuch mit dieſer Vorrichtung 
hat der Graf Czarnecki auf Rakwitz in einer feiner Hopfenplantagen gemacht. 
Anſtatt der Hopfenſtangen bedient man ſich auch an vielen Orten wieder des 
Spagats und der Hopfenreben, was natürlich das Billigſte iſt. — Unſer Be⸗ 
richt über den Seidenbau in unſerer Provinz (J. Nr. 117 d. P. Z.) ift noch da- 
hin zu vervollſtändigen, daß jedes Mitglied des Seidenbauvereins einen jähr⸗ 
lichen Geldbeitrag von 15 Sp: zu entrichten hat, wofür der queſt. Verein 
aber auch die Verpflichtung übernimmt, Maulbeerpflanzen unentgeltlich 
an die Vereinsmitglieder zu verabfolgen, ſowie auch die 0 
lich beſorgt. Intereſſenten haben ſich an den Vorſteher des Vereins, Herrn 
Seminarlehrer Kiſzewski zu Paradies, zu wenden Von demſelben wurde 
Referenten auch eine wichtige Mittheilung gemacht, die für Seidenzuchter von 
Intereſſe iſt. Herr K. hat nämlich die Beobachtung El daß die Maul⸗ 
beerbäume, von denen das Laub zur Nahrung für die Seidenraupen ausſchließ⸗ 
lich gepflückt wurde, verkümmerten, den Dornen ähnliche junge Triebe zeug⸗ 
ten und am Ende auch ganz abſtarben, während diejenigen Maulbeerbäume, 
von denen ganze Triebe mittelſt einer eigends dazu beſtimmten Scheere abge⸗ 
ſchnitten wurden, im künftigen Jahre kräftig ausſchlugen, gut wuchſen und ein 
rünes, fettes, kräftiges, der Seidenraupe ſehr dienliches Laub erzeugten. — 
ine ganz eigenthümlſche, ſonſt ſehr ſeltene Erſcheinung gewährten die Ort⸗ 
ſchaften in der Gegend zwiſchen Bentſchen und Paradies, wie z. B. Altenhof, 
Dürrlettel, Rogſen, Groß⸗Dammer ı., woſelbſt die Raupen alles Laub 
von den Obſtbäumen abgezehrt und die ſonſt ſchönen Obſtgärten, deren Bäume 
wie vertrocknet daſtehen, einen trüben Eindruck machen. Ein mangelhaftes 
Reinigen der Obſtbäume von den Raupenneſtern im Frühjahr kann wohl nur 
die Urſache dieſer Verheerung geweſen ſein. 
€ Bromberg, 26. Mai. In dem landwirthſchaftlichen Kreisverein zu 
Filehne kamen in der letzten Sitzung die jährlich vom Miniſterium eingeforderten 
Erdruſchtabellen zur Sprache. Der Vorſitzende, Oberförſter Benſch, deutete 


Erden hin, daß es feine Schwierigkeiten hätte, auch nur annähernd das richtige 


Erdruſchverhältniß aus dem ganzen Kreiſe anzuführen, denn die jo häufig ge- 
brauchte Redensart der Einzelnen: „Ich habe eine gute Mittelernte gemacht“, 
ſei vage und biete durchaus in keiner Weiſe einen Anhalt, jo daß es für wünſchens⸗ 
werth erachtet werden müſſe, daß verſuchsweiſe einmal die Feſtſtellung einer 
Durchſchnittsernte erſtrebt würde. Das Wahre in dieſer Behauptung wurde 
allgemein anerkannt und gern ging man auf den Vorſchlag des Vorſitzenden ein. 
Um zum Ziele zu gelangen, wird bei der grozen Bodenverſchiedenheit des Czar⸗ 
nikauer Kreiſes derſelbe in 3 Klaſſen eingetheilt. Hierbei ſtellt ſich folgendes 
Zahlenverhältniß heraus, welches als Durch chnittsertrag bei Roggen anzusehen 
wäre: I, Klaſſe ½% des Kreiſes mit 8 Scheffel Körnerertrag pro Morgen, II. Klaſſe 
% des Kreiſes mit 6 Scheffel Körnerertrag pro Morgen und III. Klaſſe ¼ des 
Kreiſes mit 3½ Scheffeln Körnerertrag pro Morgen. Ganz verſchteden von 
dem Körnerertrage ift aber der Strohertrag, denn hierbei fanden ſtets die ab- 
weichendſten Angaben ſtatt. Es konnte überdies nur von dem Vorſitzenden ein 
ganz beſtimmtes Zahlenverhältniß aus der in Jahre 1860 gemachten Ernte an⸗ 
egeben werden. Denn dieſe war eine Mißemte und da die Noth zur größten 
parſamkeit aufforderte, wurde alles Stroh zewogen. Dabei hatte ſich nun das 
Verhältniß herausgeſtellt, daß bei 5 Scheffel Körnerertrag nur 4 Ctr. Stroh 
vorhanden waren. Nach längerer Debatte wrd angenommen, daß bei 8 Schef⸗ 
feln Körnerertrag der Strohertrag mit 15 Cr., bei 6 Scheffeln mit 10 Ctr. und 
bei 3½ Scheffeln mit 5 Etr. als dürchſchnittlih anzunehmen fei. Um den Durch⸗ 
ſchnittsertrag beim Hafer auch nur annähern) zu ermitteln, wird wieder eine 
Eintheilung in 3 Theile vorgenommen: 1) Buchboden, 2) Höheboden I. Klaſſe, 
3) Höheboden II. Klaſſe. Es kommen hier folgende Zahlen zur Feſtſtellung: 
ad 1 12 Scheffel Körner und 1200 Pfd. Stih pro Morgen, ad 2 10 Scheffel 
Körner und 1000 Pfd. Stroh pro Morgen, als 6 Scheffel Körner und 600 Pfd. 
Stroh pro Morgen. Zur Ermittelung des Jurchſchnittsertrages bei der Gerſte 
wird ebenfalls die Eintheilung in 3 Thle. bebehalten; es fand deswegen jedoch 
eine längere Debatte ſtatt, weil keine Frucht in Czarnikauer Kreiſe mehr varlirt, 
als die Gerſte, was hauptſächlich den Einflüſen des Klimas zugeſchrieben werden 
muß. Folgende Zahlen kamen zur Feſtſtellug: ad 1 11 Scheffel Körner und 
1300 Pfd. Stroh pro Morgen, ad 2 8 Soeffel Körner und 900 Pfd. Stroh 
pro Morgen, ad 3 5 Scheffel Körner und 00 Pfd. Stroh pro Morgen. Der 
Durchſchnittzertrag der Erbſe wurde nach kurzer Debatte in folgende Zahlen 
ausgeſprochen: ad 1 8 Scheffel Körner ud 1700 Pfd. Stroh pro Morgen, 
ad 2 5 Scheffel Körner und 1000 Pfd. Stroh pro Morgen. Ueber Weizen 
konnten keine Angaben gemacht werden, da i der Sitzung Vertreter der Weizen- 
gegend nicht zugegen waren. — Schließlich theilte der Vorſitzende das Statut 
einer ins Leben zu rufenden agrikultur-chemihen Verſuchsſtation in Kutſchen bei 
Koſten im Auszuge mit und ſtellte die Frag, ob von Seiten des Bereind eine 
Beitrittserklärung abgegeben werden ſolle. Sie Verſammlung erklärte ſich jedoch 
einſtimmig dagegen. 


(Vereinsweſen.] In dem Verein zes Inowraekawer Kreiſes iſt wäh⸗ 
rend ſeines zweijährigen Beſtehens nur ein einzige Abhandlung vorgetragen 
worden. Auf der Verſammlung am 19. Rai waren von 70 Mitgliedern 15 
zugegen. Jetzt ſollen zur künftigen Verſannlung alle Mitglieder brieflich ein 
geladen werden. (Nadwislanin.) 
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Vermiſchtes. 


* Berlin. Die Blücherſtatue am Opernplatz iſt ſeit einigen 
Tagen mit ſtarken Tauen umſchnürt, mit denen ſie an einem da⸗ 
rum errichteten Gerüſte befeſtigt iſt. Da man nicht recht weiß, 
welchem Zwecke dieſe Vorbereitungen gelten, jo hat der Berliner 
Witz denſelben die Abſicht angedichtet, daß der alte Marſchall Vor⸗ 


wärts über die jetzige politiſche Lage und namentlich darüber, daß 


aupeneier unentgelt⸗ 


man nicht energiſcher gegen die in der deutſchen und namentlich in 
der heſſiſchen Frage Preußen geſpielte Intriguen vorgehe, ſo wild 
geworden ſei, daß man ihn habe auf ſeinem Piedeſtal feſtbinden müſſen. 


Thorn, 26. Mai. Am Sonnabend wurde der Hauptmann 


H. vom 4. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt. No. 44 von feiner Kompagnie 


vergeblich auf dem Appellplag erwartet. In der Wohnung aufgeſucht, 
fand man denſelben durch die Bruſt geſchoſſen, in Paradeuniform 
auf dem Sopha ſitzend, vor. 

* Gotha, 24. Mai. Aus dem kürzlich vollendeten Rechnungs⸗ 
abſchluß der hieſigen Lebensverſicherungsbank für 1861, welcher 
demnächſt durch den Druck veröffentlicht werden wird, kann vor⸗ 
läufig mitgetheilt werden, daß die Ergebniſſe dieſer Anſtalt ſehr 
günſtig waren und ſich beſonders durch einen reichen Zugang an 
neuen Verſicherungen auszeichneten. Von 2091 auf eine 
Verſicherungsſumme von 3,441,200 Thlr. gerichteten Anträgen fan⸗ 
den 1650 mit 2,603,500 Thlr. Annahme, wodurch, nach Abzug des 
Abganges, ſich der Verſicherungsbeſtand für den Jahresſchluß auf 
23,537 Perſonen mit 38,793,900 Thlr. erhob. — Die Einnahme 
war um 90,272 Thlr. größer als 1860 und betrug 1,840,429 Thlr., 
worunter 458,187 Thlr. für Zinſen von ausgeliehenen Geldern be⸗ 
griffen find. Da die Ausgabe für Sterbefälle, Dividenden ıc. 
ſich auf 1,263,671 Thlr. beſchränkte, ſo wuchſen dem Fonds der 
Bank 576,758 Thlr. zu und erhoben denſelben auf 10,893,847 Thlr. 
Hierunter find, nach Abzug einiger Paffivpoften (Kautionen c.) 
und der Prämienreſerve nicht weniger als 1,938,815 Thlr. reine 
Ueberſchüſſe enthalten, welche in den nächſten 5 Jahren an die 
Verſicherten als Dividende vertheilt werden, und zwar im 
Jahre 1862 mit 29 Proz, im Jahre 1863 mit 33 Proz, im Jahre 
1864 mit 37 Proz. der bezahlten Prämien. Das Jahr 1861 allein 
lieferte einen reinen Ueberſchuß von 479,116 Thlr., welcher einer 
Dividende von 35 ½ Proz. entſpricht. Die Verſicherten haben da⸗ 
her bezüglich der Billigkeit der Verſicherungen demnächſt noch groͤ⸗ 
ßere Vortheile zu erwarten, als fie ſchon bisher genoſſen. Der ganze 
Entwickelungsgang der Bank und der Reichthum ihrer Fonds bür⸗ 
gen zugleich für fernere Nachhaltigkeit dieſer Vortheile. — Sowohl 
der obige neue Zuwachs zum Bankvermoͤgen, als auch die von dem 
früheren Beſtande in Folge von Kündigung zurückgefloſſenen Be⸗ 
träge ſind wiederum in erſten Hypotheken auf Landgüter von 
mindeſtens doppeltem Bodenwerth ausgeliehen worden und 
zwar zu einem Zinsfuß von 4¼ Proz. bis 5 Proz, je nachfder Ge⸗ 
gend der Belegung. Im Durchſchnitt beträgt der Zinsfuß aller 
Ausleihungen 4½ Proz. 

[Nationaltracht.] Das in Lemberg erſcheinende polnifche 
Journal hat ſich ſchon öfter bemüht, die ea in Gal 19 
zu fördern. Es geſteht aber endlich ein, daß ſein Erfolg ein ſehr 
geringer iſt. „Die ganze weibliche Fraction — ſagt es — die das 
nationale Habit entweder ganz verachtet oder daraus nur einen 
Phantaſteputz nach den Eingebungen augenblickiicher Laune herrichtet, 
hat unſere Bemerkungen nicht beherzigt oder gar übel aufgenommen. 
Wir finden jedoch unſeren Troſt darin, daß der Gewinn für unſere or⸗ 
And: Totalität, wenn es uns gelungen, eben jo groß wäre, als der 

erluſt gering iſt, wenn es nicht gelingt. Die Unverbeſſerlichen 
werden bei ihren Fracks und Cylindern bleiben! vielleicht iſt auch 
dies ſo beſſer für die Geſellſchaft. Sie werden gezeichnet und ge⸗ 
kannt ..! Wer dabei verliert, die Zukunft wird s lehren. Die 
Nation verliert nichts an ihnen.“ Sie aber werden ſich ohne die 
Nation begehen; denn dieſe verſtehen und brauchen fie nicht. 

„Am 25. Mai ſtarb zu Grat der bekannte Poſſendichter und 
Komiker Johann Neſtroy im Alter von 61 Jahren. Mit ihm 
ift wieder ein Stück des alten Wien zu Grabe gegangen. 


* Der große Leſeſaal des britiſchen Muſeums hat für 
ungefähr 300 Leſer Raum. In letzter Zeit jedoch ſtieg die Ar — 
Leſenwollenden an manchen Tagen auf beinahe 700. Bisher erhielt 
Niemand eine Eintrittskarte, der unter 18 Jahren alt war. Künf⸗ 
tig, heißt es, ſoll der Zeitpunkt der Reife für das Muſeum vom 
21. Jahre an beginnen. Die Directoren haben noch einige andere 
kleine Einſchränkungen im Sinne, damit die große Bibliothek den 
wirklich Studirenden zugänglicher werde, und um die vielen Schul⸗ 
knaben, die dort Ueberſeßungen lateiniſcher und griechischer Claſſier 
ſuchen und die jungen Damen, die dort in illuſtrirten Werken blät⸗ 
tern, ſo ſehr als moͤglich fern zu halten. 


In dieſen Tagen wurde in der City von London ein Brief⸗ 
träger, Edward Aram, verhaftet, der über 400 unt 
in ſeiner Wohnung aufbewahrte. e 1 


* Die Einführung der franzöſiſchen Normalſtimmun 

im k. k. Hof⸗Operntheater in Wien iſt, wie die Blätierfär Theater 
und Muſik“ melden, nun endgiltig beſchloſſen. Den Orcheſtermit⸗ 
gliedern iſt die Eröffnung gemacht worden, daß die neue Stim⸗ 
mung vom 1. d. J. auf Befehl Sr. Majeſtät in Anwendung zu 
kommen Inbe wonach die Vorkehrungen zur Herbeiſchaffung der 
neuen Inſtrumente mit aller Beſchleunigung vorgenommen werden, 
damit die Künſtler die nöthige Zeit gewinnen, ſic auf den neuen 
Inſtrumenten einzuüben, namentlich aber, um die Blasinſtrumente, 
die im neuen Zuſtande erfahrungsgemäß einen rauheren Klang has 
ben, der ſich nur durch das längere Spielen immer mehr veredelt, 
zu einem angemeſſenen Grade der Klangſchönheit und Reinheit 
bringen zu können. 


Poſen. — Gewiß iſt es, zumal für den Kaufmann von Wichtigkeit 
eine gute Hardſchat . und, ſollte man meinen, daß, wer fee ee 
ſolchen nicht Al in geben erne benutzen müßte, ſie ſich anzueignen, 
wenn dies ſchne eicht geſchehen könne. Seit einigen Monaten hält fi 
der Kalli zapb, or ©. Tartakowski, aus Galizien, hier auf, der i 
den 77105 u Mei ateiniſchen Lettern nach der bekannten und wohlbewährten 
3 af he 10 f h hode des Schönſchreibens Unterricht ertheilt, vermöge welcher 
duch ne 0 echteſte, unficherfte und ſchwerfälligſte Hand raſch in eine ſchöne, 
. 5 Ache ſich verwandelt. Theils die Reſultate ſelbſt, theils Zeug · 
n Ne er ſolche von berufenen Seiten hier und anderwärts, die uns vorgelegt 
pa en, haben ung davon überzeugt, daß Herr Tartakowgki in der That 

uperordentliches, Erſtaunliches in feinem Fache leiſtet, und haben wir geglaubt, 
daß dieſer ſtrebſame Mann es wohl verdiente, empfohlen und gefördert zu werden. 


—— 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. Mai. 

BUSCH S HOTEL DE ROME. Agent Kahme aus Magdeburg, die Kaufleute 

Mots aus Hamburg und Preßler aus Breslau. 
HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Wilkbäski aus Morka, die Ritter⸗ 
utsbeſ. Frauen v. Potworowska aus Karmin und v. Koczorowska aus 
1 Inſpektor Böhmert aus Dresden und Kalkulator Heinrichs 

aus Rogaſen. 

OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. wpierargt Krauſe aus Koſten, Chemiker 
Froſt aus Leipzig, die Kaufleute Steinede aus Waldenburg und Roſen⸗ 


7 


v. Raczynskt aus Orla, Künſtler Jacobi aus Paris und Gutsbeſitzer 
Wisliceny nebſt Frau aus Konarskie. * 

STRRN’S HOTEL DE L EUROPE. pin ſchwediſcher Oberſt a. D. Graf 
Wachtmeiſter und Partikulier v. Wallis aus Stockholm, Großhändler 
Corbien aus Trieft, Frau Gutsbeſitzer Gräfin Rajewska aus Polen, 
Gutsbeſitzer v. Schlieffen aus Pommern, Architekt Brillo und Schiffs⸗ 
baumeiſter Hanſen aus Glückſtadt, Rentier Scholze aus Berlin, die 
Kaufleute Gottberg aus Köln und Thomas aus Könlgaberg. 5 

MYLIU® HOTEL DE DRESDE, Major und Feſtungsbaudirektor Schröder 
aus Poſen, Rittergutsbeſitzer v. Taczanowski aus Choryn, Frau Rit⸗ 


BAZAR. Dekan Kuczynski aus Wyſoka, Probſt Janiſzewski aus Koscielec, 
Rendant Benda aus Köbnitz, Frau Gutsbeſißer e Mycielska aus 
Chocieſzewice, die Gutsbeſiger v. Niezychbwskl aus Nowe, Graf 
Miaczyntskt aus owo, v. Jaraczewski sen. und jun. aus Lowen⸗ 
cice, v. Jaraczewekf aus Jaäraczewo und v. Jaraczewski aus Leipe. 

HOTEL DE PARIS, Geiſtlicher und e des Seminars v. Borzewski 
aus Kamieniee podolskie, Probſt Pluſzezewski aus Bnin, ſcafte. 
Elebe Niklas aus Mikuſzewo und Floßmeiſter Petznik aus N 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Oberamtmann Häugler aus 

Bojanſce, Rechnungsführer Bieganowöki aus Sendzin, Oekonom 


thal aus Berlin, Rittergutsbeſitzer v. Napmer aus Stargard und Guts⸗ 
veſißer Horward aus Wolfenbüttel. 

SCHWARZER ADLER. Bürger Oeſterreich nebſt Frau aus Rogaſen, die 
Rentiers Thieme aus Zeitz und Fiedler aus Jerzykowo, Gutspächter 


Biberſtein aus Sliwno, die Kaufleute Löwenberg aus Bojanowo, 
Baſch aus BET und Meiß aus Oppeln. 

EICHBORN’S HOTEL. pediteur Alexander aus Pleſchen und Kaufmann 
Glaß aus Grätz. 


tergutsbeſizer Griebel aus 4 9 15 Inſpektor der Magdeburger 
Feuerverſi ee Ripber aus Magdeburg, Fabrikant Engler 
aus Ellwangen, die Kaufleute Reichow und Tobias aus Berlin, Laabs 
aus Hamburg, Simons aus Aachen und Heppner aus Königsberg. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Seebad Swinemünde. 


Bekanntmachung. 


Ein Nepoſitorium, ein Ladentiſch, zwei 
Von Johannk d. J. ab bis Johanni 1865 ſollen meiſtbietend im Landſchaftsgebäude ver⸗ 


Schränke mit Glasthüren ſtehen ſofort 
billig zum Verkauf neuen Markt Nr. 1. 


acht werden — 2 ua . — 
K 95 das Gut Chwalibogowo, Kreis Wreſchen, in Termine den 18. Inni d. J., 97. Meinen werthen 3 zur Nachricht: 
4 Uhr Nachmittags, Die hiesigen Sesbadeanstalten werden am 20. Juni eröfinet und am 20. Sep- die Varela, Constaneia und 


Louise Müller ſind in ſchöner, abgela⸗ 
gerter Waare wieder da! 
Robert Plume, 
Frledrichsſtraße 35, gegenüber der Poſtuhr. 
Gleichzeitig empfehle mein Lager von ſäch⸗ 
ſiſchem, ſowie echtem Champagner von 
Boom & Co, in Avize i. d. Champagne. 


Friſche Tafelbntter à Pfd. 8 Sgr. u. guter 
Spitzkäſe iſt billigſt und zu jeder Zeit zu 

haben bet KH. Silberstein 

Neuer Markt 25. 


2) Mszyezyn ohne Gajewo, Kreis Schrimm, den 14. Juni d. J., 
3) Modliszewke ohne Deblowo, Kreis Gneſen, den 16, Juni d. J, 
4) Stawiamy, Kreis Wongrowitz, den 17. Juni d. 


tember c. geschlossen. In genügender Anzahl vorhandene Badeguartiere werden zu 
D € a 


billigen Preisen durchaus kostenfrei, vermittelt, . 
I 7 Für das städtische Theater ist eine gute Gesellschaft engagirt. Concerte, Bälle, 
5) Smolary zu Kruchowo gehörig, Kreis Mogilno, den 18. Juni d. J., Corsos und dergleichen Vergnügungen werden für Rechnung der Badekasse arraneirt, 

jedesmal um 4 Uhr Nachmittags. 5 Abgesehen von mässigen Musikbeiträgen unterliegen Fremde und Badegäste hier 
Jeder Lizitant iſt verpflichtet, zur Sicherung ſeines Gebots eine Kaution von 500 Thlr. keiner Besteuerung. 
10 erlegen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er den Verpachtungsbedingungen nachzu- Swinemünde, den 5. Mai 1852, 


ommen im Stande iſt. Die Pachtbedingungen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 0 
Auktion. 


Poſen, den 15. Mai 1862. 
Freitag am 30. MWai c. 


Die Badedirection, 
x Te Te Te Tele Te Tee Tee] 
Echt engl. Patent⸗ 


Portland⸗Cement 


mie n Konpppaftadjrehtion. 
Handelsregiſter. 


Bekanntmachung . e 
N : Vormittags von 9 uhr ab werde ich im 8 a j ft 

30. i d. J. mittags 3] Der Kauf C ſen hat f 5 9 \ s 2 

ub een — — Wescöftdlotel Srieeichs⸗ die ae Her Pen 225 Sand an rate Nr. 20 und und Stettiner Fertig ge tamp en 


ſtraße Nr. 25 ca. 50 Ztr. alte zum Eiuftampfen] Cohn in die Firma 


4 reußiſchen Zeitung Portland Cement 


i Hirſe 


beſtimmte Papiere gegen gleich baare Bezahlung „ L. Cohn Jahrgänge der 
meiftbietend verkauft werden, wozu wir Kauf⸗ angemeldet und iſt dieſelbe unter Nr. 314 des 12 . 4 ſtſee⸗ 2 25 empfiehlt von friſcher Geha r n 
luſtige hiermit einladen. Die Verkaufabedin irmenregiſters heute eingetragen worden. 138 = « Pofener . Fabrikpreiſen 0 beſter Qualität und zu den bilfigften Prei 


gungen können täglich in unſerm Geſchäftslokal 
bei dem Sekretär Neumann und dem Rendan⸗ 
ten Ziehlke eingeſehen werden. 

Poſen, den 9. Mai 1862. 


Söniglide Generalkommiffen. 
Konkurs Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 9 


Poſen, den 22. Mai 1862. ſen empfiehlt die Dampfmühle von _ 
W. Heinrich 
in Neuſalz g. O. 
— — — ——— — — nn nn — 
otterie⸗Looſe bei Sutor, Judenſtraße 54 
in Berlin. 


ferner: verſchiedene Mahagoni» und Bir⸗ 
fen» Möbel, ein eiſernes Bettſtell, 
Kaſſentiſche und Pulte, Haus⸗ und 8 
Wirthſchaftsgeräthe ꝛc. ꝛc., eine Partie] * 
Cigarren und eine Partie eleganter 
Sonnenſchirme und Knicker, 


Rudolph Rabsilber, 3 


Spediteur in Poſen. 
ee ee eee 
ohle 


teinkohlentheer und Pech 


haben von England auf hier ſchwimmend unter⸗ 


t in von hier rokura ertheilt. gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend ver ⸗ weges und offeriren davon ex Schiff billigſt „ͤöĩsĩõ5vßr ð́?ꝭ1 nel 
Erſte Abtheilung. a mier 95 10 ee Firmenre“ſteſgern. * - Schwendy $ Klütz een, 
Pofſen, den 27. Mai 1862 Mittags 1 Uhr. Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarſus. 1 in Stettin. Wohnungsanzeige. 


N e Prokura unter Nr. 2 unſeres Pro- 
Ueber das Vermögen der Handelsgeſellſchaft lere 1 A 

Gebrüder Adam zu Pofen, Inhaber Kauf⸗ 
leute Louis Adam und Samuel Adam 
zu Poſen iſt der kaufmänniſche Konkurs eröff- 
net und der Tag der Zahlungseinſtellung = 


i t d Ueber d 
a a ne ya Bekanntmachung. 


der gemeine Konkurs eröffnet. In unſer Firmen«Regifter hat nachſtehende 
Zum einftweiligen lie aller drei Maſſen 3 

iſt der Kaufmann Carl Joachim Cleinow Nr. 44. Kaufmann Ephraim Senator zu 

in Poſen beſtellt. Die Gläubiger der Gemein] Gneſen ald Inhaber der Firma 

ſchuldner werden aufgefordert, in dem E. Senator 


auf den 1: Juni 1862 8 8 3 an 


2 21. d. Mis an demſelben Tag 
Nr 


Die kleinere oder größere Bel- Etage 
Wilhelmsplatz Nr. 12 iſt jofort bis 9 
8 Michaeli c. oder für weiter zu vermiethen. & 
Näheres beim Eigenthümer. ** 
Soo οοοοοοοοοꝙ 
Frydzicheker 20 iſt ein möbl. Zimmer, 
2. Etage, zu vermiethen. 
Große Räume zum Woll⸗Lager im Saal und 
Remiſen des Hotel de Saxe find zu ver⸗ 
miethen vom Eigenthümer M. Friedländer. 


Jun Seidemannigen liter 


urenregiſters zufolge Verfügung vom 19. Mai 


5 r 
Auktion 15 


Mahagoni⸗Fournieren. 


7 5 v. Mie Gone. 
Freitag am 30. Mai c. für Schuhmacher 
Nachmittags 2 Uhr werde ich im Auk ; \ ) | 

tionslokale Breiteftrage Nr. 20 u. Büt⸗ empfiehlt alle Arten 8 zur Naht ges 


7 247 t en gros en détail, al - 
telftrafie Nr. 10 für auswärtige. Ganſchen v. feinen Ger (klar u. 
Rechnung 15 ſch ge (schwarz u. grau), 


A 1892 . 0 „ lackirtem Kalb u. Rindleder, 
ine Partie Mahagoni⸗ 


— Glacékalbleder oder Chagrin mit 
Lack 


iſt die große Parterrewohnung nebſt Stal⸗ 
lung zum 1. Juni ganz oder get 


eilt zu vermiethen. 


Zee „ ui 2 EL .. beiak. - + Adalbert 5 iſt ein freundlich mählirteR 
vor dem Komm ern er SGBneſen, den 21. Mai 1862. JR) 5 Fa . N Bran Kalb» oder Roßleder, IS! immer vorn 8 iethen. 

be Erkin und Boridläge über de Bae] Königliches Kreisgericht. Fourniere „ichen eder dennen Sc eee 
ihre Erklärungen und Vorſchläge RE a eir I. Abtheilung. egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 1 leder c., i om 1. Juli d. J. ab iſt eine Heb⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung ae von höͤchſt ſauberer Arbeit zu d. billigſten Preiſen. amme für die hieſi e Eliſabethſtif⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Franz und Joſephine Kowal⸗ 
ski'ſchen Eheleuten gehörig geweſene, unter Nr. 
12 zu Wiskittno belegene Grundſtück, abge. 
schätzt auf 7240 Thlr. 10 Sgr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi ⸗ 


ſtratur einzuſehenden Taxe fol Selbſtkäufer erfahren das Nähere unter der 
am 5. September 1 Vormittags Abreſſe: A. 2. 5 6 rest. franco Kokmin. 


10 Uhr * 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber Mene Oelmühle mit 2 Doppelrammpreſſen, 
ſubhaſtirt werden. regelmäßiger und ausreichender Waſſer⸗ 

Alle unbekannten Realprätendenten werden [kraft iſt von d. Johanni ab zu verpachten. 4 bis f 
empfiehlt 


aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 500 Thlr. find mindeſtens zum Betriebe erfor» 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. erlich. Busse in Poſen. Louis . Löwinsonn, Markt 84. 


5 Wollzüchen-D tillic) amd Leinen, 
Getreide- und Mlehlfackdrilliche, 
Fertige Säcke mit und ohne Naht. 


Der Seifenſiedermeiſter Kees Salbei, 


C. W. Pletz, Breslau, 
— KAupferſchmiedeftraße 26. 
Schänes helles Stuhlrohr, 
ſo wie engliſche, doppelt geſiebte Nußkohlen 
m in ie große Maſchinen-Steinkohlen 
offerirt billig 
Albert Teschner, Stettin, |;|> Fabrit einen Inſpektor reſp. Kontrolenr 
u 5 1 e füber das Arbeiter⸗Perſonal. — Dieſe Stelle iſt 
Wollfack- Drifliche und mit einem fad n ch fen vom 5.00 whit 
nr verbunden und eignet ſich für ein u. 
Ceinwand Rechnungzweſen nicht 5 — — 9 
läſſigen ſichern Mann. 
Holz & Comp. in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


Fin Braumeiſter für eine bedeutende Braue⸗ 
rei mit 800 Thlr. Gehalt, freier Wohnung 
und Zantieme, — ein Brennereiinſpektor 
mit 750 Thlr. Gehalt, freier Wohnung und 
Tantieme — werden zu Johanni plaecirt durch 
die landwirthſch. Agentur von Otto Braun 
in Berlin, Mauerſtr. 8. 
Fe wird zu Johanni d. J. ein Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor geſucht, der deutſch und polniſch 
ſpricht und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt. 
Auskunft ertheilt Krain, Friedrichsſtr. 36. 


Ein unverheſratheter tüchtiger Gärtner fin 
det auf dem Dom. Kiekrz ein Unter- 


Lipschitz, königl. Auktionskommiſſarius. 
— — — 71e ( ͤ 


Ein Gut 
im Krotoſchiner Kreiſe, 150 Morgen Weir 
enboden, ift ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 


geben. 
Allen, welche von den Gemeinſchuldnern etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Ber 
fig oder Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
dieſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände DER 
bis zum 20. Juni 1862 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Ans 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemein 
ſchuldner haben von den in ihrem Beſitz befind» 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſen Anſprüche als Konkursglaubiger ma- 
chen wollen, hiermit aufgefordert, ihre An- 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtöhängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 1. Juli 1862 einſchlieflich 
bei uns schriftlich oder zu Protokoll, mit genauer 
Bezeichnung, ob zur Konkursmaſſe über das 
Hndlüngbbtrm gen oder zu den einzelnen Maſſen 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt ange ⸗ 
meldeten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 


welcher im Juli 1860 ſich von Glatz entfernt 
hat, wird hierdurch aufgefordert, zurückzukehren, 
die Ehe mit jeiner Ehefrau Remo e geb. 
voss fortzusetzen und ſich ſpäteſtens in dem 
auf den 

e d. J. . 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Wollny, in 
dem Terminszimmer Nr. 16 des hieſigen Ge⸗ 
richtsgebäudes a e Termine zu melden, 
widrigenfalls feine Ehefrau auf Cheſcheidung 


anzutragen berechtigt ſein wird. kommen vom 1 Juli d. J. ab. 


uf den 7. Juli 1862 Glag, den 16. Januar 1862. U . 8 in füchtiger Burſche moſalſch, der das 

9 I U ud e | Uhren⸗Fabrikation Ebdeſtinatiossgeſchäft erlernen wil, — 

. dent Komitat, Seren Senteiäie ehe, } rſte Abtheilung. 4 von M rau; ott P St 31 A 8 2 ah 3 bei Engelmann, 
i m . . eimölir 1 

in ac Aham dieſes Termins wird geeig⸗ Bekanntmachung. 5 8 u . Jet ( chweiz Une nne fakaiis desire seplacer. S’adr. 


Die am 14. Januar 1861 hier verſtorbene 
verwittwete Minna Leipziger geb. Fried · 
länder hat in ihrem am 15. Januar 1861 er» 
1 Teſtamente angeordnet, daß der nach 
Abzug der Legate verbleibende Nachlaß vom hie ⸗ 
ſigen königlichen Stadtgerichte verwaltet und 
von den Zinſen alljährlich an ihrem Sterbetage 
ein religiös und fittlich erzogenes Mädchen aus 
ihrer Familie ausgeſtattet werde. Die Nähe 
des eee e iſt maaßgebend. 

In meiner Eigenſchaft als Teſtamentevoll 


netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. f 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmel- 
dung bis zun F 

931. Auguſt 1862 eiuſchlieſlich 

feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb der- 
elben nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten 

orderungen Termin 


auf den 6. September 1862 
Vormittags 12 Uhr 

Erſchein genannten Kommiſſar anberaumt; zum 
biger aufgein dieſem Termine werden die Gläu 
nerhalb Nan dert, welche ihre Forderungen in- 
e dee rl dat, e 
un, * ure ha 

eher 8 debe und ihrer Anlagen bei. 
Jeder Gläubiger, wacher nicht in unſetem Amte 


au bureau de ce journal sous N. D. 


a nur 20 Alterſteinweg 20 Hamburg 
empfiehlt nachſtehende Uhren idee I ſolide und gute Werke, zu äußerſt 
billigen Preiſen 
Cylinder, 4 Seine mit Sekundenzeiger A 4½ Thlr. dito vergoldet A 5 
Thlr. Pr., Silber⸗Cylinder, feine Sorte mit und ohne Sekundenzeiger, 
4 5 ½ Thlr., diio mit Goldrand à 6 Thlr. Pr., do. 1. Qualität 7 Thlr. 


trecker und Stiftungskurator fordere ich Dieje- . 13 7 0 ’ lr 
17 50 welche zer wl nah an ben Beet r Sate 40 he pr i à 8 Thlr., do. mit Goldrand à 9 Thlr. feinfte 
f 0 1 ' 60 5 2 * 2 
b e e gedet von den Ge⸗ Gold. Damen⸗Cylinder, 8 Steine 414, 15, 16 Thlr., 
burtsſcheinen und den ſonſt zum Nachweſſe der 
Verwandtſchaft mit der frommen Stifterin er⸗ 
forderlichen Urkunden, binnen 6 Wochen porto- 


(Fin Wirthin in mittleren Jahren, mit guten 
Zeugniſſen und ſoliden Anſprüchen, wünſcht 
vom 1. Zult ab eine Stelle. Zu erfragen Berli- 
nerſtr. 14 bei der Miethäfrau Bellſtädt. 


errn O. P. Anonyme! 

Haben Sie auch die innern Motive erfahren 
und erwogen, welche dem Urtheile Ihres Freun⸗ 
des zum Grunde liegen? Auch Gold verliert 
ſeinen Glanz in unreinen Händen! — , 


— —— — 
Deelanbethlustung Eiſcherei Nr. 7) 

übernimmt auch noch die Pflege 
von hieſigen armen Kindern unter 7 
Jahren. Die Eltern, welche dieſe Wohl⸗ 


Gold. Ancreuhrm, 13 Steine, à 19, 20, 24 Thlr. 
Aufträge 
Garantie 1 Thlr. Pr. _ 


gegen Poſtvorſchuß, für Regulirung mit 2 Jahre 


ehr frei an mich zu richten, widrigenfalls die Zinſen en 2 44 — that in Anſpruch zu nehmen wünſchen, mö⸗ 
begieke einen Wodnſie ar mut bei der Anmel. ber bereits erichtlich niedergelegten Kapitalich f en ſi rſehen mi i i 
a Er he de e eee Schwabentod! en deen San u de 
wohnhaften Be eien beftellen und zuſanderen nicht verwandten Perſonen zugewendet] meine ſämmtlichen Küchengeräthe, 2 D 1, de 
den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier von L. W. Egers in Breslau. betreffenden Polizei⸗Kommiſſarius oder 


Tiſchwäſche, Gläſer, Teller, Leuch⸗ 
ter u. |. w. in den nächſte 8 Tagen in den 
Vormittagsſtunden von D— 12 u. Nach⸗ 
mittags von 4 — 6 Uhr us freier Hand 
verkauft werden. } 


H. Puchanke, 
Oekonom der Kſinogeſellſchaft. 


den müſſen. 
5 a Sr die zu Rx 8 den 25. Mai 4862. 
walte, Landgeri f or, Juſtizrat iktin. 
S Ga 0 dcn Pe au. Der königliche Landrabbiner Tiktin. 
agen. 9 TEEN 
en Den N. Sat 1562 


Königliches Kreisgericht. empf hierdurch beftens ei. 
Abtheilung für Civilſachen. NB. Elegante Zimmer von 10-15 Sgr. pro Tag. 


Giftfreies Pulver zur ſichern Vertilgungſeines der Mitglieder des Vereins in die 
der Schwaben nebſt Brut. Preis der Schach- 5 | 
e Mir 

5 8 Spiro, Markt 87. Polen, den 28. Mat 1865, 

res = Im Namen des Vorſtandes 


Fr. ButterdSSgr. pro Pfd. b. Iſidor Buſch. Dr. Matecka. 


In unserem Verlage ist erschienen: 


Wohnungs-Anzeiger 


Aus amtlichen Materialien zusammengestellt. 


Turnverein. 


. auswärtigen Turnbrüder pro zur 
eſprechung turneriſcher, namentlich die Provinz] Steinbach; Frankfurt a. O.: Frl. Th. Heimann 
Poſen betreffender Fragen, findet am Sonn- mit waren alf Sah e. A. 
abend den 31. Mai d. J. Abende 8 Uhrſziebig mit Hrn. A. Klengel. 

im Odeum eine Hauptverſammlung ſtatt, 
wozu die Mitglieder eingeladen werden. 

Der Ausmarſch nach dem Eichwalde, am 
Sonntag den 1. Juni d. J., findet nicht, wie 
in dem Feſtprogramme beſtimmt iſt, um 2½ 
Uhr, ſondern wegen des um 2 Uhr in den‘ 
hieſigen Kirchen beginnenden Gottesdienſtes um 
1½ Uhr Mittags ſtatt, und die Aufſtellung 
auf dem Sammelplatze, vis-A-vis dem Lam⸗ 
bertſchen Garteneingange in der kleinen Ritter⸗ 
ſtraße, um 1 Uhr Mittags. 

Der Vorſtand. 


Das erſte 
anwaltſchaft konfiszirt!! 


Posener 


1862. 


Preis 1 Thlr. 


V. Decker $ Comp. 


8 


VOSGECKEVONEIEKEBULBEDEO | Br. Gd. bez. 
8 Lambert s Garten. Preuß. » % Staats⸗Schuldſch. — 89 — 


8 5 BE. » Staatds-Anleide — — 
8 Heute und morgen um 5 = 2 2 „ ee, e 


| Preuß. 44%, St Ahlen, 50 u52— — 
Seesen οοαοεααe 5° Staate, lee 0 


Victoria-Park. 35. Prämſen⸗Anleſhe — 121 


Schleſiſche 38% Pfandbriefe — — 
Donnerſtag den 29. Mai 1 


Weſtpreuß. 4. | er 
großes Brillant: und Luſt⸗ e 5 
.  Jeuerwerk, 


Oberſchl. Ciſenb, St. Attlen it A. — — 
verfertigt und arrangirt vom Unterzeichneten. 


bz., weißer Poln. 72 Rt. bez., weißer Krakauer 
74 Rt. beg weißer Oderbruch leichter 80pfd. 66 
Rt. bez., 83/8 5pfd. gelber p. Maf⸗Juni 74 Rt. 
Ey 8 . ul — p. . — 744 = bz., 
Gd. p. Juli⸗Auguſt t. bz., p. Sept. 
Ott, 75 hie. Be, 1 G5. err rg 
Roggen loko p. 77pfd. 49— 494 Rt. bez., 77 
pfd. p. Mai 484 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 473 Rt. 
— j 10 . 17 —— Br., * Gd., 
Juli ⸗Auguſt „ bz. u. Br., p. Sept. 
ktob. 47 Al. Br. : a 
Gerſte Oderbruch 333 Rt. ſchwimm. bez. 
Hafer loko p. 50pfd. Er. 27-275 Rt. bz., 


— 


IIEEIELEIEFEI 


— Prior. Akt. Lit. E. — 
orher; 


Stargard-Pofen. Eſſenb. St. Akt. — 
Rheiniſche Eiſenb. Stamm Aktien — leichter Warthe 28 Rt. bz. 
großes Konzert 
[vom Muſikkorps des II. (Leib-) Huſaren⸗Regts. 


— 


wa 


Kattner, 


Für den gefelligen Verein. 

Freitag den 30. d. M., Konzert im Lo. Salin 
gengarten, Anfang 5 Uhr Nachmittags, bei 
ungunjtiger Witterung im Saale. 


Familien Nachrichten. 


len Freunden und Bekannten die traurigeſz Uhr 
Nachricht, daß unſer geliebte Gatte unde Nr 


Vater, der Soldarbeiter und Taxator Wil⸗ 
elm Schollmeher heute morgen 6 Uhr am 
chlage, in einem Alter von 53 Jahren ver. 


ſchieden iſt. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
die hinterbliebene Wittwe 
8 nebſt Söhnen. 
Poſen, den 28. Mai 1862. 
Die Beerdigung findet Freitag den 30. d. 
Nachmittags 4 Uhr vom Trauerhauſe, Waſſer⸗ 


ſtraße 7, aus ſtatt. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Berlin: Frl. E. Fabian 


Verlobungen. 


Geburten. 


Mai Konzert. 


Entree 1 Sgr. 


So eben erſchien im Selbſtverlage des Verfaſſers und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen Poſens zu haben: 


Iſt Poſen ein Bollwerk Deutſchlands“? 


II. Heft der deutſchen Abrechnung mit den Polen!!! 
f Mit einem Anhange: Herr R. Gottſchall, als Redakteur der Oft 
deutſchen Zeitung. — Preis 6 Sgr. 
eft wurde in Bromberg auf Veranlaſſung der Staats; 


d TF. Wogodzindfi, Frl. A. Buchardiſ beginnt bei Eintritt der Dunkelheit. 
alt un Hrn. . Rorfer; Naugard: 115 E.] Entrée für Konzert und Feuerwerk: Einzelne 


2 a i 
Zur Begrüßung der zu unſerer Fahnenweihe Klopſch mit dem Prediger Niemann; Kyritz: Billets A 3 Sgr., Familienbihets zu 6 Perſonen 
rl. B. Schneegasz mik dem Kaufmann W. 


Hrn. Schwieger in Neu-⸗Ruppi 
Todesfall. Frau 


Kelfers Sommertheater. 


großes Konzert 
unter Direktion des Hrn. Kapellmſtr. Eberftein, 
Anfang 5 Uhr. 


Urbanowo. 


Donnerſtag den 29. Mai 1862 
Früh und Nachmittags Konzert. 
mit dem Kaufmann A. Jonas, Frl. A. ec Anfang früh 4½ Uhr und Nachmittags 5 Uhr. 
mit dem Hrn. A. Schmidt, Frl. H. Berliner mit 


Etwas Uenes, noch nicht dageweſen! zen 


ſind wir im Beſitz der neueſten Arti 
ſend Thaler der neueſten Waaren zug 
ehrten uns Beſuchenden zu erhalten, bitten deshalb um r 


Pariſer Stereostopen-Kabinet mit Präſente⸗ Ausheilung in der auf dem Kanonenplatze erbauten 
Bude iſt nur auf kurze Zeit täglich von Vormittag 10 Uhr den ganzen Tag über ges 

Mittwoch und Sonnabend neue Aufſtellung. Die Präſente werden täglich durch neue erſetzt und 
kel, indem uns von der Leipziger Meſſe erft für einige Tau⸗ 


ing, und werden wir Alles aufbieten, den Beifall der ge⸗ 


Ein Sohn dem Dr. Abraham 
in Berlin; eine Tochter dem Hrn. N. Mendel ⸗ 
ſohn in Berlin; dem Oberlehrer Dr. Vegeſack, 


Ausländiſche Banknoten große Ap. re Heutiger Landmarkt: 
f 837 u, gekündigt 75 Wiſpel, pr. Mal] Weil ; 
1 e en a e e eee 
Auß Anzaßt Sonnen, Steme, B 

Außer einer Anzahl Sonnen, Sterne, Bom⸗ 1 E 8 4 

benröhren, Tourbilons⸗ Pots à feu, Blenen⸗ as u 1055 bz. * Gd., Juli 165 Gd. Mai⸗Juni 168 Rt. bz., p. Juni. Juli 163— 
schwärmen, Raketen ꝛc. find. die Hauptfronten 1 Br., Ott 16 Br., $ Gd., Sept. 163 Br.] Rt. bez., p. Julſ-Aug. 174 Ri. Br. 17 Gd. p. 
5 „ Gd., Okt. 163 Gd. N Sas ch 171 Rt. Br., p. Sept. Okt. 175 N. 
u ) 


Juni-Juli 424 Br., Julſ⸗Auguft 42 Br. IJ. maps loko 13. Rt. Br., p. Mal 13 Rt 
Gd., Aug.⸗Sept. 423 Br., Sept.⸗Okt. 427 Br. Br. 134 bz, p. F 1 80 u 5. 
t 
u 
z (Oftſ. Zig. 
Breslau, S Wetter; heſter, früh 


ie Rieſenfontainen, die große Kaskade, das 7 77 I 
Börſen⸗ Telegramm. 
Berlin, den 28. Mal 1862. 


Polniſche Banknoten 87 Erbſen, Futter- 49 Rt. bez. 
(Rr. 2) unter Leitung Ne Stabstrompeters Hrn. 
Spiritus, feit, mit Faß pr. Mat 165 Br.,] Spiritus loko ohne Faß 17 Rt. bez., p. 
\ + 90. Wind 
Roggen, Stimmung gedrückt. 


mit drehender Scheibe. Feiner weißer Weizen 80 — 83 95 „ mitte 


Zum Schluß: Großartiges Lichterkreuz. g ulok9 er n: ler und bunter 73—77 Sgr., gelber ſchleſiſcher 
Ferner em S des Parles. „Mai 49}. ag 78 — 80 Sgr., Sales ſchleſ. ha Nr 
Mai- Juni 48. Aſcher 70 — 73 — 75 Sgr., blauſpitziger 67— 72 


Juli Auguft 47. 
September⸗Oktober 468. 
Spiritus, ke feſter. 1 


Mai 17. N 
. Mai- Juni 1779. 
Auguſft⸗ September 17. 
September ⸗Oktober 1744. 
Rüböl, loko — —. 
Mai 133 Br. 


Anfang des Konzerte 5. Uhr. Das Feuerwerk Sgr. 
Feiner Roggen 58 —59% Sn, mitte 50— 
56 Gerte 15 56. Sgr. 
erſte, feine weiße u. ſchwere 37—38 7 
gewöhnliche 8580 Sl in. we 
fer p. 50 Pfd. Bttö. 255 — 26 Sgr. 
rbſen, feine Koch- 53—56 Sgr., mittele 46 
is 50 Sgr., Futter- 46-50 Sgr. 
Oelſaaten ohne Handel. 
Kleeſamen, feiner rother 11—12 Rt., fein ⸗ 


4 42½ Sgr. Kinder in Begleitung der Eltern 
zahlen kein Entree. Emil Tauber. 


Poſener Marktbericht vom 28. Mai. 
—— —— ͤ H2ů—U . („——-—- 


= 


a n IX September » Dftober 133 Br. mittelee 9105 Rt., mitteler 9 — 105 Rt., or; 
pin. Bein, Weizen, Sch T Mg| 221.3] 228, J Stimmung der Fondsbörse; Schluß matter. dilarer 7 — 84 Rt. weißer feiner 14— 15 Rt., 
E. Krauſe in Karſtädt. [Mittel- Weizen 247,6, 2 18 91 mitteler 12— 134 Rt., ordinärer 8—11 Rt. 


Bruch⸗ Weizen 2.0 — 215 — 
Roggen, ſchwerer Sorte 125 — 127 6 
Roggen, leichtere Sorte 120 — 1121| 3 
Große Gerſte „7 6/40 — 


Waſſerſtand der Warthe: . Kartoffel Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0% 

Poſen am 27. Mai Brm. 8 Uhr 1 Fuß 14 Zoll.] Tralles) 16.57 Ni. 6505 : 15 
28. hd An der Börſe. Roggen p. Mai 443 Rt. bz., 

p. Mai-Juni 444 Rt. Gd., p. Suni-Zuli 44 Rt. 


Donnerſtag, zum erſten Male: Die beiden] Kleine Gerſte 1 44581404 — . EN VE > 77002 
uſaren. Luſtſpiel in 1 Akt von L. v. Saville, EI En Bin PLA eee en⸗Bö Ir. u. Od, p. Jul. Aug. 43 Rt. Br. p. Aug. 
2 Nicht ſchon Luſtpiel in 1 Alt von Schle, Kecherſnn 2. Ara Kinn: Produkten Börſe. September 43 Ni. Br, p. Sept Ol. 23} bi 
finger. — Der letzte Trumpf. Luſtſpiel in 1 uttererbſen . 117 6018 gl Berlin, 27. Mai. Wind: NW. Barome.] Hafer 8 Mal 211 Rt. Br. p. Mai- Juni 
Akt von Wilhelmi. — Des Friſeurs letztes] Winterrübſen, Schfl. 16 M5. — — I — ft 232. Thermometer; früh 9 +, Witterung ſu. Juni. Juli 214 Rt. Br., p. Juli. Aug. 22 Rt. 
Stündlein. Fan ae in 1 Akt von] Winterraps Hit 2m ee ine loko 68 a 76 Rt f Mh DE Mai 8 | 
16. — Anfang ½7 Uhr. 8 Mee eizen loko 63 a ce N üböl loko p. Mai, Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 
. ee Jar, UN. e — 165 NE ae ER Dognen loko 484 3 4) Rt., P. Mal-Juni 492134 Rt. Br., 4 Sept, Ot. ER. 5 135 B. 
Bahnhofs - Gurten. alte — 4 44 5 — a 49 Mt. bez. u. Gd. 495 Br., p. Juni⸗Juli 4870 Spiritus lolo 163 Rt. Gd Mai u. Mal 
Mittwoch den 28. und Donnerſtag den 29. SEITEN 0% IHR 2 a 48 Rt. bez. u. Gd., 484 Br., p. Juli-Aug. 473 Juni 163 Rt. be Ju 15 er ER 5 m 
Entree & Perſon 2 Sgr. er (4 Bert. Ort) 1.25 2 5 47 Mt bez. u. Gd 47“ Br., p. Ang. Sept. 473 Br. Full. Aug 161 Nr Gd. . 
Familien 5 Sgr. von 8 Uhr ab 1 Sgr. Anfang Noth. Kier G 400 pfd e bg; pr Seprot. 47} 0463 At. b5.lu Eept⸗Oliober 17 Mt. Gb. (r. Enleul) 
Fritſche. Weißer al die i. Gd. 47 Br. p. Ot, Nov. 465 Ri. dez. 7 Od. (Br. Hdlsvi.) 
ʒ.IE; ff f ] ̃ÿ— , mine 1709 aus 
Schützengarten (Städtchen). Serob ver 400 Pid- Z. G. i Baier. Ioto = 1 27 Rt., p. Male Jun 24 Rt. Wollbericht. 
Am Himmelfahrtstage ‚isst &.» 1009p.3, 1 —-I4- Net . v. Sept. Bl. | Wien [Shafwolle;) Die Umiäpe in 
Die Miankt-Kommtiiion. Nabe ioto 13 hit. Br, p. Ma 433 Rt. by Cſeſchnen und Sommer Me aufstinige Pärchen 


N She un a ee n e an mäh⸗ 
2 r ; riſche Fabrikanten verkauft wurden. Die Span« 
re Ei uw 95 7475 > Juli, Auguſt 13H nung, womit man den Abnnhaledden Minne € 
G5, 130 Br. 4 Sf N 13} 15 N bz. u. ſentgegenſieht, laßt das hieſige Geſchäft für jetzt 

„ 3 r key Nov. . as Rt. zur Bedeutungslo geltherabfinten. an glaubt, 
daß die Reſullate des Pefther Medardimarktes in 
Bezug auf Preiſe ziemlich maßgebend ſein werden. 


Spiritus, pr. 100 Quart, à 80% Tralles. p. Mai-Juni 155 Rt. bz. Br. u. Gd. p. Juni. 
27. Mal 1362,16 1 10 596 — 16 M 125 8 
28. 16 „10 — 16 15 - 
Die Markt⸗Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 28. Mai 1862. 


Entree 1 Sgr. 
SKkrzetuski, 


! 4 Hopfen. 
München, 24. Mal. 186er Holledauer 


0 Br., p. Aug.⸗Sepf. 17% a 16 1 b N 
h Weiyk. poſener 4 %% alle 9 10 1 Br. he bez.] Gd., p. Spt.⸗Ott. do, p. Oktober⸗Nov. 174] Waare 60-70 BL, do. Spalter Stadtgut 80 
Das von Berlin ang rühmlichſt „„ Drunaah> | kat eee Ag aaa st = en 
te große Panorama und f 40 f 5 2 37 Ce Weizenmehl 0. 48 a 55, 0, u. 1.44 a 47 Ri do. fränkiſche Landwaare 50 — 55 Fl. pro 112 
ae eher r — 361 — Roggenmehl 0. 33 4 46, 0. u. Eh Zollpfund. 5 
net; jeden.. Provinzial⸗Bankaktien — — — m " 9:3) Poperinghe, 23. Mai. Hopfen 122 Fr. 
. 5% im. Fuente 2 17 101 — Heer 22 Mai. Wetter; leicht bewölkt.]pro 50 Ki, 8 15 
- Kreis⸗ Obligationen — — nd: W. Temperatur: . 15 R. 7 ; 
taahlreichen Ber Erach „ 5 „ Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 101 — ] Weizen loko p. 8hpfd, gelber Galiz. 70-71 Aloſt, 24 Mal. Hopfen geſchäftolos. 
echt zahlreichen Beſuch. Ergebenſt „ 43 Kreis- Obligationen — — — [Rt. bz., Schleſ. 82 zpfd. garantirt 72 Ri, bz, —̃— 
Boehle g. Willardt. |..: 4 „ Stadt- Oblig. I. Em. — — — I85pfd. Märk 74 Rt. bez, S0 pfd. do, 70 Rt. 


a ; Rheiniſche, 4 4 c elmar. Bank-Akt 4 805 8 (Cöln-MindenIIIC. 4 93 G Staatz: Schuldſch. 57 8 „ DDeſtr. Duron Foce 7 7 
Fonts, u.Ahtienbärfe. ke , eee, e N reg. Bere 
. WR STERN 513, IV. Um, 3 erl. Stadt Oblig. 40 Thlr. Joo — 
Berlin, 27. Mai 1862. Tub rort-Crefeld Mi 214 © au- Kont.Gaß- Af) 108 bz Coſ Oderb (Wilh.) 491 B do. do. 3 88 N ar 11 8 
Stargard- Poſen 0 b Berl. Eſſenb.Fabr A5 86 B do. III. Em. 44 — — Berl. Börſenh. Obl. 5 [104 bz Deſſau. Präm. An. 33 103 
7 T / / DEN... [ömaweinu..-i Bu 
6 ner ergw. A. 1 enb. 1 o. 1 UK» nd 0 hd KR 
Een! | Bant- aid ee und an Hüllen, A 110 8 bau Pee it 92 115 ec ft 901 9 Gold, Silber und Papiergeld, 
Aachen⸗Maſtricht 4 | 314-2 bz 2454 2 oncordig 10 ö . Fi o. ) > 
e . ME Pe Main Bela Ihr 
Berg. Märk. Lt. A. 4 1081-963 Berl, ana 90% etw bz . Inorhp, Yrle W eg 5 5. o, neue 4100 f bz ö 
do. Lt. B. 4 101 8 Braunſchw. Bk. A. 4 — — Priorttäts Obligationen. (Ohberſchlef. Lit. A 40 & oſenſche 4 ar 
Berlin, Anhalt 4 141 — Bremer do. 4 103 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 Or RER iet . = 0 31 98 
Berlin⸗Hamburz 4 1161 Coburg. Kredit⸗do. 4 | 705 © do. II. Em. 4 93 8 Be ET, 3155 e do. neue 4 92 6 
Berl. Potad. Magd. 4 191 G Darf Priv. Bk. 4 101 G do. III. Em. 4 994 © . Tit E. 81 * Schleſihe 3 92 
Berlin-Stettin 4 128 ©; Darmſtädter abgſt. 4 87.7 bz u G e 5 671 8 1 1 40 Bo V. Staat 1 Zn 
Seel ee rel 125 b do. Zettel. B. A. 4 12 o, II. Em. 5 67 8 Oeſtreich. Fran 314200 che 888 Di 
Beier daß. 78.8 5 SE RU e „. [Bergticelärfiie 1431100708 45 Per- Wit 1. C8 . eee ee, 
Cöln⸗Minden 3} 1783 bz Deſſauer Landesbk. 4 28 3 1 do. II. a 1 „0 55) * l Ser. 5 — . — — 7 Kur-u. Meumfirk. 4 99 bz 
Cel. derb (ug) | 54-55 ba Hier Comm. Anth. 4 95 do. Hk.. 8 (. S el S W. 1-400 peine Pr. DbL.A | 93 © Epen en 
11 Se 2 3 Jae 88“ 4 ee [OS ».Staatgarant 8 5 Sa 1 99 91 
. . erger o. z u 0. m. . v. 8 Cu u | 
LöhausZittuner 5 | — — Gothaer Priv. do. 4 | 79% & do. III. S. (D.Saeft)|a |.944 © one S 2 u ai 964 U 
Ludwigshaf. Berb. 4 wg annoverſche do. 4 99 B do. II. Ser. 4100 B Ruhrort-Gr. ald 0 bz II. 100% Sächſiſche 4 993 5 
Magdeb. Halberft. 4 294 0 do. 4 E Berlin⸗Anhalt 4 99% 6 * = e 4 u. — U bz kan Schiefliche 4 994 
Magdeb. Leipzig, 235 G Leipzig. Rredit-do. 4 | 761 G do. 411008 G d 8 Aneländiſche Fonde⸗ 
Magdeb. Wirtenb, 4 426 G Luxemburger do. 4 995 G de 991 Star AN „ 1 18 ſche Fond 880 
Mafnz-⸗Ludwigah. 4 124 bz u G Magdeb. Priv. do. 4 895 do. II. 99 75 5. Geste. Meialigues 5 541 
Mecklenburger 457 diu G Meining. Kred. do. 4 88 b Berl. Pots. Mg. A. 4 99 G, 5.09 G Thürin L do, Natloual⸗Anl. 5 83164 bz 
Münſter⸗Hammer 4 97 B Moldau. Land. do. 4 244 do. Uitt. C. 4100 B 5 gin € do. 250 fl. Präm. O. 4 74 G 
Neuſtadt⸗Weißenb. 444 — — Norddeutſche do. 4 944 B do. Litt. D. 4100 B 5 N IV. Ser. do, neue 00 fl. Looſe. ſt Fu 
e s ee e Han lm ee e ee 
erich. . om . 3 o. m. ) bz Peu e 86 do. Yuadb 100 2M 
do. g — — oſener Prov. Banka 96 B do. III. Em. 4 | 944 bz V4 4% Freiwillige Anleſhe 44 100 W 4 Enaliäge Mat. 5 96-} 0 geb. 3. 56. 24 bz 
Sar Fran Ka ee 4116 8 Bea * — 5 Sea e 155 ID ma e e erh 100 1E 56.2609 
Lt. A. u. C. 0 b eg-Neißer — — 0. „1852 44 993 G on. Schah. u „ do. 7 M. 
do... IItt. B. 310131“ Schleſ. Bank Verein 4 | 935 © Coln⸗Crefeld 45100 8 do. 54,55,57 594 400 bz (1859 rs Cet. . 81. 5 a 2 cdered. 400 5 5 = 8 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1351.35.36 bz [Thüring. Bank⸗Akt. 4 55 6 Cölin⸗Minden 101 B do. 1856/45 100 f ö (101 bl de. B. 200 Fl. — 6 do. do. 3 M. 7 9 55 
Op eln⸗Tarnowitz 4 44 bz Vereinsbank, Hamb. 4 101 do. II. Em. 4 101 bz do. 18534 | 998 bz 8 = or 4187 5 Bremen 100 Tl 84. 3 105 bz ) 
Pr. Wih. (Steel⸗B)4 — — Waaren⸗Kr.⸗Anth. 5 — — do. 4195 „ b ber. Prüm Sta 1855 31121 bz (Part. O. 500 Fl. 4 931 N Warſchau 90 gr 30 87 1 


Breslau, 27. Mai. Fe 
fhurfe. Diskonto-Komm.-Anth. —. 

Schleſiſcher Bankverein 94 Br. Breslau ⸗ 
dito Prior. Oblig. Lit. 


Verantwortlicher Redakteur; Dr, jur, M. M. Jochmne n Poſen. — Drud und Verſag von W, Decker & Comp, in Pofen, 


3 
Poſener e 


Oblig. 951 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. —. 


ſte Stimmung bei mäßigem Geſchäft und wenig veränderten Kurſen. i 
—. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Akt. 81-4 bz. Oeſtr. Looſe 186 —. 
1 Freiburger Akt. 1244 Br. dito + 


Gute Wiener Kurſe gaben dem Gefchift heut ſchon bei Beginn eine merkliche Anregung. I 

Brieger 72% Br. Niederſchl. Märkiſche —. chleſiſche Lit. & u. C. 111 Br. dito 
Oblig. 95 Gd. dito Prior. 5 100 Gd. dito Prior, Sa F. 8 W aur 55 N dito Fein. 
Dppein-Tarnoıiger 445 Br. Keoſel⸗Odert. 524 Gd. dito Prior, OBL. —. dite Stamm Pritt. Sg burn 


. 


dito Prior. Oblig. 937 Br⸗ 


a | il e 10 
; x 


